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Die zehnte Auflage meines grammatiscKen Lehrbuchs, 
welche ich hiermit demPublicum iibergebe, hat in meh- 
reren Partien solche Erweiterungen und Umgestaltun- 
gen erfahren, dass sie in denselben fast fiir eine n^ue 
Arbeit gelten kann, ohne dass jedorh die Anlage des 
Ganzen verändert worden w^äre. Ich hielt diese Um- 
giessung einzelner Theüe fiir nothw:endig, wenn das 
Buch jetzt, 17 Jahre nach seinem ersten Erscheinen, 
sich noch ebenso zu den Fottschritten der Zeit in allen 
Theilen der gramm'atischen Forschung verhalten, und 
meinen eigenen Forderungen ^genügen sollte: und 
glaubte überhaupt bey einem jedenfalls den oberen 
Gymnasial - Classen und Universitäten bestimmten 
Lehrbuche (mit welchem sich mancher für immer be- 
hilft) wohl einen etwas höheren Standpunkt nehmen zu 
können , zumal durch die Absonderung des mehr oder 
minder Entbehrlichen durch grössere und kleinere Schrift 
für das Bedfirfnissrder ersten Erlernung gesorgt ist. ; 
Die wesentlichsten Reformen sind mit der Ele- 
mentarlehre vmd Syntax vorgegangen. In der ersteren 
habe ich die Natur der Laute und die (oft nur annä- 
hernde) Bezeichnung derselbeh durch die Schrift ge- 
nauer und ausführlicher zu entwickeln gesucht, und 
hal»e mich darin in den meisten Punkten mit voller 
Ueberzeugung an die dutch eindringende Grandlich- 
keit, verbunden mit Klarheit und Natürlichkfeit der ge- 
gebenen Vorstellungen,' ausgezeichneten Abhandlungen 

. ; -^ J ( ' • ' ■ ■ 

*) Die bisher »tcls mit abgedruckte Vorrede zur dritten Ausgabe» 
Bemerkungen über die Methodik enthaltend , ist hier aus Mangel an 
Ra^ini -«v^egieblieben. Der Hauptinhalt derselben soll in der Folge dem 
hebräischen tiesebocht vorgesetzt iverden. 
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^ion Hupfeld*) aufschlössen. Das darin aufgestellte 
Princip, nach welchem der Grammatiker es eigentlich 
vDxt Atrx Lauten^ LautverbindungtUy Lauiformen^ nur' 
mittelbar mit Schri/tfoTmen zu thun habe, ist ohne 
Zweifel das vollkommen richtige und wahre, daher hier 
auch weit mehr als früher herausgehoben: nur dürften 
uns bey einer ausgestorbenen, lediglich durch Schrift 
überlieferten, Sprache selbst die Mittel zur voUstän<H* 
gen Durchfuhrung desselben feilten. 

Vielleicht wird die der Elementarlehre jetkt gege- 
bene Ausdehnimg Manchem für den Anfanger zu bedeu- 
tend scheinAi , und es liegt in der Natur der Sache, diiss 
Manches darin dem mit der Formenlehre noch gänzlich 
Unbekannten trocken erscheinen, für den Autodidacten 
selbst hier und da mit Schwierigkeit verbunden seyn 
muss ; aber dieses ist in dar Grammatik aller Sprachen 
der Fall, und es bleibt gewiss von grpsser Wichtigkeit, 
dass gewisse allgemeine Bildungsgesetze , abgesehen von 
den Redetheilen, irgendwo im Zusammenhange über- 
sehen werden. 

Die Formenlehre ist im Gatizen in d^r alten Ge- 
stall; geblieben, hat aber überall, besonders in der 
Lehre vom Verbum und Pronomen, wesentliche Er- 
weiterungen, besonders solche, die sich Auf Erklärung 
der Spracherscheinungeti beziehen, erhalten: auch ist 
eine kleine Abhandlung über die Wurzelbildung vor- 
angeschickt« Die in dieser und anderswo yorkom'- 
menden auf vergleichende Sprachkunde bezüglichen 
Andeutungen pag man dem regen^ Intei^esse zu Gute 
halten, welches dieses Studium, worauf ich d«ireh 
mebie lei^icaUschen Untersuchungen geführt worden, 

*) Auster den S. IZ. ^ angefUlirteA Abhandhitigeii in den theoi* 
Studien und Jahn^s Jahrbüchern meinen wir namenuidi die trefflidie 
I&itik derfaebi-.EIementarlehre imBtetmesTh.XKX,^ desßl über Theo- 
rie und Geschichte der hebräischen^ Grammatik^» theol. Studien I, S. 4. 
Der eincige Punkt , über welchen ich mich mit des Vfs Ansicht nicht 
habe befreunden können , betrifft die Vocalbuchstaben und die den- 
selben abffe^proichene ursprüngliche Consonantenpctenz : aber ich ge- 
traue mich auch wohl, die dagegen erhobenen £inwilrfe ku bes^itigan* 
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seit gcraiimer Zeit niir und Bfanchem in meiner nahem 
Umgebung^ eingeflosst bat Ich bin auch der Ueberzeu- 
gung, dass die Bildungsstufe , in welcher man das Stu- 
dium der hebräischen Sprache treibt, für Mittheilungen 
solcher Alt sehon reif und geeignet ist, und dfiss es' 
dem Interesse für die semitischen Sprachen förderlich 
i$t, wenn der JiingUng das ihni so durchaus fremdartig 
Scheinende dennoch in einem tiefer liegenden Zusam-« 
pienhange mit dem ihm «chon bekannten Sprachschätze 
de$ classiscb^ti Alterthums kennen lernt. 

In der Syntax habe ich die frühere, bloss des Pa- 
ralleKsmus mit der Formenlehre wegen gewählte, Ord- 
nung mit einef andern angemesseneren vertauscht, w^o- 
bey erst das Nomen als Subject mit seinen Erweiterun- 
gen durch den Artikel , Apposition, Genitiv, dann das 
Verbum als gewöhnliches Prädfeat mit seinen Ergän- 
zungen einzeln durchgegangen, und dann 'erst von der 
Verbindung des Subjects und Prädicats zu Sätzen ge- 
redet wird, woran sich dann die durch Partikeln ausge- 
drückten Modificationen des Satzes ^chliessen. ^ Insbe- 
sondere ist dann der Partikellehre eine weit grössere 
Ausdehnung gegeben worden. 

Wo ich in dieser Ausgabe eine früher vorgetragene 
Absicht gegen eine ai^dere von mir oder Andern ge- 
fundene vertauscht; wo ich eine §mderswo gegebene 
neue Aufklärung benutzt, oder selbst eine solche ge- 
geben habe: werden sachkyqtdige mit den früheren 
Ausgaben b^aimte Leser „ a^ch wen^ es nicht gesagt 
ist, ebenso leicht erkennen, als wo ich meine frühere 
Betrachtungsweise nicht habe gegen eine andere indes- 
sen vorgetragene vertauschen können* ünermüdete 
eigene Beobachung und unbefangene Prüfung des von 
Andern Erforschten : dankbare Auf- und Annahme je- 
der wahrhaften der Wissenschaft gewordenen Aufklä- 
rung, aber auch männliche Vorsicht und Wachsamkeit, 
die sich nicht jede von Uebereilung und Neuerungs- 
sücht ausgegangene Novität mit leichtsinniger Begierde 
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anei^el, müssen j^ nl>erall Hand in )Iand gehen ^ wo 
die wissenschaftliche Wahrheit gedeihen soll* 



üeher einige äussere Einrichtungen der neuen Aus- 
gabe ist noch zu bemerken: 

1) Da es bey der gegenwärtigen Erweiterung des 
Plans in mehreren Partien nicht mehr möglich war, die 
ursprungliche, ohnehin dturch Nothpf eiler (4 a. b. c) 
gestützte Patagraphenfolge beizubehalten, ist diese nun- 
mehr mit einer neuen Folge vertauscht, durih das In- 
haltsverzeichniss aber zugleich für die leichtere Verglei- 
chung der vorigen Ausgaben gesorgt -worden, 

2) Die Paradigmen sind jetzt vom Texte gesondert 
hinten angefügt worden, was schon deshaU) nöthig 
war, weil die meisten Paradigmen zWey gegenüberste- 
hende Seiten fordero-und durch den nun öfter erwei- 
terten Text der zwischen den Paradigmei(i stehenden 
.Erläuterungen oft leere und halbleere Seiten entstanden 
seyn würden. 

,3) Vielleicht wird es Manchem auffallen , dassdie 
Syntax mit einer neuen Seitenzahl beginnt. Der Grunjd 
dieses kleinen Uebelstandes liegt in der. Nothwendig- 
keit, in welche sich die Verlagshandlung durch plötzli- 
ches Fehlen der Exemplare versetzt sah, zu möglichster 
Beschleunigung des Druckes die Syntax in einer andern 
Officin drucken zu lassen, ♦ 

Üebrigens hat die Verlagshandlung ungeachtet des 
so erweiterten Umfanges den Preis des Buches nicht 
erhöhen wollen. 

Halle, den £ten Mai li53t 
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Von den semitischen Sprachen überhaupt^ 

1. Ufie hebräische Sprache ist nur ein einzehier Zweig 
eines grössern Vorderasiatischen Sprachstammes , wel- 
cher ausser Palästina ursprünglich noch Syrien, Meso-, 
potamien, Babylonien, Arabien imd Aethiopien umfasste. 
Es fehlt an einem gemeinsamen und durch den Gebrauch 
vollkominen gehdiligten Namen fiir diesen Sprach- (und 
Völker-) Stamm: itidessen ist der Name semitische 
Sprachen jetzt ziemlich gewölmlich, wenigstens allge- 
mein verständlich. Er ist davon entlehnt, dass die 
meisten *) diese Sprachen redenden Völker i Mos. lo, 
21. ff. von Sem abgeleitet werden, und mag in Erman- 
gelung eines treffenderen beybehalten werden; zumal der 
Name orientalische Sprachen , den man sonst wohl ge- 
braucht hat, bey weitem zu umfassend ist» 



*) Von Sem abgeleitet werden a. a< O. die aramäischen und 
arabischen Stfimme , nebst den Hebräern » aber nicht die Aethiopier 
und Phönizier y -vfrelcbe Ton Harn abgeleitet werden (V. 7« iß): 
^Agcg^n stehen unter den Semiten V. 2i auch die Elamiter und 
Assyrer, deren Sprache mit den jetzt sog. semitischen doch nicht 
$tammverwandt ist.. Gegen Eichhorn f welcher ^ sich jener Beneni« 
nung vorzüglich gern bedient hat,> s. Stangp theologisol^e Symmikta 
Th* L. no. 1* 
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2 ' Einleitung. 

^ 2. Die Sprachen dieses Stammes stehn in einem 
ähnlichen Verhältnisse gegfen einander wie die des ger- 
m'anisehen (Hochdeutsch, Plattdeutsch, Holländisch, 
Dänisch, Schwedisch) oder des siavischen Sprachstani- 
mes (Wendisch, Polnisch, Russisch), und theilen sich 
in drey Hauptzweige: a) Das Aramäische ^ welches in 
das^ Syrische {Westaramaische) und Chaldäische (Ost- 
araniäis.che) zerfallt, fc) Das Hebräische^ womit die 
wenigen Ueberbleibsel des Phönizischen übereinkommen, 
c) Das Arabische und Aethiapische. Ein Nebendialect 
des- Aramäischen , mit hebräischen Formen vermischt, 
ist das Samarieanische. Die meisten dieser Sprachen 
sind ausgestorben, oder leben' nur noch in unbedeuten- 
den Districten ; das Arabische hingegen ist noch jetzt eine 
der verbreitetsten unter allen bekannten Sprachen. 

Begränzt wird der semitische Sprachstamm im Osten und 
' Norden von einem andern noch weit ^osgebreitetern , welcher 
sich von Indien' bis in den Westen Europa's erstreck^ und, 
da er in den verschiedensten Verzweigangen das Indische 
(Sanskrit) y Alt-tind Neapersische, Griechische^ Lateinische» 
Gothische nnd die germanischen Sprachen umfasst, sehr passend 
4er indogermanische genannt worden ist. Den innigen Znsam- 
menhang dieser grossen (im weitern Sinne anch die slavi- 
* sehen Sprachen umfassenden) Sprachsippsbhaft zeigt unter 
andern auf eine dem Anfänger im vergleichenden Sprach- 
studiam <ehr^instractive Weise: Schmitthenner's Ursprach- 
~ lehre. Frankf, a. M. i8a6. 8» — ^ Einen von Grnnd aas' 
verschiedenen Charakter hat das Sinesische nnd Japanische« 

5; Der grammatische Bau des semitischen Sprach- 
stammes hat viele Eigenthiimhchkeiten , w:enn auch 
manche davon sich einzeln in andern Sprachen wieder- 
finden. Solche sind: ö)Unter den Consonanten, welche 
überhaupt den Kern und Körper dieser Sprachen bilden^ 
viele Kehlhauche in mehreren Abstufungen ; die Vocale 
von drey Hauptlauten (a, f, u) ausgehend; 6) meistens 
zweysylbige, aus drey Buchstaben bestehende Stämme; 
c) im Verbo nur zwey Tempora ^ dagegen eine grosse - 
Reg^lmässigkeit und durchgängige Analogie in Bildung 
der Verbalien; d) im Nomen nur zwey Geschlechter/ 
keine Casusendungen, keine Form für die Cbmparätion, 
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§• 1* yon den semitischen Sprachen. 3 

dagegen eine eigene Bildung des Genitiwerhältnisses ; 
e) beym Pronomen alle Casus ohliqui durch ange- 
hängte Formen (Suffixä) bezeichnet; f) fast gar keine 
Composita, weder im Nomen* noch im Verbum^ g) inv 
der Syntax grosse Einfachheit und eine durchaus unpe- 
riodische Satzverbindung. 

Nor die bildsamate dieser Sprachen , die arabische, hat, 
eine Comparativform , in der Poesie aach Caaas- Endnngen; 
ausserdem eine eigene Art, den Plural aussudriicken , nicht 
durch Endungen^ sondern dur^h eine. UnibiegUDg des Sin- 
gulars und Umlaut, wie J^ater^ Väter; Bruder^ Brüder. 

Dabey ist die grammatische Bildung der hebräischen 
Sprache deutlich die älteste, und daher in zahlreichen 
Fällen die Entstehung der Formen im Hebräischen noch 
sichtbar, wo sie in den verschwisterten Sprachen schon ' 
verwisciit und abgeschliffen erscheint, z. B« bey der. 
Verbalflexion (§. 44). 

4- Auch in lexicalischer Hinsicht entfernt sieh der 
Sprachschatz der Semiten wesentlich von dem der indo- 
germanischen Sprachen: indessen doch weniger^ als in. 
grammatischer Hinsicht. Eine grosse Menge Stamm- 
und Wurzelwörter ,konünen nämlich mit denen des in- 
dogermanischen Stammes überesn, ilhd nicht blos solche, 
worin .das schalhiachahmende Element noch deutlich 
hervortritt, sondern auch diejenigen, in welchen es sich 
durch mannichfache üebertragung verloren hat, nicht 
mehr verfolgen lässt, o^er gar nicht statt finden konnte. 

Schallnachahmende WurzelwOrter^ die sich auch im San- 
skrit , Griechischen, Lateinischen , Deutschen finden, sind 
z.B. pgb, zlTt^f ^^fy^fOf lingo^ sanskr. Uh, lecken; Jbib^ (verw. 
b^l^i b^) x/Ua>y xlXXto, ievXiiüf poU^o, quellen, wallen, engl. 
to well (altd. Cralle f. Quelle); i^3, D'^h, n^lfj ;fapaTrfti, pers. 
hhariden, ital. grattare / franz. graUer , engh, to grate ^ to 
. Scratch, kratzen; p*nD (ßQfjyrj äol. Bruch), frango, bre^ 
' chen n. s. w. Häufig' fehlen auch die Mittelglieder oder 
sind wenigstens unkenntlich geworden, a.B. J\W^y Sä'n tappen 
(in den übrigen Spraqhen ist der Stamm versetzt und lau- 
tet pat^ als sanskr. /la^Fussj patiOangy griecfa. ttmtoCj ^ol-. 

A 2 / I 
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4 Einleitung. 

ri(o tini novc f» noSg, lat. pes, peters, wovon dann unser 
Pfad, Fu88)i bbrj haUeny. h\^ {tinnio) schallen. 

Als Beyspiel eines nicht von Schallnachabmang- ansge^ 
, hende9 Stammes ^iene am, kajn {sam), gam, kam in der Be- 
deutupg samt,, zusammen. Im Hebr* ist davon b^£( (verw. 
t^Tt^ Volk, eig. Versammlung)^^ Ö33:j (wovon t}9 Volk, eig. 
Versammlung), b^^ mitsamm^, 13Q^ ^ wovon b^ äazu^ ^^^^^ 
Versammlung, Schaar); pers. hem'l Aan^^A zugleich; gricichl 
ofia {oifiq)(o)i Ofiog, ofiov (o^iXo^, ofiaSog) und härter dcoivog, 
lat. cum, öumulus^ cunetus, mit dem Zischlaute aber sanskr. 
' sam, gricch. a^v, ^vv, l^wog = xoivog, goth. sama, unsey: 
sammt, sammeln ^ die slavischen Sprachen nicht zu er<(räh-' 
neu, durch welche der Stamm ebenfalls durchgeht»- 

. Derselbe Fall ist ipit dem Personalpronomen und den 
Zahlwörtern, s. zu §. 33. gS. 

Die wissenschaftliche Durchfahrung dieser Berührungen 
zwischen semitischen und indogermanischen tStammen, wel- 
che im Einzelnen schon von vielen neue;rn Sprachforschern 
anerkannt worden aind, wird man in der neuen lateinischen 
Bearbeitung meines hebräischen Ha,nd Wörterbuchs finden, 
und ist «dieses einer der Hauptgesichtspunkte , den ich bey 
dieser Umarbeitung genommen habe. 

W^csentKch verschieden von jener alten und tiefer 
Kegenden Stammverwandtschaft ist es, wenn schon längst 
geschiedene Sprachen in spätem Zeitepochen einzelne ' 
Wörter auseinander aufgenommen und denselben Bür- 
gerrecht ertheilt haben. So • 

a) wenn indische, ggyptische, persische Gegenstände in der 
hebr&ischen Sprache mit dem einheimischen Namen benannt 
werden» z. B. ^fc^-j (ägypt. /ero) Fluss, Nil; nni^ (ägypt. 
jichi) Nilschilf; D'7'nS persischer Baumgarten, Park' I*jö3n'l 
Darikus, persische Goldmünze; O'^^^n (malab. ^o^^7) Pfauen i 
b^J^M» ( sanskr. dghil) Adlerholz. Mehrere derselben sind 
ai}ch ms Griechische übergegangen, aU V[Sp (sanskr. k^pi) 
Affe, griech. xtJTiogy xijßog; Oö'ns (sanskr. Jbarpdsa) Baum- 
wolle^ griech. xiQnadogy carbasus» 

h) wenn semitische Wörter für asiatische Producte mit der 
dache zu den Griechen -übergegangen sind, z. B. \^!ia ßiaaog 
byssits ägyptische Baumwolle, njab Xtßavcarog Weihrauch. 

6. Die Schrift der Semiten hat eine aufiallende 
Un Vollkommenheit darin^ dass nur die Consonanten (aa 
welche sich allerdings die Bedeutung der Stämme tnüpft) 
als wirkliche Buchstaben aneinandergereihet werden, die 
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Vocale (mit Ausnahme zweyer) durch kleine den Buch»- 
Stäben untergeordnete Zeichen (Punkte oder Striche 
über und unter der Linie ) angezeigf, auöh für Geübtere 
ganz ausgelassen werden. Minder wesentlich ist, das« 
die Richtung der Schrift stets (ausgenommen im Aethio- 
pischen) von der Rechten zur Linken ist So höchst 
unähnlich übrigens alle 'semitischen Schriftarten schei- 
nen mögen ) so gehen sie doch aUe in verschiedenen 
Richtungen von der phönizischen Schrift, als einer ge- ' 
meinschaftlichen Mutter, aus: von welcher auch die 
altgriechische Schrift abstammt. 

Das phönizische Alphabet findet man anter andern (nach 
einer von mir mitgetheilten Zeichnung) in de Wette Leht- 
buch der hebräisch -jüdischen Archäologie S. 287, Aasg, a. 

6, Was das Verhältniss der hebräischen Sprache 
zu .ihren Schwestern betrifft, so steht sie in der Mitte 
zwischen den aramäischen Sprachen imd der arabischen. 
Während jene kürzere und zusammengezogene Formen 
mit wenigen Vocalen, eine platte die Zischlaute vermei- 
dende Aussprache heben y und weder in grammatischer 
noch lexicahscher Hinsicht reich zu nennen sind, ent- 
wickelt die vocalreiche arabische Spräche sowohl in den 
Wurzeln als in der Formenlehre einen grossen Reich- 
tliimi, und ist schon deshalb für den Sprachforscher 
wichtiger.; wogegen das Aramäische dem Hebräischen 
in mehrern Stücken näher liegt. 

Vollständigere Notizen über Cbaraeter » Litterator, gram- 
matische und lexicalische Bearbeitung der temit. Sprachen •• 
in der Vorrede eu meinem hehr. Handwörterb. 3te Ausg. 

- §. a. 

Geschichte der hebräischen Sprache als lebenden 

Sprache. 

S^ meine Geschichte der hebräischen Sprache und Schrift. 
Eine philologisch -kritische Einleitung in die Sprachlehren 
und Wörterbücher der hebräischen Sprache- Leipzig iSiöw 
S. 8 — 68. 

1. Die hebräische Sprache ist die Muttersprache des 
hebräischen oder israelitischen Volkes in der Periode 
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j6 . Einleitung. 

seiner Selbstständigkeit. Der Name: hebräische Sprache 
(H'^'iay. Jltöh, yl&ööa%civ"EßQaicüv^6ßQaL6ri) kommt 
im A. T. selbst niqht Vor , mid scheint mehr dei* bey 
Nichtisraeliten gebräuchliche gewesen zu seyn: statt 
dessen heisst sie Jes. 19, liB (^poet) Sprache Canaans 
(vom Lande, worin sie gesprochen ward) und n^^5n^ 
auf jüdisch 1 Köri. 18, 5i6 (vgh Jes. 3&, 11. i3). Neh. 
i3, 24, letzteres schon dem spätem nach Wegführung 
der 10 Stämme entstandenen Sprachgebraiiche zufolge, 
in welchem der Name Jude^ Juden auf die ganze NatioH 
ausgedehnt wurde (Jer. Neh. Esth.). 

Der Name* Hc&rflfer (0'»'^.ä5;, ^EßQouoi, Hehraei) unter- 
scheidet sich von Israeliten tbif.")1z?'^,^33} sO| dass letzterer 
der patronymischey genealogische war ^ welchen daa Volk 
■'■ selbst sich be3rziilegea pflegte» erster er deir, unter -welchem 
es bey den Ausländem bekannt. war, weshalb er im A. T* 
fast nur im Cregensatz gegen andere Völker und wenn Nicht- 
israeliten redend eingeführt w.erden^ vorkommt (1 M. Sg» i4. 
17. 4i, 12, S2 M. 1, 16. 2, 6, vgl. m. Wb. imt '»■^ü^), dage- 
gen bey den Griechen und Römern, als Pamanias,^ Josephus, 
Tacitusy allein gebräuchlich ist. Er ist eig»^ appellativ .und 
bedeutet: Jenseitige, Leute aus dem Jenseitigen J^ande^ voii 
'^^^ jenseitips Land, insbes. Land jenseit des Eüphrat^ 
und der Ableitungssylbe ^-7- (§• 85, no. 6). Wahrscheinlich 
wurde er den unter Abraham aus den Gegenden im Osten des 
Euphrat in^ Land 'Canaan ^inwandernden.StSmmen (1 M. i4y 
i5) von den Canaanitem beygelegt: wiewohl die hebräischen 
Genealogen ihn patroiiymisch* durch Söhne des Eber (iM« 
1 o, 2 1 . 4 M^ 24| 2 4) auffassen. 

Zur Zeit des N. T. verstand man unter hebräisch (ißgoütnl 
Joh. 5, 2. 19, i5* 17. üQj IßQc&'g Si&Xiicvog Apostelgesch. 21, 
4o. 2,2, 2. 26, 24) auch die damalige paläc(tinensische Landes- 
sprache (s« no, 5 dieses §.') im Gegensatz des Griechischen; 
Jos^phus aber versteht unter yX&aüa tüv ""Eß^altav (ArchäoL 
1, 2 und oft) das Althebräische. 

Den Namen lingua sancta führt die althebräische Sprache 
zuerst in den chaldäischen Uebersetzungen des A. T. als Spra- 
- che der heiligen Bücher > im Gegensatz'der lingua profana, 
d. h. d^r chaldäischen Volkssprache. So heisst in Indien das 
Sanskrit die heilige Sprache, wöil darin die heiligen Gü<liher 
geschrieben, in Gegensatz der Volkssprachen« 

2. Gleich in den ältesten Scliriften, namentlich im 
Pentateuch^ treffen wir die Sprache auf derjenigen Stufe 
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§. 2. Geschichte der hebräischen SprMhe. 7 

der Ausbildung und Vollendung an, welche sie über- 
haupt erreicht hat, und .es fehlt uns gänzlich an ge- 
schichtlichen Thatsachen über ihre frühere Entstehungs- 
und Bildungsgeschichte« Soweit wir die Geschichte 
üb^rsehn, war Canaan ihr Vaterland, und war sie der 
Hauptsache nach ^chon die Sprache der canaanitischen 
oder phönizischen Völkerstämme, welche Palästina vor 
der Einwanderung der Abrahamiden bewohnten , wur- 
de von4issen angenommen , nachAegypten verpflanzt 
und wiedei nach Canaan mitgebracht 

' Die Beweise fiir die Identität des Hebräischen nnd Phönizi- 
schen liegen theils in der Uebereinstimmang der anderweit 
erhaltenen Sparen des Canaanitischen oder Fliöniziscben mit 
dem Hebräiichen (auf Inschriften ^ Münzen und hier und da 
in alten Schriftstellerii , s. Geschichte der hebpr. Sprache. S. 
S33 ff«) 7 thdls in den canaanitischen Personen- und Orts- 
namen , Welehe deutlich und ToUkommen hebräisch sind 
(5l!:ö"»^e« Vater des Königs, p'^S ^si?'» König der Gerechtig- 
keit, *nS)D'-n2*|pJ Buchstadt): auch äie yon der phönizischen 
ausgegangene panische Sprache war noch sehr eng mit der 
hebräischen vervtrandt ( s. .a. a. O. und das Verzeichniss der 
phönizischen und puniachen Eigennamen in Hamackeri Mi»- 
ceUanea phoenicia S. i88). ^ 

3. in der Sprache der ims vorliegendettUri;:unden 
des Alten Testamentes lassen sich blos zivey Zeitalter 
derselben bestimmt unterscheiden : das erste bis zu Ende 
des babylonischen Exils , welches man das goldene Zeit- 
alter derselben nennen kann; und das zioeyte oder sü- 
berne Zeitalter nach dem Exil* 

Das erstere umfasst die grossere Hälfte der alttesta- 
mentlichen Bücher, namentlich von prosaischen und 
historischen Schriften den Pentateuch-, ^e BB. der 
Richter, Samuels, der Konige; yon poetischen die 
Psalmen (mit Ausnahme weniger spätem), die salomo-^ 
nischen Sprüche, das Buch Hiob;^die altern Prppheten 
ungei^ihr in folgender chronologischen Ordnung: Amos, 
Jöel, Hosea, Micha, Jesaia, Nahum, Zephanja, Habacuc, 
Obad;a, Jeremia, Ezechiel. Die beyden letzten Pro- 
pheten, welche tnrz vor und in den ersten Jahren« der . 
Gefangenschaft lebten und lehrten, ^desgleichen der letzte 
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Theil des Buches Jesai^ (Cap, 4o— 66» nebst einigen 
frühem Capp.), wahrscheinlich auch das Buch Hiob, 
stehen auf der Grenze beyder Zeitalter. 

Der Anfangspunkt dieser Periode nnd det hebrSisclien läit- 
teratnr überhauot liegt etwas im Datteln, da es noch Gegen- 
stand der kritischen Gontrovers ist, ob der Pentateuch gan^ 
oder theil weise vop, Mose herrühre, nnd,. wenp nicht , in 
welche Zeit die einzelnen Biioher za setzen aeya Für die 
Sprachgeschichte und unseren Zweck reicht es hin zu bemer- 
ken, dass der Pentateuch allerdings gewisse sprachliche £i- 
genthümlichkeiten hat^ die das Ansehen von Arc/iaismen ha- 
ben. Die Wörter fi^^ir? er («. §. Sa, Anm. 7^ und »n^j Jüng^ 
iingf sind noch communia nnd stehen auch für sie, Jungfrau 
(ungefähr wie das alte Getnahl auch für Gemahlin); und 
l^ewisse härtere Worlformen, z, B. p^ir , priXf . die hier ge- 
w^nlioh sind, vertauschen sich in anderen Bachern mit den 
Weichern, «la p^t y pnlD. 

Auf der andern Seite finden sich im Hiob, Jeremia und 
jßzechiel entschiedeile Annäherungen an die chaldaisirende 
Sprache des zweyten silbernen Zeitalters (s. no. 5). 

4, Wiewohl die einzelnen Sehriftrteller und Bü- 
cher allerdings ihre Eigenthümlichkerten haben ^ so 
lassen sieh doch in Hinsicht auf die Geschichte der Spra*- 
che in diesem Zeiträume keine sehr bedeutenden Unter- 
schiede machen , wie denn auch die Abfassungszeit sehr 
vieler, besonders der anonymen historischen Bücher, 
zum Theil sehr ungewiss ist. Dagegen trennt sich 
überall die Dichtersprache -entschieden von der prosai- 
schen, nicht blos durch einen in abgemessenen paral-* 
lelen Gliedern bestehenden Bhythmus^ sondern auch 
durch eigenthiimliche Wörter und TVorthedeutungen^ 
Wortformen und syntaktische Fügungen^ wenn auch . 
dieser Unterschied nicht so auffallend genannt werden 
kann, als er z. B. im Griechischen ist» Die meisten dieser 
poetischen Idiotismen sind übrigens in den verwandten 
Sprachen, namentlich im Syrischen, gerade die gewöhn- 
lichen Ausdrucks weisen , und sind wohl iiistorisch für 
Archaismen zu halten , welche der Hebräer nur in det 
Poesie beybehielt, Üebrigens sind die Propheten der 
Sprache und dem Rhythmus nach fast ganz als Dichter 
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§, a. Geschichte der hebräischen Sprache. ^ 9 

zu betraqhten^ausgeaomin^n^ dasß bej: diesen poetischen 
Rednern die Sätze ^bSufig länger auslaufen, und der 
ParaUelismus wetjige^ regelmässig ist ^ als bey dfn ei* 
gentlichen Dichtern. Die ^p'&ieTn Propheten, bey denen 
dieses immer mehr der Fall wird, .nähern sich dadurch 
schön der Prosa. 

Ueber den Rhythmus der ]|ehrla«chen PoSaie f • vorsiiglich 
de Wette Conuneutar über die Psalmen (3te AuiL Heide!« 
berg-1829.) Einleitung $. 7., in der Kürze mein hebr. Leseb. 
s. 73 tf. \ / . 

Poetische Wörter ^ wofür die Prbia andere gebranclit, sind 
V K.ß* ttjia« Mensch = ön«; nifc^ Pfad = ^y^l nnw kommen 
= Kta> nV» Wort = iV^; riin schauen = n«n] 'i^n Erd- 
kreis =ynk. . '' " 

Zu den poetischen Tf^ortledeutungen gehört der Gebranch 
gewisser I poeL Epitheta für das Substantiv , all 'l^^ der' 
Starke f. Gott; ^-^m der Starke £ Stier« Pferd; nä^ alba 
£ bina : nv^TX^ das Einxige, Liebste £ das Leben« 

Von Wortformen merke mau s. B.^di^ Pluralforroen der 
Orts- Präpositionen (§. 101) «»Ib^ = ij, <ij^ = b«, n-Ti^sisn^; 
die paragogisdien Buchstaben ST*", '»"t-, "1 am Nomen ($. gS);, 
die^w^^a «|53, W-v-, ^53^i «lÄ-»^ £ Ö, .Dtt, ÖTA, W>— 
(§• Sa), die Pluralendung'i'^rT- für Ö-'-t- (J. 86, i)I In*die 
Syntax gehört der weil sparsamare Gebrauch des Artikel«^ 
da Relatit^i, der Accusativbezeichnnng'; «I. cowttr. auch vor 
Präpositionen; fui^ apoc. in der Bedeutung des gewöhnlichen 
Futuri ($. 48, 4). 

* 5. Das zioeyte od. silberne Zeitalter der hebräischen 
Sprache und Litteratur von der Rückkehr aus dem Exil 
bis zu den Makkabäern (ums Jahr 160 v. Chr.) bezeich- 
net sich Yornehi^Kch durch Annäherung der Sprache an 
den verwandten ostaramäischen oder chaldäischen Dia-» 
lekt, an welchen sich die Juden in Babylonien um so 
leichter gewöhnt hatten , da er der hebräischen Sprache 
ziemlich nahe steht (§..1? do. 6). Sie bedienten sich 
desselben daher auch nach ihrer Rückkehr als Volks-' 
spräche, welche aber auf die althebräische Bücheröpra- 
che einen immer grossem Einfluss übte, und sie gegen 
die Zeit Christi hin gänzlich verdrängte. Man kann sich 
das Verhältniss der in dieser Zeit nebeneinander beste- 
henden Sprachen iüglich wie das des Hochdeutschen und 
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10 Einleitung. 

Plattdeutschen in Miedersachs^n^ oder nocbt genauer de^ 
Hochdeutschen und! der Volksmundiurtea im südlichen 
Deutschland und der Schweiz denken , sofern hier auch 
bey den Gebildetem die Yciksmundart meistens einen 
EinHuiss äiif den mündlichen und schriftlichen Aus- 
druck des Hochdeutschen y äussert. Unrichtig und aus 
einer falschen Erklärung von Neh. 8, 8 geflossen ist die 
Vorstellung, dass die Juden schon im Exil die ältere 
Sprache völlig vergessen, und sie nach demselben von 
Priestern und Schriftkundigen hätten erlernen Inüssen. 

Die alttestamentlichen Schriften, welche diesem 
zweyten^Cyclus angehören , und in welchen allen diese 
chaldäische Färbung, wiewohl in verschiedenen Abstu- 
fungen hervortritt, sind; die BB, der Chronik, Esra, 
Neheinia', EsÜier; die prophetischen Bücher Jona, Da-, 
niel, Haggai, Zacharia, Maleachr;^ Von den poetischen 
der . Prediger, das ' Hohelied Salomo's , und einige 
spätere Psalmen. Auch in productiver und ästlietischer 
Hinsicht stehen diese Bücher hinter denen der älteren 
Zeiten sehr wesentlich zurück: doch fehlt es nicht an 
Productionen dieser Zeit , welche an Reinheit der 
Sprache^ und ästhetischem Werthe den Arbeiten des 
goldenen Zeitalters wenig nachgeben, z. B. mehrere 
spätere Psalmen (120 ff., iSg). Die Bücher Daniel 
und Esra enthalten schon ganz chaldäische AbschAtte 
(Dan. a, 3 bis cap. 7 zu Epde. Esr. 4, 8 — 7, 26). 

Spätere (chaldaisirende) TVörter^ wofür die frübern Schrift- 
steller andere gebrauchen , sind z. B. ]73T == n^ Zeit » ^ap) =r 
nj^b nehmen; qiD = VR Ende; D^ti = -{bJa berrschenV«©- 
dann viele Monatanamen, al^ 10*^3 =s;3^^^. 

Spätere Bedeutungen aind z. B. : n^M (sagen) f. befehlen ; 
n3> (antworten) die Rede anheben; d'n{f'7i;{. (Heilige) f* £°gel* 

Grammatische Eigenthümiichkeiten : die häufige acriptio 

^plena des \ und -»-7-, 'ryy^ (sonst nn), selbst «j'l'tp f. tölj?, 

a*in f. äh ; die Verwechlselung des fjT- und isr^ am Ende; 

der sehr häufige Gebrauch der Substantiven auf f)^ 7-7-, ni 

U. Si w. * 

Ob die Aramaismen 'schon früher auf anderem Wege, etwa 
durch AbjEassung im nördlichen Palästina und der Nachbarschaft 



Digrtized 



byi^oogle 



§. 3. Gramm. BearheUung der hehr, Sprache. 11 

Syriens V ui einarelne Biicher z. B. da« HdBelied gekomtheii 
9ejny lumii fir dieseii Zweck gleichgültig ieyii. 

OieweDigtf&.einselHen GhaMaismen in den Scfariflen des 
golden» 2^it4ter8 können leicht dadurch entalaqd^fn «eyni 
dass diese Büdier durch dia HSnde chaldaisch redeh4ct Ab- 
schreiber gingen. , "' ' 

Uebrigens sind anch nicht alle Eigentbtimlichkeiteii dieser 
sjpätern Schriftsteller Ghalda^meni mehrere finden sich im 
Quddäischen nicht, und scheinen der hebrüischen Volksr 
spräche angehört zu haben , z. B. -^ för ^i^M (§• Sj, a). 
Anm. 1. Vo^ dialektischen Verschiedenheiten in der alth^ 
bräischen Sprache finden sich nur einige, aber wenig bedeu- 
tende Sparen, näml. Bicht. la, 6, wornach die Ephraimiten 
das «) stets ^ wie 1z9 ausgesprochen su haben scheinen , und 
Nehem. la, 23. &4, wo von einem aschdoditischen (phili- 
stäischen) Dialekt die 'Rede ist. 
U, Zwar lässt sich nicht erwarten , d|ws in unseren Ueberre* 
sten det althebräischen Littei^tur der ganze Vorräth, der 
alten Sprache erhalten seyn werde: allein das yerlorenge- 
gangeae Sprachgut kann jedenfalls nicht, sehr bedeutend 
seyn, und die idthebräische Sprache ist mehr eine arme, 
. als reiche su nennen. Noch am meisten Reichthum und 
Gewandtheit aeigt sich in Bezeichnung religiöser Begriffe* 

, §• 5. 
Orammatische Bearbeitung der hebräischen Sprache. 
^(Gesob. der bebr. 3pniehe $. 19 ^ 39). 

1. Nach dem Aussterben der Sprache und der da- 
mit beynahe gleichzeitigen Sammlung des A. T. ^began- 
nen die Juden diesen ihren heiligen Codex theils zu 
erklären und kritisch zu bearbeiten ^ theils in die nun 
herrschend gewordenen Landessprachen zu übersetzen. 
Die älteste Uebersetzung ist die zu Alexandrien unter 
Ptolemäus Philadelphus mit dem Pentateuch begonnene, 
erst später vollendete griechische der so^. siebzig DoU^ 
metscher (LXX), von verschiedenen Verfassern , zum 
Theil noch nach lebendiger Kenntni^s der Grundsprache 
abgefassty und zum Gebrauch der alexandrinkchen und 
anderer griechisch redenden Juden bestimmt« Etwaa 
später verfasste man in Palästina Und Babylonien die 
chaldäischen Ueberöetjsungen oder Targum's.(PD.'S'113d. 
h* Uebersetzungen). Die Erfdärungenj welche man zum 
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13 Einleitung. 

Theil aus atigeblicher Tradition achöpft^, bezogen 
sich fast ausschliesslich auf Civil -^. und Ritual -Gesetz 
undDograatik, un4 haben eben so wenig einen wissen- 
jBchaftlichen Chai^acter, als die Bemerkungen über 
Lesarten. Beydes ist im Talmud niedergelegt, wel- 
cher seinem ersten Theile nach (^Mischna) im Sten 
Jahrhundert, seinem zweyten Theile nach {Gemara 
genannt) lerst im 6teu JaJn*h\ nach Chj'isto geordnet 
worden. Beyde sind in einem Gemisch von Hebi^äisch 
und Chaldäisch geschrieben. 

3, In den Zeitraum zwischen dem Schlüsse des 
Talmud und den ei^sten grammatischen Schriftstellern 
fällt hauptsächlich <Jie Vocalisatibn des bisher un- 
punctirten Textes ($.7, 5), sodann die Sammlung kriti- 
scher Bemerkungen, die den Namen Ma^ora (71*1 ÖD tra^ 
ditio) führt, und von welcher die dadurch festgesetzte, 
nachher durch Handschriften fortgepflanzte, noch jetzt 
tecipirtfe Recension des A. T. den Namen des masore- 
tischen Textes fiihrL 

Der wichtigste Bestandtfaeil der Masora sind die Varian- 
ten des Keri S- 17. ^ 

3. Erst im loten Jahrhundert wui:den nach dem Bey- 
spiel der Araber die ersten Anfänge mit grammatischen 
/Z^sammenstellungen gemacht. Die Versuche des <5aa- 
dia sind verloren gegangen : noch handschriftlich vor- 
handen aber die in arabischer Sprache verfassten 
Arbeiten des R. Juda Chiug und R. Jona hen Gannach; 
auf welphe Vorarbeiten gestützt dann JR. David Simchi 
als Grammatiker ein classisches Ansehen bey seiner 
Nation erhielt. Von diesen ersten Grammatikern rüh- 
rten manche methodische Einrichtungen und Kunstaus- 
drücke hpr, die noch jetzt beybehajten werden, z.B. 
die Benennung der Conjugatipnen und irregulären 
Verba na^ch dem Paradigma ^VB, die yoces memo- 
riales, als nB:D*]3D u. dergl. 

R. Saadia Gaon, Vorsteher der Acadeoiie %u Sora bey 
Babylon (st 943) schrieb 1. linguae sanctae , nur aus Anfüh- 
rnii^en der Jlabbinen bekaimt* 
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$. 3. Grammat. Bearbeitung der hehr. Sprache. 13 

A Juda Chiug (arab. Abu Zachar/a) , capnt s. princeps 
. gramniaticoram genannt, war Arzt zu Fes um das X. io4oy 
and begann mit einzelnen Abhandlungen über schwierigere 
grammatische Gegenstände, als de verbis quiescentibus ^ ge- 
minatis, in arabischer Sprache. Ich besitze die Abschrift 
eines *0:^(order Manuscripts derselben , die ich noch bekannt 
zu machen gedenke. ' 

R, Jona ben Gannach (arab. Abultpalid Merwan b, G.) 
Arzt zu Gordova um 1120^ schrieb die erste vollständige 
Grammatik' unt^r dem Titel iibei* Sp^endo^s (f-JI' V^)j 
ebenfalls in einem (aber sehr utidedtlicheu) MS. zu Oxford; 
, Sie ist schon nach den drey Redetheilen geordnet ; später 
von andern Rabbinern ins Hebräische t übersetzt. Ein 
anderes grammat. Werk desselben Verfassers ist liber 
Supplement! zU' R. Chiug do verbis quiescc* (s. m. Comment. 

zu i^B* 33, !)• ' ' 

R, David, Kimchi hXvixie nm ligo — laoo in (dem da- 
iDals spanischen) Narbonne. Seine Grammatik bildet den 
ersten Theil seines auch das Lexicon umfassenden Werkes 
bb)373 (perfectio) und ist sehr häufig gedruckt. Mir liegt eine 
Ausgabe Fürth mit der Jahrzahl (5) 553 (i6o4n. Chr.) vor. 

EliaH Lepita (ein Deutscher , lehrte zu Rom, Venedig, 
Padua "|- 1549) lehrte zuerst die Neuheit der Vocalzeichen,' 
desshalb Verketzert, schrieb ein liber electi, capita Eliae 

U. 6. . W* 

4, Der Vater 4er hebräischen Sprachkmide bey 
den Christen wurdp der auch um die griechische I^itte- 
ratur so verdiente Joh. Reuchlin (-j- iSaa), der sich 
übrigens gleich Sebast. Münster (^ iSSa) und toh. 
BuyAorf (-J- 1629) noch vorzugsweise an die jüdische 
üeberlieferung hält. Nachdem in Gegensatz derselben 
durch Ijud. Cappellus (^ i638) eine zu kühne, nament- 
lich dieAuctorität der Vocalzeichen verwerfende Skepsis, 
und durch J. A. Danz (in Jena, -}- i654) ein pedän^ 
tischer Schematismus in die Behandlung der Grammatik 
gekommen war, erweiterte sich seit der Mitte des 
>i7ten Jahrhunderts allmählich der Gesichtskreis, und 
das besonders in England, Frankreich und Holland 
aufgelebte Studium der verschwisterten Sprachen 
wiu^do durch Männer, wie Ed. Pocoche (^ "^69 0, 
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14 ' . Einleitung: / 

Lud.de Dieü (f 1642), J.H.Hottmger (f 1667), rpr- 
züglich zuletzt durch Alh. SchüUens ("f 1750) aUmah— 
lieh auch für die Grammatik fruchtbar gemacht. 

Die wichtigsten and in der Geschichte der Wissen- 
schuft Epoche machenden grammatischen Werke waren: 

Jo. Renchlini Fhorcensis ad Dionysinm fratrem surnn ger- 
. mannm de rudimentis hebr. lib. IIL i5o6. Fol. ( enthält 
Grammatik und Lexicon\ 

Se]b. Münster (in Heidelberg) opns grammaticum con— 
summatnm« Basil. i544/4. 

Sal. Glass (in Jena und Gotha, -|: i656) Philologia sacra^ 
Lips. 1623. 4 1 ed. Dathe 1776, a Bde. 8. 

(Lnd.^Gappelli) Arcannm p^nctätioois reyelatnm. Lugd. 
, Bat. 1624. 4. Er behauptete mit Elias Ikeyita die Neu- 
heit der Vocaizeicheni nnd zweifelte im Einzelnen an der 
Richtigkeit derselben. Mehrere seiner Anhänger and Nach- 
folger verwarfen sie ganz« 

J. A* Danz, literator ebraeo-chaldaeQ8,( enthält Elemen- 
tar- und Formenlehi'e) 1696. 8. Dess. interpres ebraeo- 
chaldkeos. 1696. 8. (Syntaic enthaltend). 

I/ud. de Dien (in Leiden) grammatica lingnarum orten ta. 
linm Hebr. Chald. et Syrorum inter se colJatarum. Lugd« 
Bat. 1638» 4, Die Ve^gleichnng besteht jedfoch meistens 
blos in Nebeneinandersetzung, nicl^t in der imiern« Be- 
handlang. 

J. H. Hottinger, gramm. quataor lingaarami hebr. chald. 
syr» arab. harmonica. Tigari 1649. 4. 

Alb. Schaltens institutt* ad fundamenta ling, hebr. Lngd^ 
Bat. 1737» 4, ' 

Von dessen trefflichstem Schaler: " • 

N. W. Schröder (in Groningen, f 1798) institatt. ad 
fuQdamenta ling. hebr. Groningen 1766 u. oft; 

Die seitdem der hebräischen Grammatik gewidmeten 
Bemühungen 9 soweit sie überhaupt vop bleibendem wis- 
senschafUichem Werthe sind, wird man am richtigsten 
Moirdigen , wenn man sich überhaupt die an den gram- ^ 
mktischen Bearbeiter einer alten Sprache gemachten 
Forderungen vergegenwärtigt. Sie gehen im Allgemeinen 
dahin, 1) dass er 3ie vorhandenen Spracherscheinun- 
gen möglichst vollständig und richtig beobachte und 
in einen organischen Zusammenhang gebracht be- 
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§. 4. Eintheil. u. 4nordnung der Grwnmatik. 15 

schreibe (empirisches undhist. kritisches Element); 
sj) dass er jene Thatsachen tfieils diurch^ Vergleichung 
derselben unter sich und Jtnit der Analogie der Schwe- 
stersprachen , theils au^ der allgemeinen Sprachanalogie 
und Sprachphilosophie zu erklären suche Cphilo- 
sophischesT, rationelles Clement). 

Die reichfaialtigaten grammatisöben Bearbeitungen in der 
letzten Zeit sind; 

mein gramm. krit« Lehrgebäude der hebr. Spracbe. Leipz. 

G. H. A, Ewald krit Grammatik « der hebr. Spracbe. 
Hannover 1827. 

Sam. Lee Lectures'on bebrew Grammar. London 1827. 

§.4. 
Eintheilung und "Anordnung der Grammatik. 

Die Eintheilung und Anordnung der hebräischen 
Grammatik ergiebt sich aus den dreyBestandtheilen jeder 
Sprache: Lau^e ^ausgedrückt durch Buchstaben ^ Wörter 
und Sätze. 

Der erste Theil (gew. 'Elementarlehre) enthalt also 
die Lehre von den Laufen, und deren Bezeichnung 
duüch Buchstaben (Orthographie). Er lehrt also lesen^ 
d. i. die Schriftzeichen durch die dadurch bezeichneten 
Laute aussprechen (Orthoepie), er belehrt über die 
herkömmlicl^ Schreibung (Orthographie); betrachtet 
sodann . die Laute auch in ihrer Verbindung . zu Sylben 
und Worten und giebt die Eigenschaften an, die ihnen 
dadurch zuwachsen. - ^ 

Der zweyte Theil {Formenlehre) betrachtet die 
Wörter in ihrer Ausbildung zu Redetheileh^ imd ent- 
hält: i) die Lehre von der Wortbildung oder der 
Entstehutig der verschiedenen Redetheile aus den 
Wurzeln oder aus einander selbst; ss) die Lehre von 
der Wortbiegung (Flexion), d. i. von den verschiedenen 
Gestalten, welche die Wörter nach ihrem Verhältniss 
zu andern und zum Satze annehmen. 
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16 Eihleitupg, Eintheil. u. Anordn. d Gramm. 

Der dritte Theil (Syntal, Wortfiigungslehre) hat 
theils zu zeigen-, wie die verschiedened in der Sprache 
gegebenen Wottflexionen znna Gebrauch der verschie- 
den niiäncirten Begriffe J^mu^^^ und wie andere^ wofiir 
die Sprache keine Formen ausgeprägt hat, durch Um- 
schreibung ausgedrückt werden ; theils die Gesetze an- 
zugeben,, nach welchen die Redetheile em Sätzen ver- 
bunden wierden (Satzlehre^ Syntax im rngern Sinne). 

Hieroach gehört im Hebiräisch^n manches in die Syntax, , 
was im Griech. nnd Lat. in 4er Formenlehre behandelt 
wird» z. B. die Comparation. In der Lehre Toni Genns 
hat die Formenlehre , nur die Geschlechts/br/n^i» zu behan- 
deln, während der Geschlechtsgebrancb der Syntax an- 
gehört. , N 

. Uebrigeilis erlaubt man es sich in Element^rbäcbern wohl 
von ein^r scharfen Scheidung ab:hiweichen ,, damit der An-* 
fanger nicht manche Lehren an allzu Verschiedenen Orten zu 
suchen habe. Allgemein gibt man z. B.' bey der Form der 
Conjugationen auch ihre Bedeutung an, wiewohl letzteres 
genau genommen ixi die Syntax gehörte« 
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Erster HanpttheiL 

E l e m e n t a r l e h r e. 



' Erstes CapiteL 

Vom Lesen und der Orthographie. 



• §. 5. 

J^on den Consonänten. Gestalt und Namen 
derselben. 

(Lehrgeb. $.2.) 
' 1. Die gegenwärtigen Schriftziige der Hebräer, 
assyrische Schrift (H'^l^^N), oder chaldäische pua^* 
dratschrift genannt, sind nicht die ältesten und ur- 
sprünglichen. Auf den Münzen der maccabäischen 
Fürsten findet sich ein anderer Schriftcharacter, wel- 
cher hpchst wahrscheinlich früher in allgemeinem Ge- 
brauch war, und grosse Aehnlichkeit hat mit der 
phönizischen Schrift, der ältesten Buchstabenschrift, 
die wir kennen« Die chaldäische Quadratschrift kommt 
mittelbar ebenfalls von det phönizischen her, scheint 
abe^r bey den aramäisch - redenden Stämmen einhei- 
misch gewesen zu seyn, mit der aramäischen Sprache 
zugleich ($. 3, 5) bey den Hebräern Eingang gefunden 
und die alte Schrift allmählich verdrängt zu haben« 

Die Figoren der hebräischen Miintschrift s. Lehrgeb. 
S. 8. 

Der Qaadratachrift , womit bey weitem die Mehr^l der 
alttestumcntlicheB Haadachriften geschrieben ist — nur we- 
nige sind mit rabbinischem oder samaritanischem Chiuracter 
geschrieben •: — am ähnlichsten ist die pahnyreuische nnd die 
aramäische auf dem Mo^iument von Car]pentraS| s. Kopp BUder 
und Schriften der Voraeit. II, S. i5j S. 
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. IS HaupHh. 1. ElcfnentarL Cäp. 1 . Lesen ü: Orthogr. 

Das Genanere über die Entatehung und Eintuhrangareit 
dieaea Schriftcbaractera Hegt sunf Theil noch im Dunkeln, 
a. meine Greacb. der hebr. Spr. nnd Sehr. S, i4o £f. und 
Hapfeld in« ITUnvinA nnd Umbr^it'a tbepL Studien 1830, 
no. 2. 3. 

2. pas. AJph^bot besteh^ a^s ss. Consonanten, 
von denen 3 jedocn auch Vocalpotenz haben (§.7, 2). 
/ Figur, Namen, Aussprache, nnd Zahlwerth derselben 
übersieht man aus folgender Tabelle; 



Rgufc 


Käme. 


AiMs^Mhe. kaUlr«rth. 


Ö^ 


Äleph 


«pn-ifB« Intif 


. 1 


n 


Beul 


bh (b) 


2 


i 


Giaa^ 


gb(»> ;^ ^ 


8 


n . 


' ÖÄleÜ? 


dh (d) 


- 4 •■ 


n . 


He 


h 


5 


A 


WaW 


M- ■ 


Ö 


r 


SijiQ 


8 


7/ 


:n 


Chfeth 


wk dordi di« %iMa 

gecprochen 


8 


to 


Tet'^ 

• 


t' 


9 


•» 


Jod 


• 


10 


3 am. Ende "Tß 


Gaph. 


Oh (k) 


20 


-> 


Lamed 


1 


30 


•Q: am Ende Q' 


Mem 


m 


40 


3 am Ende 1 


Nun ^ 


n 


40 


0, 


Samech 


s 


60 


i 


Ajin 


«fg^nDiümlieber bfeiseMr, 
keiMh^ndwKeUbaaoh 


ro 


.., £) am Ende 5| 


Phe 


ph (p) 


80 


. ^J am Ende y 


Zade 


z 


90 
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$. 5. Von den Consonanten, 19 

100 
200 



p 


Köph 


k 


n ■ 


Rescfa 


r 


to 


Sin 


' « 


ö 


Schitt 


•< 


3n- 


IW 


tl 



3öa 

th (t> 460 

5« Die 5 Buchstabeiiy' welche am Ende eine andere 
Figtor haben {Finalhuehstaiben) ^f unterscheiden Aich 
alle (das t3 ausgenomtnen) dadurch^ dä$s ^ch der Zug 
nach tlnten verlätagert, w^urend die gewöhnliche Figur 
einen Verbindun^sstrich hat, der nach einem folgenden 
Buchstaben hinweiset. 

4. Man liest Yon der Rechten zur Linken« Am 
Ende der Zeilen dürfen die Wörter ](iicht gebrochen 
werden: damit aber kein leerer Raum bleibe ^ werden 
in Handschriften und Drucken gewisse dazu geeignete 
Buchstaben {dilatahiles) gedehnt. Diese sind: 

1. Die BachstabeHfigiiineii in dte Sltesten aemitischeii Al- 
phabet«! » namemtlidi im PhVnimclien, nnd alle flach-^ 
tLge und abgeküriEte Abbildungen «innlicber GegenatSndei ' 
deren Natne itiit dieleitt Buchstaben beginnt Z. B. \ die 
rohe Figur eines KaitieeUialses .bed^iet eig; Kanieel (]b3!)i 
oder to;)» als BuciistiiV blös .3; o j^igw Au^^> f*»», fSr de^ 
Aüfeiigs'Kuchstabeii )p. Da> weder das ^egenv&rtige phöniai«* 
sehe Alphabet, noch (und weit weniger) utisere Qoadral* 
Schrift gana mit dem ältesten Alphabet der Schrifterfinder 
flbel'däkötiimt, so ISssf sich die Aehnlichkeit der Figuren 
mit dem dnrdb dett ^ankeh besbichndtett Gfe^^eilltande nibh't 
\ef allen BnchsDiAbeta laehr ttacbwristo: meisttte» hat sich 
^ie alte Figur abeJh dodi in JE&eai Alj^habete erhahtai, am 
häufigsten im Phönizischen , auweilea anoh im Quadn^jpha^ 
bete, z.B. beyi, r, ö, p, «• 

Die hebrSische Orthographie und wahrscheinlichste ErklS* 
irnng der Namen ist : P|!?6( Rind , r)ia Haus » ^m Ksn^el, 

*) M*ik tprieht sii» stfi&hinien mitVocaiea rerMben aus ycjttt^. 
Solche ^öc9i nientorUdbf hsben dis slten hebr. Gnunmiitik^r etson* 
neu, um dss Okterkeii ge^Üser Büchstabenclssteii xu etleföbtefn. 
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30 Hauptth. 1 • Eteinentarl. Cap* i . Lesen u. Ortliogr. 

X^\l Thiir, itn(?), 11 Nagel, Pflock, *px W«ffe^ mrt Ver- 
zSunung, 0*^13 'Schlange , n^*i Hand, f\'s krnmine Hand^ ni^b^ 
Odhsensteckeni ö*«»^ (fdr üyi) Wataer, ']n3 Fische ^D Stütze, 
r^!^ Ange^ fi(D Mundi nnst Fiacherhaken, (|^p Oehr, ^v^ Kopf, 
^^ Zahn, in Zeichen^ Krenseftseiehen« S« die genauere 

' Nach Weitung in ul Gesch. der hebr. Spr. S* i68, und in tn. 
Hdwörterb. 2a Anfaii^g jede« Baohstahen, 

-|- a^ Ala Zahlreichen werden die Gonaonänten im altteats-. 
mentlichen Texte selbat hoch nichts aondern erst spater^ 
bey ans namentlich zur Bezeichnong der Gapitel- und Vera- 
zahlen ilk deii bibelanagaben, gebraucht. Aehnlich wie im 
Zifferaystem der Griechen sind die Einer durch M — O, die 
Zehner durch ^ — Ä , durch p — n i oo — 4oo bezeichnet. Die 
2[ahlen von 5oo — ; goo bezeichnen einige durch die 5 Finalbuch- 
ataben, •] 5oo> t) 6oo, 1 7^°> R 8°^/ Y 900,. andere durch 
n = 4oo mit Hinzuaetzung der tibrigen^Hundertei ala pn Soo. 
Bey zuaammengeaetzten Zahlen aten)t die grQsfei'e vorn , als 

, M*^ 1 ly £iOp 121. Nur i5 wird duirch 1D $+6 auagodrnckt,'^ 
nicht rx^ (weil aq, der Name Gottea anfangt). Die Tauaende 
werden durch die Einer bezeichnet niit a darüber geaetztein 
Funkten, ala fi¥ 1000. 

')'.*■'.' ^ 

§.6. 

Aiisspraphe und Eintheilung der Consonanten. 
: -, • •. (L^irgiBb. j. a^) ♦ • 

" ; 1: Eine genauere Einsicht in die ursprünglichen 
Laute eines jeden Consonanten ist von der grössten 
.Wichtigkeit, weil sehr viele grammatische Eigcntliiim- 
jichkeiten und Veränderungen (§♦ 18 ff.) von der Aus- 
sprache abhängig sind und ei^st • dadurch begreiflich 
werden. ^ Wir schöpfen unsere Kenntniss derselben 
UieSld^ aus der Aussprach^ der verwandten Dialekte, 
namentlich des noch lebenden Arabischen, theils aus 
Beob^htung der Annäherung und Verwechselung der 
Buchstaben im BLebräischen selbst ^), theils aus der 
Ueberlieferung der Juden **). 

♦)s. 5.19. 

**) Sehr wichtige Dlanate leiatet dabay auch genauere phytio- 
logiache Beobachtung dea ganzen Lautayateftia und aeiner Bildung 
durch die Hedeorgane. S«, darüber die treffliche Abhmidlang ron 
Hfif/iffU in Jahns Jahrbüchern f. Philologie iQag H/4. 
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$• 6. Aussprache u, Eintheil. der Consonarden. 21 

In den Gewohnbeiten der beutigen Jaden liegt riel Wi- . 
denprecbendes , indem sich die pohlnitchen und denUpken 
Jaden an die tyritfchei die spanischen und porfugietiacheu, 
denen (dui'ph Reuchlin) die meistien Christen folgen , mehr 
und niit grösserem Rechte an die' arabische Jlossprache^- 
scUiessen. ., ' ?s, 

' Eine Sltere nnd wichtigere Ueberliefemng Jiegt In der 
Art, wie die LXX hebräische Namen mit griechischen 
Buchstaben schreiben , nur fehlte es im Griechischen für 
mehrere Laute an den entsprechenden Zeichen , z. B. für 
>y tt!i und sie mussten sich bebelfen, so gut Bie konnten« 

Ä. Wir wollen diejenigen Cohsonanten, bey deren 
Aussprache «twas besonderes zu bemerken ist, nach der 
Aehtilichkeit des Lautes zusammenstellen uiid betrachten. 

1. Unter den Kehlhauchen ist fi< der leiseste , ^n kaum 
hörbarer Luftstoss aus dei^ Lunge , der spiritue lerUa der 
Griechen; dem rr ähnlich > aber gelinder. Schon por einem 
Vocale geht es für das Ohr fast verloren (y^t\ o^o^), uffie 
das h in habit , komme: noch mehr nach demselben, und 
fliesst dann gans damit zusammen (r2^ mazci) §, a3, a. 

Das M vor einem Vocale ist gans unser h (spiritue ßsper), 
nach demselben und su Ende der Wörter kann es, gleich 
dem fi< • mit dem Vocal znsammenfliessen ( nba galah ) , aber . 
auch seine Bedeutung als Kehlbauch behalten^ worüber §. i4. 

Dem M zunächst yerwsndt ist das 9, ein dem semitischen 
Organ eigentbitmlicher Buchstab : wo er am härtesten tönt, 
ein gelind in der Kehle geschnarrtes ^> als TV^^ LXX lo- 
fio^^a, t^\!i Fa^a; apderswo, gleich .dem t<^ e'in gelinder 
Hauch, dah. *i!>^ ^Hki, pb999 ^/uaX^x. Im Munde der Araber 
glaubt man inersterm Falle öfter ein gelind gutturales r, 
' im andern einen yocalartigen Ton» wie a, an hören. (Gans 
falsch ist die jüdiscbe Aussprache durch ein nasales gn, 
oder ng,) 

Das n ist der härteste Kehlhauch > ein gutturales cA, wie 
^ es die Schweizer und Fohlen haben» und wie das spanische 
x: beym Leben der Sprache ebenfalls in einigen Wörtern 
weicher, in andern härter gesprochen ^). 

*) In 4ar durch sorgfältige Graromstikier bearbeiteten arikbi« 
•eben Sprache bat man die gelindere oder härtere Aussprache des 9 
und n (aussei dem gewisse Verschiedenheiten in der Aussprache 
des 1 , D 9 S ) durch diakritische Punkte bexeiohnet » und jedes in 
zwey Buchstaben seriegti 9 in das gelindere ^ Jin'wxd härtere ^ 
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An^b 4m n M>eii dfe Hefter I^Uifig ids iclpia^iT«iideii 
KohUaut t uicki aU bebenden Zvuagei^Uat «^i«|f«sprochen^ 
we«luilb ^«iQh nichjtbl9»,an di« Uqu^daß {l, m^ n, r), aon- 
dorn in meibreiTi EsgeMchiiCtf» #o^ WD 4io Keblbocbstiiben 

^ a. .An ZUchJautm ist die hebrliicfae Sprache betender« 
reic^y and mehr ab die Terwandten Dialekte, besoadera daa^ 
AramSiicbe, weichet dafür gern die pkitten Zungenbuchtta- 
ben wählt. 

^ nnd- ^ war^n ^rtpi^in^licb Ein Buchttab, tp (ohne ?w^- 
fei wie seh getprochen) und in der unpanctirten Schrift ist 
et noch «o. Da aber dieser Laut in mehrtm Wörtern aa£bllend 
gelinder ifar, nod an 9 gr^lnste, to schieden die Crraoiniatiker 
3iete doppelte Aussprache durch den diakritischen Punkt in 
%i 9ch (welches häufiger ist) und iz) s^ 

i& ftan4 nun swar in der Aussprache i&m D nahe, doch 
war ef yöu ihm verschieden , und swar wurde ea» als der 
Bruder des V>> wahrscheinlich stärker gesprochen. , Ganz yer- 
achiedene Stämine sind daher a. B. ^IJ^^ verschlief sen und 
*n^i& belohnen; ^ty^ mit Füssen tretm und ^^*\ sich regen» 
aogar bDö thöricht seyn, ui^d ^^1D klugi weise seyn. Später 
musf der Unterschied aber geschwunden 90yn^ weshalb die 
Syrer für beyde blos das Dy die Araber blos das iz) gebrau- 
, cjben* Auch werden v'ip W fpäl^n^ Il^b^aisnms schoja ver- 
wechselt» als n^D = *^^iD «erkaufen £sr. 4^ 5; n^^dizj f« ^^b^D 
Thorheit.KoheL^ijj 1/7* . .». 



Ghain: fl in das gelindere ^ Hhm und das härtere ^ Kha. Man 
hat ferner die verschiedenen Nflansen in den Bedeutungen der Stamia« 
werter unterschieden und fflr die einen die härtere, fOr die andern die 
wetahere Aussprache und Orthographie angenonameni etwa wie im 
Deutschen das und dass» wider und wiedett vor und für i|T^>rünglich 
dasselbe Wort und weder in der Sprache noch Schrift unterschieden 
wari worauf sich eru später der Sprachgebrauch sonderte« $0 ist 

i^tl 1) durchbohren, durchbohrt seyn (arab. )>hh^ J^)» ^} öfnea, 

l^eh (arab, ^bn> 5*^)j PkH g^^^^^n» dah. 1} glatt scheeren| das 

Haupt y arab» mit ^9 a) hearheiten) bilden^ schaffen^ sxab« mit ^* 

$• das Wb, unter den Stammwörtern '^»fl, ^IH^ *^^?* ^** "^^ 
bische Sprache hat sich dieser Spaltung utspranglich verbundener 
Stimme als eines Hauptmitteb bedient, eines grdssern Bprsahreioh« 
thum au entfalten« 
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t mur eigentlich dß ( daber in dfU LX^ () , wie tt 4t^ 
s , allein in beyden waltete dejr Zischlaut vor » nnd 010 i^ 
brücken das !£ geradesfru darcfa JS'aus. (Im ArabitcUdTwird 
^ Aat Vorfrallen det piaUea itmXe^ doreb einen Punkt be- 
ceichneir) 

3. Die aeelia Consonanteii 

n, », D, 1, a, a (nwiaa) 
BabeA eine doppelte AuMprache: a) eine weic)ie oder |nit ei- 
nem gelinden Hauche begleitete {aspirata^, und h) eine 
• härtere^ dünnere (tenuis), wobey dieser Hauch wegfSUt. Das 
letztere ist zu Anfiing der Wörter nnd Sylben der Fall , und 
^ wird durch einen Punkt in denselben, Dagesch lene, bezeichnet 
($• i3). Bey den drey ersten ist dieser Unterschied für unser 
Ohr minder merklieh (nur der Neagriecbe spricht sein ß^ fj 
S deutlich als aspirata, ^der DSne das d zu Ende der Wör- 
ter); aber bey den starkem Dy G» n geht D ch in Jb^ t ph 
(/) in />, t\ th ia t über; wie ja auch die Griechen hier fiir 
die doppelte Aussprache zwey Zeichen gewiihlt haben: ä x% 
:d x; d ^, » «; n ^, n r.' 

Das Genauere über die Fälloi wo die eine odet andere Auv 
spräche eintritt, s. ^^ 31. ' 

Von dem ^ nnd n als tenula unterscheiden sich nun noeh 
wesentlich das p und p ^ welche mit starker Articulation und 
Zttsamtnenpresaung der Organe im Hintermunde gegen dir 
Kehle zu ausgesprochen werden/ was wir durch V, f taum* 
deuten gesucht haben* ( Die Aethippiev bftben eucb das ent^- 
•sprechende p\) 

4« Für den geschichtlichen Gang, welchen die Aussprache 
sowohl im Hebräiachen, als im ganzen semitischen Sprach, 
stamme genommen hat, ist zu bemerken , dass ursprünglich 
' und in den altern Epochen die Aussprache stärker und härter 
war, in den späteren erschlaffte, schwächer und gelinder 
wurde, wobey ai^oii Irühere fezuere IJiiterscbiede vernach- 
lässigt wurden und verloren giiji^en. 

^ Dieses zeigt sich sowohl in der Wahl der selindern Buch- 
staben für die hartem z. B. p2;:j, p:^T (s. §, a, 3 Anm.), 
syr. p^T ; theils in der Aussprache der einzelnen. So ist ^ im 
Syrischen durchaus achwach und weich, die Galiiäer sprachen 
dieses und n wie fit ans, im Aelb|op. wird \p wie s, n ^ie 
h gesprochen. , 

3. Nach dem Geaagteti wird nun die kerkamntliche 
Eintheilung der Cönsonanten nach den Organen, womit 
me ausgesprochen werden, verständlicher und fruchtba- 
rer seyn. Man unterscheidet: a) EeMbuchstäben {giitiu-- 
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24 Hauptth. 1. Elementarl. C(rp:\. Le$en u. Orihogr. 

rales)' y, fl, H, N (VfinN); b) LipperAuchstaben (la- 
biales) '^^ D, 3, ^ (PjD^); e) Gaumenbuchstaben 
(palatiaae) p, D, 3, "^ (P3'^^)i ^) Zungenbuchstaben 
(Knguales) H, D. X nebst \, n (rühion); e) Zahn^ 
buchstaben (dentales) W, S, 0. T («JsDT). Das 1 
schwebt zwischen der isten und 5ten Klasse. 

Ausserdem sind die liquidae (*1, 3» O, 1)^ die 
manches mit einander gemein haben, als eine besondere 
^Classe zu betrachten. 

§• V- 

Von den Vocalen überhaupt , Vacatbuchstaben und 

Pocalzeichen. 

(Lehrgeb. $• 6. a) . 
•1. Die Tonleiter der 5 Vocal6 a^ e^ i^ o, u geht 
im Hebräischen und den übrigen semitischien Sprachen 
noch weit bestimmter als in andern Sprachen von ^en 5 
Urvocallauten ^, /, U aus. Das E und O sind aus der 
Verbindung des / und U mit einem vorhergehenden 
kuri^en ji entstanden, und eigentlich zusammengezogene 
Diphthongen, <^ entstanden aus ai, o aus, a», nach 
folgendem Schema:- 



ai, ä, ^ 




Die Araber haben die Vocale ? mid ö gar nicht i nnd «etzen 
•tat« dafür den Diphthong ai, au, z. B. |i3 arab« f^::^ bain, 
Öi^ arab. ü')lJaum, höchatena die Volkssprache zieht sie za- 
^ weilen zusammen. Die enge Verwandtschaft jener Laate ist 
aus der Vergleichnng des Griechischen und Lateinischen 
(Caesar, KaTaaQ ; d'av(ia,]on. d-üSfia), der französischen Aas- 
sprache des ai und au^ and unsern Volksdialekien (anch^ och) 
bekannt. Am atärksten tritt sie sonst im Sanskrit hervor ^ wo 
es kein anderea S undZF gibt, als die aus V!fs und äu entstandenen, 
2. Hiermit hängt nun die Bezeichnung der Vocale 
in der Schrift zusammen. Da man nur 3 Hauptvocal^ 
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$. 7« ^^^ ^^^ VoeaUn überhaupt. 25 

laute unterschied, so bezeichnete taan auch nicht hs^hr, 
und selbst diese nicht durch eigenlhiimliche Zeichen^ 
sondern indem man gewisse Gonsöiianten dazu benutzte, 
deren weicher Consonantenlaut leicht in einen Vocal 
zerflpss. 

So bezeichnete 

*1 (wie das lat. ^und altdeutsch PF) das U nebst dem O, 

^ (wie das lat i) da,s I nebst £, ' 

daßjif den häufigsten und reinsten aller Vocale, bezeich- ^ 
nete map in der Regel gar nicht *)y nur ^n wenigen 
Fällen ward für dad lange a N gebraucht. 

Yermoge einer ausnehmenden Sparsamkeit setzte 
man aber jene beyden Vocalhuchstahen (1 und ^) nur 
für den gedehnten Laut, und auch da nicht immer ($. 
8, 4). Alle übrigen Abstufungen der Töne, die kürzern . 
Vocalläute, die Abwesenheit eines Vocals, selbst die 
Bestimmung , ob der. Vocalbuchstab hier Vocal oder 
Coqson^nt sey, blieb dem Leser überlassen. 

So konnte s. B. ^tap geleien werden iatal, katel^ hatol, 

' Ftol, kotely kUtelf hattel^ iuital; "^ül dabar (Wort), dä-^ 

her (Pest), dibber (er hkt geredet), dabber (reden) ^ dober 

redend, cUibbar geredet werden, nitt mawet (Tod), miU^ 

mo^ (sterben), ]i:t bin^ ben^bajijH ^ 

Wie 'höchst unvollkommen und zweydeutig eine 
solche Schrift i^ar, sieht man leicht: und doch haben 
sich die Hebräer während des ganzen Zeitraums der 
lebenden Sprache keiner andern Yocalbezeichnung be- 
dient: mit dem einzigen Unterschiede, dass die spätem 
Schriftsteller die Yocalbudistaben sehr häufig setzen, 
wo sie von den frühern ausgelassen werden , als I^IT 
f. in (David) «Tp f. «np. Alles übrige musste Ge- 
wohnheit und Kenntniss der lebenden Muttersprache 
ersetzen, wie ja Araber, Perser und neuere Juden 



*) Ebenso wird im Satiikrit und in dem Aethiopischcn unter 
allen Voeaien nur das kurse a nicht bezeichnet, und der Gonionant 
ati lieh wird init kurzicni a gesprochen. 
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aelbst oaofa Erfioduog genauerer Voct^be^i^chnuiigexi 
«icb ihrer selten bedienen. 

, JedfNifiiUf «racbttkien in der semitiach^i &!Ar^/ 4ie^Voc«Ie^ 
I gegm die Clonsonanten auffallend vemachläMigt: waa aber 
auch in der Sprache aelbst gegründet ist« An die Copsonan- 
ten, diesen Körper der Sprache , knüpft sich die Bedeutung, 
die Vocale deuten nur die Modificationen derselben an. Auch 
der heutige Mofgenländor wendet wenig Sorgfalt auf die Aus-n 
aprache der Vocale ^ und pronunzürt sie in der Regel sehr 
unbestimmt *)• ' 

5. Als aber die Sprache ausgestorben , und man 
immer mehr in Gefahr gerieth , die richtige Aussprache 
zu verlieren, auch die Zweydeutigkeit ^ner solchen 
Sduift immer störender werden musste, erfand man 
zur Fixirung derselben die Vocaheichm oder f^O€aJL- 
-punkte y durch welche alles bisher unbestimmt Geblie- 
bei^e auf das Genaueste festgestellt wurde. Ueber die 
Entstehungszeit der Yocalisation des hebräischen Textes 
fehlt es zwar an historischen Nachrichten ; indessen lässt 
sich soviel durch Combination anderer geschichthchen 
Thatsachen si^liessen y dass sie erst nach dem 7ten 
Jahrhunderte n. Chr. durch spradbkundige jüdische Ge- 
lehrte zu Stande gekommen sey, weiche dabey höchst 
wahrscheinlich dem Vorgange und Muster der syrischen 
und arabischen 'Grammatiker folgten. 

5. meine Gesch. d. hebr. Spr, S. i8a ff. und Hiipfeld in den 
theologischen Studien und Kritiken, i83o no. 3 (wo der Be-* 
weis geführt ist» dsiss der Talmud und Hieronymu^ noch kein^ 
Vocalzeichen erwähnen). 

4. Es liegt bey diesem Ypcalsystem wahrscheinlich 
die Aussprache der palästinMsischen Juden zum Grunde, 
und seine Consequonz, so wie die Analogie der ver- 
wandten Sprachen sind nicht unbedeutende Gewähren 
für die Richtigkeit desselben , wenigstens im Ganzen 
und Grossen. Man hat sich dabey bemüht, auch für di$ 



*} Vielleicht lifgt auch ein hinovifteher Grund kr der verhält* 
]iisini«&«ig sj^tes« Ambiidupg dei^ yoc4ift«h«n flexioii^ s* Hu|»leid 
im Hermes XXXI» S. ai iF. 
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kleioeo AbttttfuQgm der Voeattaute Zeiv^en ni erfinden ; 
seihst halbe Ybcole land uowiUkührliclie Hiilfslattte, wel- 
die alle Sprachen kennen, aher nicht immer achreiben, 
hat man sorgsam bemerkt. Bey derselben Bearbeitmig 
des Textes kamen aucli die verschiedenen Lesezeichen 
(§. 11 — 14.) und die Accente (§. i5. 16.) hinzu. • 

Viel ^vifi^dber tat die Vocalaetoiuig der Araber upd Syrer. 
^ Die eratern faabea 3 Vocal«eichea nadb de^ 3 QuaptteateD, 
die tetztejrn $| a^ #, «% 9i u. 

§. 8. ' 

F'qh den f^öcalzeichen* 

(Lebrgeb. §• 9 — 12.) 

1. Nöch Einführung der Punctation nahm man 
gewöhnlich sieben Vocale oo, worauf die jüdischen 
Grammatiker des Mittelalters, namentlich £iiiic/^% die. 
Eintheilimg in lo, /iun/ lange und /im/ kurze, getroffen 
haben ^ wie sie folgende Tafel iseigt, die wir benutzen 
wollen, um daran das ^Zusammenlesen der Consonanten 
und Vocalzeichen zu zeigen. 



Lange Vocale. 
■7^ Konnex y s, *TJ. jad, 
-TT Zere^ H, t»i em. 

^-r- Chirek magnimty i, 

p. bm. ' 
1 und — Cholem, Sip hol^ 

OÜsobh. 
1 Schureky ß, MD miuK 



Kurze Vocale (u. ancipites). 
-r- Patach f ä, 0^ dam. 
IT Segelte XI. ä^lfllOtnälech. 

— Chirek parvurn^ f, 'NBN. 
immi, 

— Kamez^chatuphy ^, ""pl^ 

— ÄiWiÄ, iT, irihtÖ schuld 
chahj ViÜ muthi. 

Anm. 1. Die doppelte Auaapra^badea Vocalbucba laben 1 
al)^ u iti«d o bil' Bian dureb Fnakte i» oder über dem Bucb- 
^•taben bezeichnet; die Ausapxache dea *« äla i wird durch ,daa 
vorhergehende Zeichen beatimmt} deraelbe Buchatab kann 
aber ^ich wiß lauten (^-s-)» •• no. 3. 
f a. Wenn daa Cholem ohne 0*^a^ mit dem diakritiachen 
Paukte über tt) (ip, ®) zaaammeii»0aat , $f> wird ata^t bey- 
der nur Ein Punkt geaetzt, alao et3;D sons at ibtjiz), M«)^ 
moäche nicbl fUlön* ib mit awey Punkten iat, wenn eaaelbst 
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keinen Vocal unter sich hft^ 9cho^ all ^t[u} (Wichter), wenn 
kein Vocal vorangeht ^ 09, t!Li'^'^'\ Jirpoa^ 

Die Figur S ist zuweilen aach ow aossnsprecbeni so daaa 1 
Contonant ist, und das JL^ vor dasselbe gehört z. B. nib lots^e^ 
7V^ Jehopa; desgleichen wo, bo dass das Cholem liinter 
dem' iT^aM' gelesen wird I als Jis^ attwn (Sünde)« 

-f- 3. Ausser be^r i und n stehen die Vocalzeichen steta unter 
den Consonanten, und werden nach demjenigen goleaen, 
unter welchem sie stehen« Eine Ausnahme macht nnr das 
Pataci furtwüm unter Gutturalmi am Ende der Wörter, 
welches por denselben gelesen wird ($. 22, 2), 

4« Die Namen der Vocale sind, wie es bey^den semiti- 
schen Grammatikern Gebrauch ist, fast Me von der Gestalt 
und Wirksamkeit des Mundes bey Hervorbringung der Vo- 
callaute hergenommen, nämlich tlVB Qeffnung, nn|S; (auch 
nälü) fractio orie^ p'^''^! frendor^ Knirschen» ti^t\ integri- 
/aS/von dem vollen Tone (auch önö i^bö voller Mund), p*^n«; 
eig. avQiOfAog, Y^^p^ Verschliessbn'des Mundes. Dieselbe Be- 
deutung hat Y^i und der Grund , weshalb das lange u^ and 
kurze O (C]lt}r! Y72p^ JTamez correptum) dasselbe Zeichen und 
dieselbe Benennung führen , ist, ^weil die Rabbinen auch das 
Kamez ganz unrein, wie o sprachen. Ueber die Unter- 
scheidung derselben $.9. Das einzige •S^g'o/ ( bi:iD Traube) 
acheint den Namen von der Gestak zu haben« 

Uebrigens hat man die Namen meistens so gestaltet, dasa 
der Laut eines jeden Vocals in der ersten Sylbe gehört 
wurde , und um, dieses consequent durchzuführen , schreiben 
/mehrere auch Sägol^ Komez-chatuphy Kilbbuz. 

2« Diese Eintheilung ist indessen weder in Anse-- 
hung der Verwandtschaft, noch in Ansehung der Länge 
und Kürze (Quantität) der Laute zweckmässig und 
fruchtbar 9 und weit besser theilt man dieselben nach 
den SHauptyocallauten (§. 7, i. 2) in folgende 5 Classen : 

i-T" Kamez^ langes reines a. 
•z- Patachy kurzes reines a. 
— Segoly 5, vocalis anceps. 
r- und T" langes Chireky 1. 

, ^ . nr^v 7 •" kurzes Chireky u 
ö. Laut 1 (mrt jE)^^_ , ^ 

^ y^ und TT Zere. 

< — (auch ^"7") Segoly stumpfes ^* 
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p Sehwek^ «• 

3. Laut U («itO),V„^^^^^^ ,. - 

(t* Chamez^ chatuph ^ q. . 
Die zu einer Classe gehörigen Vocale nennt maiY 
verwandte^ 

3. . Di^ der ersten Classe werden &Zä5 durch Vocal- 
zeichen (.§. 7, s) bezeichnet, von den beyden andern * 
die langen durch Vocalbuchstaben, deren an sich zwey-r 
deutiger L^ut durch das davor- oder darinstehende Vo- 
calzeichen bestimmt wird. So kann 

^ bestimmt werden durch Chirek^ Zere^ Segel 

(VT-, ^--, ^y 

1 dutch Cholem und Schürek (1 und y* 
Die Vocalzeichen , welche zur Bestimmung eines 
Vocalbuchstaben dieneti können , nennt man mit demr 
selben homogene, 

. Die gewöhnliche grammatische Sprache braupht 
hier den Ausdruck :. der Vocalbuchstabe ruhe (quiescire) 
in dem Vocalzeichen, .woher auch die Buclistaben "^ und 
1 (nebst N und H s. §. 23) litterae quiescibües genannt 
werden; in dem Falle, wo sie als Vocale dienen, quie^ 
scenteSy wo sie Cansonanten sind, mobiles. Der Aus- 
druck ist aber unpassend, richtiger: er wird als der oder 

_der Vocal ausgesprochen \, , , , -»..V 

Im Arabischen wird das lang^ a jabenfalla dorcli einen im 

Texte stehenden VocaIbucl^$ben , nämlicb uiUph (ätt) 

ansgedrückt: so dass dort 3 Vocalbuchstaben d^n 3 Vocal- 

. classen ' entsprechen. Im Hebräischen ist das ' Verhällniss 

.. etwas'anders , u^id uileph wird .y^ei^; häufiger als leiser Hwich 

behandelt (§. a3, 2). 

4r. .Wenn bey den beydep letzten Yocalclas&exi der 
Vocalbtrdistabe Auch bey langen VocaJea» ausgelassen 
i^, ^ö rietint^mfan dieses sisriptio defettiva^ WO^ier steiit, 
scripiiö pleno. Hlp. Oip ^sind pZene, vhp; V^'defe-- 
ctipe geschrieben. Auch werden dife Vöcalbuchsfiben 
von den Grammatikern Lesemüuer. matres lectioniSf 
genannt. 
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Was des VerliSItkii«^ 9&t y^Mon oder defeötiTen Scbreibart 
betrifft^ §o hing darin yi4l rmn iet Willkiilir der Abschreiber 
ab , so dass dasselbe Wort auf sehr ^^»chiedAe Art gdscbrie- 
ben wird; x; B. ^n^Xa^j^ir (ich habe angerichtet) £s/i6y ao, 
^tibpin iMos. a6^'a^ '«nAs^jäh IsriaS, 4» "»n^^pn ebend« in 
anderh Ansgg., Indessen IMsst'sich do^ benierken7 

a) dass die defective JSciireibsrt TOranglich dann gewSUt 
wurde» wo das Wort hinten gewachsen war« und man ^tlilo^ 
^•phiscb ersparen wollte, ab pn^g, &**R'93g$ ^V> ^^^1^^ 

b) dass in den späteren Schriftstellern des A. T. die ToUe, 
in den frühern die defecdve gewöhnlicher ist *). . 

6. Wenn der Yooalbuchstabe ein nicht verwandtes 
odeir homogenes Vocalzeichen vor sich hat, z.B. Irv 1"^-, 
y='f \ry so entsteht in den vei^waridteri Sprachen ein 
Diphthong' ou, eu^^ aL Im Hebräischen aber behält die 
litera quiescibilis hier ihre Consonantenpotenz , und 
man spricht ai;, ev^ af z.B. 1J f^äv^ '^.g^^ ^chajy 
*^13 goj. TV" ist in der Aussprache einerley mit ^hr^ 
nämlich a«, als V^W. 

Die hebräische Aussprache solcher Diphthongen gleicht 

hier det neugriechisch^il und itä^istischen, welche in ob0j 

Iv Asä D als Consoflant befrachtet. 

Wir lassen noch eineil' kleinen Cömmental* iifcer 
Character und Geltung der einzelnen Vocale, besonders 
auch in Äüctsicht auf Länge und Kiii';ee, folgen; 

1. In der ersten ClaV^e oder von den A- Lauten ist JKa-^ 
mez . der regelmässige Vocal in einfachen , Pätack in ge^ 
schlbssetien Sjrlben ($; i6.) afc.B. ]:üp^* Döch^ Httt nfatl vom 
geWöhnlicheil und reined Xamen ribdfa deH' Fall zä ütiter- 
BcheicTei^, Wo es ih dei^ Vdcolbaelistabetf Jhph qnit/ütirt 
oder ursprünglich quiescirte, z. B. rand ar^ab. ^H^tpf Wf^ldbes 
Kamez impuru>n heutd, üiid unveränderlich ist *($. a5, 22); 

a. Das Segol ist ein stumpfer E-Laut, Welcher mit dem 
Schu^a mobile (§\ 10, ü) Viel Analogie hat, nur stärker ist, 
djkh^t bay einiger Dehnung daraus entsteht x B» ^}, "^^j^ll' 
Mb;< '^tj^i und' gern zu uiiwiilkührlicfaen Hiil£dauten ge^ 
brf^ahtr''wird, als ))\l f» ^'i- fis entsteht nicht Mos aus 
JPatäch und Zere,. sondern vielleicht ans Abstunipfung der 

, *) Dasselbe historische Verhaltniss ISsst sich im Arabischen^ 
besondet^ durch die ^chrift auf MOnsen , nachweisen. 
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Vo<afe rfrftter CUwiö, b. B. firfif ans dem nnprnngKdieii 
twnef , On f. ön. Sdiier QnantltMt Bsch üt eil PooalU anr- 
eeps^ gewöhnlidi kars; aber mit längerer WShtnüg 1» der 
^nt^ii Sjtte Too SjVjö, mii eDtwühMeii ]«iig in rtaii«, wo 
es aar BestimmoBg det Yooalbochitoben Jod dient "* 

2. In der «^^4?» e/iiMtf irt "»-t- langer unrerSnd^Keher 
Voeal nnd bleibt dieses, wenn mich (nach no.4 dieses §.) das 
«/^«^srnsgelassen Ist, Wenn es nur ursprünglich gescbrieben war, 
».B. |>v,is^, plur. Ö^"?1afcj «flV*, pl, srfi^-,^ antjh sJMiX Ob 
dMBe$ der Fall, siebt matt am sichersten «bs der ifty*no-\ 
lögie; aber ««ch oft aus der fieschafienbeit der SyJbe (§. 26) 
und d«n Meiheg (§, 16, ü). Im Arab. wird ek a^«^ mit 
Jod gescbrieben; 

JDas htrMe Chireh ist besondera hSufig ih gescbtrften Syl- 
ben, wie böjDj -»ö», entsteht auch bäüfig ans dem Znaam- 
ttiensptwlien awejcar Iberer Consonanten (5. üB, 1), oder 
ist furtiver Hnlfsvocal, wie in rra für n-'a ($. a8, 4). In 
*»m mten ffalle aataen di^ LSOL drfür'a, alt i» Waoi^ 
EfAfiavoinjXj wiB .auch die Sjö-cr Bier kur« haben. "* " 

4. '^'^iit- «^entlieh ans dem Diphthong -^ — rasammeh- 
^e»ogen ^, 7, 1)^ ^ofrir in andern Dialekten "auch noch od 
steht, 2. B. röVT syr. )7y^,. njg rSöhne des — ) syr. «^sra. Es 
ut daher langer nnd nnreranderlicher Vocal mid gilt 'selbst 
fiir langw als ^^^ da es an die Geltung eines Diphthongs 
granrt. Nöi» Äfelten wir d ein solches •» — defectiv- geschrie- 
bett, beljält aber dieselbe Geltung, z, Bo33> für ■»i'^5? (Aufien 
des—) Je8.3, 8. "-^ ^ - \ 6 

Das ^«ra bhne Jod ist, wio Atme«, ein reiner und ver- 
änderlicher VocaL Es steht sowohl in offener ab geschlosse- 
ner Sylbe, ^tQ, i^tDf}, ^. Zuweflen ist ea ans '»— ^ vor- 
kurzt^ als ^^a:, t5;; i-^ö]?^, iö|>> 

5. In der £&•*««» Cü^aa findet ein gans ähnliches VerhSlt- 
mss statt, wie in der aweyten. Den U - Laut, mit welchem 
alsde^rewen wir beginnen, nnterscbeide man: 1) n Schu- 
rei! eiz^ l^gcr, nnvetfinderlicher Eaot, wie «i^, L B. i^r; 
?l ***W *^*^***> ^elch«s^V Sthurehmht, tiiideigeni. 
iiGH naeh dcar sonstigen Analogie ScAutetpw^ufm oder ifa/K- 
e/«.x.iÄ heiasen aollto, •*» , jir^^n , also ebenfbU» ei» langer 
nnveränderhcher Vocal, Wie ScAurek, und blos. Orthographie 
ache Verkürzung für dasselbe; 3) das eigentliche JKÄ^z/x, 

^^* tt, in zusÄOimettgesetiter nnd besonders häufig in 
gesebtrfl^ Sylbe, als jhViö (Tisch), 5öp , j^ajj (Schlafihn- 
mer). Für das letztere setzen die LXX'oJ z. Cd>V 'OcTöX^ 
*<¥«^ iwteahs aber keüli^rireg» folgt, das» di^s die wahre 
Ansspr^eite aey («i Stangö BbytTMge au^ hebt^ Gramm- no. i)> 
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32 Hauptth. 11 l^ementarLCap. i. Lesen u. Orthögr. 

dnicken iie ^och auch Chireh durch < aar« Ebei^falk unrich- 
tig iat dio sonsl gewöhnliche Aoaapnichfi bey der; Arten. 4^« 
Kibbuz durch ä 

6« Die drey Beseichnungen des O-Lautea sin4 denen des 
U- Lautes analog, doch mit einige Modifioation, nämlich 
i) ^ Chqhm plenum lang und anverl(nderlich , wie 9) '«-t-» 
K eigentlich aas dem Diphthong 'i-r- zutammengeasogen (§. 7i i) ; 
^) JL. Cholem de/ectwunt , tbeils, blos orthographische Ab- 
kürsang für Cholem plenum, als h^p ptur. t\^pf ^^% plur. 
b'^rfbH 1 theils ursprünglich defectw und dann yerkdrabar 
X. B/i|i bbp;; />Ä*r. ^böj?*;, bÄ,cverkiirat -i^Ä (*ö/>, «»Vs); 
3} -7- Kcun^Z'-chatuph, stets knrZ| und in demselben Ver- 
hältnisse sam Cholem, wie iSIp^o/ zum Zere. 

Das sehr ähnliche Verhältniss in Bezeichnung der Laute i, 
o, u übersieht man in folgender Tabelle, welche zugleich 
zeigt, dass die Terminologie der grammatischen Geltang 
nicht genau gelang angemessen ist 



1. VolLundlang. 



— Chirelmagnunif 

* in 0^3^Sn. 



^ Cholem plenum, 

^ in bip» 



!) Schürek plenum^ 
in i>J)aT. 



a. Defectiv und lang. 



- Chirek 
in D3tn, 



parpum. 



.1« Cholem defecti- 
inim, inn^bp. 



-^ Kibbuz longwn^ 
richtiger Schureis 
defectivum genannt. 



5. Defectiv und kurz. 



— Chireh parpum *)i 

' in ^at;, 

Sr Kamez^ chatuph^ 

in -bD. 



7 .Kibbuz breite, od. 
Kibbuz schlechthin 
genannt,« t^n. 



^ou der Unterscheidung .des Kamcz und Kamezr- . 
chatüph^). 
(Lebrgeb. $. 10.) 
i. Zur Unterscheidung des durch Ein Zeichen aus- 
j[edrii^k|en Kamez (a) und Kamez- chatuph ^qJ^ halte 
sich der Anfänger, welcher die grammatische Ableitung 
Hier zu lesenden^Wörter (allerdings den sichersten Weg- 
weiser) noch nicht kentit , an folgende Hauptregel : . 



. *) Für diese Währung des Chirek sollte, nach Analogie des Kib» 
huz und Kamez -chatuph ein anderer Namei wenn nichs ein,iuideres 
Zeichea, vorhanden sejn* 

**) Dieser §• muss in Verbindung mit der Lehre von den 
Sjlben (§• %6) vnd dem Matheg (}• i6| a) studirt. werden. 
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Das Zeichen (^) Uta b^ einer zusammengesetzten 

keinen langen Vo<^al haljif n;,($» 26, §)i Darunter begrei-- 

o) wenn, jeip einfache^ Äcfeflofqjg^ ^J^li^i^o^hfß^ 

" ^ '(Sy^eit>; ( • ,.. .i :^ .j .; ;. ^w.u \r. . 

r#) ^9ön ji^ezusäinmräg^setzte^D^^ Endr 

/, jfchea), ^ferS U^ajfäfipm (eT^mEcht^,kici^^^ 

Wepn^ia eiueni dieiier FiUie 'daf- (;) ,U:9epi 8oll|r so ist 




dHttletsteQ Sylb^y'^wo d^B' MäiA^tMik bey> einem kttrsen 
¥ocale steht , «)s; bOMia . hm^ahim, ((tui^jB^afffr).; . 
, ^ Ji^.den Fällen wie n^^r n^,^^»»^ 
•st, ist, dieses o, nach jT'a^, 37 . ,,f , , ,^ ;". , 

. . % Weit seltener ist es, und gehp^ -^igeottio)^ »^ 
den Außi^ahmen. (§• a6, 2)» wenn .d$uf Zeichejai (^)'iisi 
offiier S^lbe stdit, und dennoxst ein ki^zeß o ist Die^ 
seß i^t der Fall: a) wenn^ Cnai^Ä-^ar/«^ fol^^j^^ al^ 
IIVB "^^pa^/p, (sein Thun); .t) wenn ein anderes Kame^ 
jchatuph folgt, als^^y|/po-x?/fj^^ "^^j 

O in zwey einzelnen Vvörtern, in.^enen es. geradezu 
für (^) stellt, (wdche» sich, selbst in M^ näm- 

lich D^^3 ÄodoicÄim iHeiligthünier, ijnd Ü^'^.l^ 5c/io!- 
rascÄim Wurzeln. A : - 

' In die^eii Fällen liaf das (^.) überall Mstheg, Venn es gl^icA 
o ist, sofern AeiiMethe'g fiberall in der «weylen Sylb^ vor dem 
Tone steht. — iSi^ Vorkommenden Aasuslimen sind Mo« ans 
. der grammatischen Ableitung xu benrtheilent als ^3«^ aii£ dem 
Schifie (lies; ha^mi ^ K5n. 9, 27, mit JünschlaM des Artit 
kelsj, dagegen, F)i{ *n>3 boeh^H aph,(^in ßf^ des Zornos;) 
2 Mos. ij, 8, ohne den Artikel» ^^ ., . 

I ■• r i '*---'■■■-■■' ~- 

, *) Pas« Mev & als einfache Sylbe su bstrAchteüi, und su thcileB 

, . *♦) Dieser Fall schliesst sich an den TOri|;0n, sofsrn das swfyte 
Kamcz^Chatuph ans Chäteph-Kamez entttanden ist. 
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14 !^^ ^:%iiLBliii^t^.^^ihqgir.^: 

■ -"^•■■■'', '• •'• '--^ •^Edii'gebw'si-is^ie:)'' ^' ;^ -'j* »^ ■_ --' -^ 

/ ; 1. Unter allen Consonahi^ii, 'i^dlhe Kiti^ 
^ntef Mei mtk sidh'häB^^ « J/l^r Äintfj steht das 
Zeichen, Schjfiajrr) d. i. Leerheit^*)^ JNlir äfW Einide der 
-^örtef^^i^-e^lh aferÄöfifery^feaa«"^ ¥/-»: Hb]^, 
ausgenonjmerji Mj^j^it^fc^ ' it 19J^1^ könig(;*''und in 
ifeih öelteii^^tt^f^V W -Siri'Wc triii rwfey Vöfealiftsen 
-CdftsonaIf^^^'S^n^t, ^.^. i^, r)^, itlö. ^^tltnUn- 
terseäilÖäe'^oirt^d^ Benennt mäa^^e» ünfadhes Scfaaa. 
''' '/'' sr/'DiÖf'^b/iÄ trichtert däls 5cfiu;ö^sfteht; sinÄnun 

^ 'aber^ geniaii^r^^^^ '\^" 

•iifh. derleepfe ppnspnan^^an ^^aplBSjide^^^ zu, 3tehn 

/ fkommt^^ t hil^t das Schwu Lediglii^h . 4eQ> <S^J!ii^'n^fl<^v2^^f 
und man \imt^j^k^enlxti^'^^ 
^Ä.'R' rt2f)!3?mWi-'ittr^'^^WMnlte hirigJ6g^A unter 

denv ersten Buchstaben dfer Sylbe'fiteht, wie *JB]R 
'Ä^f^fj^'S^tJ Ih'maWe, so däss dafs Organ fast iftiwill- 
Iführücti ein^n h^atlbfen Vocallant Röteln ;lä«st, sö eASIt 
es äuclj eiAen stachen ,* tind Äie ^Grammaliker nennen 

, %k" SÜtwa rßbfiäiff' (lautbares, SöiWa), * Zu deA 'letzteren 
rttHhnet toÄp folgende FäUÖ: ^ir; ini^^nfarfge-aeis W4)i^^ 

7}) ':in' dfer Mittev'de^. WöHfes ' i±. Älifön^e ' eiiiret*^ riöueii 
Syibb d: i. ,n^pb '^dÄ^m tängeh T^cale (d^ äieläinäüng 
z'd' einer zusainÄi*eAgäs6tttte Syfce'^dHt ei4aubt)/nach 
em^m andern Scbwja« un^. unter einem Dageschf z. B. 
fhl^p ko^tnaiTi^^ vgl. im 

DßUtmhen A'^'^lc^y fHanrdHu^g.; l^efall^nen. Ebenso 
e)^''Wenn deradbe^ßuflhstabe «weymal steht, z, B. ^*^ /^l 
ha^lHu^ vefrschiödtti vtm ^^'haltu. D^ LauA >des 
Schtüa mofcS^ifet'i^ih ^ItölBfes'^, ^^e schön Mraus erfiellt, 
dass es sich in <S^pZ verlängert: 

**) Hebr. fi^jttJ einerley iriit mrä. Man stellte 'äBer den V0C4I um, 
um das durch den T^minus bezeichnete Zeichen Vota «u\hjfibe»y 
"nach einem auch b^y den V'öcallliimen böfölgten Friimp^ -s. Q. g, 1, 
Aam« 4» / ' • • * . 
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^^.\^ßm8^imy d^m einfa^iäHÜ.%u$ammenges. SS 

• ' ' ' "^ 

.Aofb 4iß JjtXa drikM ei >larch I «elbit ii mUf trand 

Xffovßlfi, pn^^jnM^tjXoi^ häufiger darch a, ii^^ 

S$itavfil, «e& ^Üiifig «ber«8o.,. d^aa «ich 4iM^ «ohwniche 

. V V^pidlaat a^cb ^ai Solgmden Gbmptvocale riobfet ^)« aU biD 

Die arabiscl&e Sprache scheidet die Fälle des Schwa mohi/e 
nnd quieseens genau, indem aie für das letstere einen bloaaen 
Sylbenabtheiler {Dachesm), für das ert tere förmlich kurze 
Vocale aetBt. ' > 

- S. VnndtbälkfW axi^dM^S^hwä iMOfttle achlieast sich 
das sögenaaffte Sehm cemposkum oder Chat^ph ^rafi^ 
dam) d. i. dha soÜdiea SeimBa^ it&m ^ kur»»' Vdcal 
bfsiygtaeidbnpet ^^yvietd^ii y «un die Atisapraiiiie b\b ein hal- 
bes ^dv e oder o i)esfim]nter 2Pa:4^ieiehnw^ ohne 'StMs 
dddüri^.ei&e<W€^e Syibe gebiMet wirdL Es gtbf de- 
ren nach den drey HauptTocallauten (§. 7> i) folgen- 
de drey: 

i^yClmpeph^Pata(^^.z,3, I^H cfe^^, Es^ 
(.^ ) Chateph -Segoi^ . z. IL l4^ ^mor ^^ sagen. 
(^) Chateph-- I^anm^ sb-B. •»lO. cÄ^/i, Krankheit. 

Yi^^i^^ei^e st^B f^^e fjihßtvph*^^ wen^stens die 
beyden eräte;;ep>, fwter 4en, vicKr Cruttiuralbuchstaban 
(§. aa, 3), iB4^x^^ Natur \es tiqf^ ^oen kur^^i Vocal- 
lant,ip^n fi^^ höif«» ^u lassen. 

-;At«»i^ T(7Mw.)ti(^-.gvi<lnxahn k%^ »ur <^) «ad t„) 

Das iCKateph-'J^aiach steht für Schtwi Simplex mobile i^nd 

ohne festen GesetZiinsbesondere a) miter ^verdoppelten Bach- 

. Stäben, sofern die^ei*doppelimg i'echt dendidie Aassprache dea 

' "Schtt^a mkibÜe'^rdißtt^ ^gl. mandki^ und nutnnichM^g^ tXxo 

wa^ tÖÜUro, sfta -J^ateJ £ -^S^tb (Zwcigö) Zach, 4, ^,, liäufig 

. '4mch "WO das Verdojipelimgszeichen «asgefaHen ist, als Stell- 

ireitireter desselben, "»3J?^. "»JS? i Mos. 9, i4. Eziedi. 35, 7. 

g; b) nach einem langen Tocaie , 2. B. tsrrt (Gold dea^, aber 

ami! 1 Jl. a, 1« j a^öti (hör^) , aber "^WDöy^l M. Ät3, 16. 5 Bi. 

,1)^ Ckßi^f^'Xn^mfß* bi^döt sich iwwiger an Guttnralen, 
ida die erateii b<^^, ntid^tebtilirdaSiScAira mobile^ wenn 

'*) S. dieses Spreehgesetz z..B. in den ins. ungarische aufgenom- 
menen Fremd viröneni , als <rards Grcrschen ^ i^örög Grieche nnd in 
den Ist* Augmenten momor<if0 pupugi* 
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r ' #hi a«1P<m miie» Sylb« w«^« im« nh;tf .|^«ic V^l^^^if g^^ 
; . Il^llle:, '«. B^'^Ä'j, '•^^'^ (Gesicit) (f. :0öi T9f ^l^'^TW^da« 

f^on den Lesezeichen. . ^ : ;;/ 

{hi4 In d0m g^iteiesteni^iiaftmimaslaaxig^ mit der.Vocal- 
JlfljbT^g^tah^ die waluijiN^heiiiJUc^igleichzeitig eing^uhiv 
ji,eiX\f4:sezeichiMk) Amsev demdiidbtitiBdien.Puncjte.dbs 
Jft rpwl;^ (S* äq); ;si»d d^re» dr^yJi JDogesch (fortf^ «afl 

u|^s^Y>en gedrückten Aw^abea ; ausser Gebi«üohl|[«kb]i3i^ 
.jpaen ist*! .- j/j ü.:- .■ '.:/:• >• .! ^ 'w. . • .:«';•. f? xcw 

$.12. ^v/^h-.!> 

rbm Dägiicti^tii)€f^upt "uhä' DagesckJFctl;^ 

'j ; 1. Das Dagesch ist ein in dei* Mitte des GoöäöÄto- 
teb» befindlicher Puifet*)i von »wifefadher Bedtühtaüng. 
BSs tbezeichnet a> Verdoppelung eines Cohsonantetf und 
heisstdannDa^e^cA/or^^, z. B^ vl^ Ai^^^'f-; ühiä'6) <Be 
Jp^erliärfzin^desseHf^en, d. i» die Hitt wegnahm edörAspi- 
^ration aus Aspiraten, in 'yvrelchem Fai|le,es D^ges^WJene 
'Hfeiästi Von bleyden nun, insbesorii&re. -^ ,,' 

,, Pas Stw. uj^ij, wovpn ttäj'j herkommt) bedeutet ii^tSyr. 
^,^ :j(mit 4charfe^ Ewn) ^barchaUchen^ durchböhrm, |in4'Wer- 
,;.,p^cli erklärte ^lXlaQ,gpw•J^a^e»c^ lediglicti..iiac^ 4^^ Grei^talt 
.r|, diireh: Stpoh^ j^uncturn^ PuncL Allein dje N^rnff^i^ller 
^ äknlicbei» Zeicbe^' beziehen sich auf die. ^ammatiscbe Q^ltungi 
weiche bier aber mit jener verwandt ist. lu der grammiitwj^pr^che 
^, ist ip:ii i) acuere litteram i dfsn Bucbstabf n «cA^r/f /r r -durch 

♦) Das f4^äw mit Dagesch (j») ist in mehreren DrÄcStöii, und 
.1 auch in diesem Bncfae, nicht zu unterscheiden roh einem 9M*S^)turek 
punctinen PVaw (ft)y ob tlieses gleich eigentlich ein. Fehler des 
Formenschneiders ist. Im letzteren Falle sollte der Funct höher 
stehen. Das n ü iat indessen leicht za erkennen» da es vor und 
unter sieb keinen Vocal haben ksmi. 
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.; Vierd^pelpng; aydexf:,^ußb9iab0^ it^r^t^n^ durch yV«g- 
,, V^hm^ 49r A»pxr«tion; liierjnac.h, ^^j^-^ schärfend und p.^rft^r-- 
.,f«^y d. i Bdiärfende« 'pder härtendes i^ejjcben {viie Mapfiik . 
. pllD)9 pToferen» £ &x^i9zm prolatipnis) ^ wo^^u i^un eben ; ein 

^^. de« Stylus, puactwn^ gewählt wurde.: (Auf eint» «la» 
t; Ji%o W^se befEe^chuet; in der Kritik eiq Pi^nci oder ein ste- 
, ^i^jf{e^des Instrufßerif:, ^c^bfUsrnSf \^9»» die damit bezeichneten 

, jP^9hf tftben oder W^r.tPr ifls .f^xpumta sp^ betJnichtep seyn.) 
•X I]ijpr,.6egensat2..i^^7^5^.j»'^*cÄ, ertmichenft %.,\^j a. Zum 

Beweise, dass ui^*? ifi dbr gramku iSprache von harten Aua* 

•prachen mehrerer Art gebraucht werde , dient das $. aa, 3 

Beygebrachte. ' . 

9* Am /Wichtigsten^ ist Aba Dägesch'^s Dage^ch 
forte oder Verdopphhmgszeichen , liiit dem Sicilicus der 
alten* Lateiner- (Lucidüs für Lucullus) ©ddr dem Quer- 
strich -über dem deutschen ' yn und ' n zu vergleichen. 
Wirklich doppelt ' «u sprechende Buchstaben werdfen* 
Stets durch dieses Zeichen , xlie durch* Wiederholung desj 
Bqchstaberi bezeichnet, und in der unpunctirten Schrift' 
bldbt es j gleich dön Vocalen, imd andern Lesezeicheri* 

weg.' ' ,■:.., -i • ).y , . ' . . *f( 

^Ueber die' FUloi wo es steht, s. $r<fio, wosmgWchvon' 
deit yeitcbie^i^bm .£iolb<^ikUi3e& desielhenigefaän^ 

f^antDagescii l.en^ 

i. Das XJagf 5c/i /eii^ . als P^erhartungs%eichkn be- 
s^^hl. fjich .lediglidi .aijLf (üjö litter as. aspira^ai •.r\BJ)'153 
($«6^ .5). £a nimmt denselben ihre Aspiration^ und 
madht.tie ku dSmnen^<}dxkT^€n\j9ja%eTi\\^iteräe tenues), 

.3. Die Fälle, wo dieses geschehe, zeigt §• 2i : , 
nämlich ausschliesslich zu Anfange der Wörter und Syl- 
beh. Hiernach kann man es leicht vom Dag. forte 
unterscheiden^ sofern geradein den angeführten Fällen 
einej Verdoppelung gar nicht denkbar wäre. 

%p yfp^. das bqgesch forte in eine A^pirapa sb^^ 
stel^Qi|i. kf]|i];^i]^t,. sq verhä^'tet es diese ?^ugjpich, ..d. i^. 
«I^p^tj ü^r; di^Aßpi^^ aß. B. "'S.N appjy P^^\ 

räcaot. '..'••.:'. 
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38 Hauptth. i.EUmentarl. Cap. i. Lesen u. Orthogr. 

Ec liegt nSmlfdh t^ der ICatitr des Organs^ diiss "ein afpi- 
rirter Buchstabe nicbt gut Verdoppölt werden' kann, lÄid 
orientalische Wörter, die schon in den friihesteti Zei^^n ina 
Griechische übergegangen sind, bewlhrren die Riclitig^eif fefier 
Bestimmung, als K5^ xa^nra (nicht xAtp(pä)i ^'^^t (f6ai(jp)£i'^. 

Im Syrischen, Wo wenigstens in den wesöibhen ]6lafsiten' 
keiUe Verdoppelung ststt findet bMBt in den Fällen^ >iM ntfch 
der Etymologie und Analogie eine sdlchb Statt hAeit sottte, 
wenigstens (Ue Verhärtung s. B. pis^.im Syr. gelesen t$pek 
für appek* 

'5- 1^- ■■•. ',-" ■ '/■') \ 

Mappirk und Rapbß. 

/ I. Das Moppik ebenfalls ein Punkt in dem Buch- . 
Stäben, wie das Dagesch^ ist diesem analog,, be- 
zieht sich aber auf die litteras quiescih\les und zeigt an, 
dass sie stärker, nämlich als Conscmanten , nickt, als 
WösseDehiibuclistaben gesprochen. werden sollen. In 
iinsem' Aufgaben besphränkt e^s sich blos auf das H, 
wenn es am Ende dfer Wörter (denn in der IVIitte ver- 
steht sich dieses ohnehin) Consonant seynsoll^ z. B. 
^35^a&aÄ' (hochseyn), WS*JM (ihi? Land), verschieden 

von nS^^N (zur Erde), 

Wahrscheinlich wurde 6in solches He Amn ancli' härter 
hervorgehancfat, wie faey ans Schuh irtt^ gemeinen Leben 
Schlich* Nur i)i Mss^.iteht es anick in uad unter M| 1, \ 
Der Name j^^BJij bedeutet prp^^cßi»« d. i« Zeichen ^ wel- 
ches den Buchstaben deutlich hervorzubringen befiehlt. Man 
" wäbite dasti dasselbe Zeichen , wie zu d^tn Dagesch f da ad^ 
die Bestimpttog desselben » den Bitchiilsbea atark zu matbab/ 
analog, ist . Daher ist aa<^ Aspi^' (sv^^ $>Vder Oeg^irsats 
von beyden. 

2. DsLS Räphe (d.i. weich, erwachend) , ein klei^ » 
ner Strich über den Buchstaben , bildet eigentlich einen 
Gegensatz von beyden Dägesch und vom Mappik ^ ins- 
besondere vom Dägesch U/ o däss in den l|and- 
schrifien meistens eine Asr ' ,,d entweder Dhgesch lehe 
oder Raphe hat; allein ansern Äusg^bön Ut d^ Zei-* 
chen abgeJcbmmen und £ >it nur noch da , \vö lüaii aus- 
drücklich die Abwesend . €ii\^9 Dagesch od^r Mappik 
anzeigen will 9 ». B.Riv;t. i6, i6. 28. 2 Mos. 9, t8l "' 
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F'on den A'cc enteric .^. . / 

i;'^^ 1^ Jictnte -JM)^ in^Be&i^ä^bea^ eihe ^i^ 
pelte B^tLmix^iig.'^ Her ♦ Acodiit mn^\)iMa JSJortes 
bezeichnet nämlich theils die Tonsythe 4m^^^ JK^Ws , 
das Vetfrältmss dies^^' Wprtös 'iuw;|anieö^ »at?i|. ' -' Sie 
yereini^etj' tiyier-djt6:;Bifestimmubg Tqrt^iK^j^gji 'xkii 

der von J«^^r;iunc^ioiwzeichen unä fieh9jr€t\.f%|^!)r^^^^ 
Hiii^ebt der.EäenHBBtar-r. Jt^d Forwraleiira^, m\kt£^rer 
Hinsieht d^ Syi^tax^an; 4v 

Die Jddai böt^^chteasie aBsserdbm'ykS^Fai^ ^ 

in Beziehung aufHdiif und Tiefr des iTdna.^ i und recitiren 8o 
<^a A. T. in dea SjnMig^gdit jpi^&e Bestäaid^iinf faSngt aber ^ 
mit-^ev letastQP saaamnei^. / ^* 

2 , • Als '^'(ntt^che^^ sintf (üe» yerschiedetten Aceerite 
vöUig gleichgehend , denn es gibt im Hfebtäisciien niu* 
Eine Ait dier Betonung;. In den zoeiMen Wörterri ruht 
der Ton auf der letzten, 8eltener\fl;iif^der vorletzten,^ 
pie äul der dritÜeCzt^n Sylhet .In dem ersileiti Falle 
heisst das Wort'ilfift^ö (V^. chaM, vorf unten W), 
^""B: ^Jöß katäly in dem zweyteq ikfiW (^^tp. chald. 
'^ ^ön oben hcir), z. B. IjHo rnäUeh. 

%^ 3. Insofern dieAccente. Jnjt^rpun^nowzeici^eii sind, 
c^ ihr Gebrauch desto compUeirtw .und ate. sind nicht . 
'*^^s Unterscheidungszeichen vrie unser 'Punct, Kolon 
^gjK.omma, sondern auch Verhindungszeichen. Mgmr 
the sie ded+er in Di$tinc(ivi (Jpamf?*?) .ijpd;Cp7?iui?c^4Z?i 
{Se. u). Auch sind eioigÄ den «ßtriaohen Büchern * 
(Hicv "^.Psalmeii, . Prov^bien ) eigetithümtich. 

jfc^gendes ist daä Verzeichniss derselben , inäch 
ihrer Geltung als Interpuncdonszeichen : ] 
A. Di^liinctivi {Elomini). 
a) Grosseste Di^tincüvi (Jmjaeraitore^), mit unse- 
,/ jrem I^un^ upd B^olp|i .^u vf^rgleichqu : 

1^ ^-xrX-ÄilwA (Finde), immer mit C«) Soph-jiamh^ 

i. .deiÄl^tEdÄ^rtlteiki?,.verbTiöden, vB. JX^J^n- 
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4Ö Hauptth iViS^tnentäri. Gäj^. u Lesen u. Ortkpgr. 

a. (ir) Athnach {resfH^atio)^ mm3ten8 in der Mitte 
' des Verses. '^ * «^ '- ^^ '-> • ' '» -^ •'• ') ^ 
3. (H) Merha rnahpächatum.j'^ 
,b) Grosse £ii$^incißm {Be^: 4. <JL) Stgvltaff. 
6. X-L) SiAeph'-katQn*- 6. (JL) SAkeph^ßadal. , 7. 
: C^) Tiphclm^ ( ., / 

c).#fe*»«rir (Z^««); 8. t^) i?»«a. 9. (J5L) .S^i&a ff^ 

:>9'jj(i) Pßsol^a ff. ji* (T) /^^A** t- l». (— ) TVJät. 

i3. (^ Doppel-ilferi&a:' i4. {JL)Schäkchekt. * i51 (f ) 

' Tiphma iniUaU +. .*V- ' " '^ '' . ' 

rf) Meiste {Cömi$^)r 16. (JL) Pää^. 17. (^) JTam«^ 

pharm ^ 18. (^) TV/^acAa maiiM f • 19.. (JL) Gäresch. ud. 

X "^i) I^Pfiel-64^f«o^ ,5ri. (]) ^«tf, «ly^^^^nd^n jVyöxtern. 

j' , .B^Coniutictivi {Sen^. 

:.aa.^^(^ ilAitlü. iaS» (— ) Msnach^ :^ ("t) 'Mahpach. 
a5. {l^^Kadma. a6. ("T) D^^rga. aj. (VX ^^rach. a8. 
(A), Klein rTÄÄ«cÄa, ff. ^- (T) '^^Pk^h*^ * .^^« G^"-) 

Anmerku&geii > zar Apcentenlehre. 
I. Xnsafem sie Xonzeichen sind. 
i» Wie iia ^GriedÜAchen andDeutacfien (vgl. iifiiuni Blfii, 
Ub0rUffen.uniifiberi^en)j iintortchei^en uick «uqh ipHebräi- 
sclien gleicblftuten^Je Wörter durch' den Acceut, z, J^« :]33 6a;»z^ 
(sie bauten) I ^^sbirm (in uns) u« s.w. 

2. In der Regel stebüt der Accent bey der Tonsprlbe de^ 
Wortes^ und zwar bey dem Consonanten, der sie anfingt* 
Doch si^d einige an den ersten Buöhstabetf des Wott^s gebun«- 
den (praepositM) , andere an den letzten Buchstaben (jpos^ 
pQsilipi). Die prateren sind hier durch f , die letzteren durch 
ff bezeichnet. Diese tragen dann nicht zur Tonbezeicfinung 
bey, und man ist auf seine sonstige Kenntniss der Tonstelle 
beschränkt. Das Sternx:hen bey dem Namen eines Accentes 
bezeichnet denselben als poetüch. 

3. Da! in grammatischen. Schriften oft «in Zeichen für die^ 
Tonstelle ohne Rücksicht auf Interpünction nöthig wird, m6 
haben* mehrere dafür das Zeichen J[^ eingeführt, welches auch 
in diesem Buche 'so gebraucht ist. 

IL Insofern sie Interpunctionszeichen sincl. 
4.* In dieser Hinsicht betrachtet man jeden Vers alis eine 
Periode, welche mit äem/SiUuli schliesst *)| oder, wie 

*) Dieses Wt'dieselbe Gesufe mit dein. il!l«iA4^(§,i^6> a), kann 
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«ich die mS&ihe SfphxM'^ei'^atiiAi^^ ha^ 

als ein Gtibi^'{dit£ojj iirMh^ töü di^iii gcöhaM'BfMU^iMAt 

' am findef (^SilM odet Imperator) iMisifr^t wird/ J^iskäch'- 
d^iü der Ver^ lang^bder 'kllili^; äät OeifiH' Als&gt^'ilf ^nder 
klein ist, so^äteÜn tmterjhm mehrere gt^h^ejrH xtdd Itfefäere 
Domini 9 die die grossem und kleinem Abtheilüng^^lilldeli. 
'S. Nnr sehr eng verbondeve VtHrle^y i^ fin^Noibfni^v ahd 
GrpxdiiVf <Süb«ta&ti|ir und AdjectiVi ^werden dnrcIi.fupea.Cf>i^ 

. iunctU^u$ (5^1*^»«).. verbanden. Es dürfen aber nichtawey; 

Coniunctipi verbunden werden. Fordert der Sinn eine so> eügflp 

Verbindung mehrerer Wörter, «ovp^erdendi^seduirch'^iii&ibrjM^ 

an einander gehängt XS* i^k^V ' «'I 

6* In sehr kurzen Versen hat >man> wenige oder .^r; ]M*I9% 

I Gpnitnkctipi gebraucht , und der kleine. Jfi^nctit^ug ^ifi i^/sr, 
i^ähe der grossen hat verbindende Kraft («V/^»'^ domino maiöri)^ 

., In sehr langen Versen werden dagegen auch wohl Coniunctii^i 

' für kleinere Visiinctipi gebraucht (ßuntlegäü domirtofiim).'' 
j7 Die Wahl dieses oder jevf^BCotäunoiA^i oder DiMnefiPk 
hängt übrigens von sehrsul^eii Oese(tizen>der Conspcntion i^bj^ 
Tondenen der Anfanger keine Notiz z^ nehmeo^ braucht« Für 
diesen reicht es vorläufig hin, die: grossem J9^^£/ic^/W zu ken- 
nenV die mit unserem iTo/oTi. und Xomma vei^glicbeii werden 
können, aber häufig auch schon stehen, Ww .kaum. eiii halbei 
Komma Statt haben könnte. Am wichtigsten sinid süe in dea 
poStiscbw Bücfaern zur Al>tht»ilmg der: VersgUeder« ; 

• :■•'■'•.•.' i-6. ,.v\--,.^ ■ ./•;: 

Vom Makkeph und Metheg. 

(LehTgeb«.$. 38. 29.) 

Beyde stehwiin' genauer -Ve^-^rndtt^g mit den 
Accenten« 

•rr i> ;iDM Makkeph (Verbinder), eine kleine Quer- 
^^^ >^i^lschen deti- Wörtern , verbindet , dieselben so, 
da^ sie in Rücksicht ^uf Ton und Interpunction als Eins 
anges^h^n :vfjerden, und nur Einen Accent haben. Es 
köijnen auf diese Art 3 , 3 bis 4 Wörter verbunden wor- 
den, alsD^N-^;^ (j>derM^n54), J^y-S3-nN (aZ- 
les Kraut) i Mos. i^ag,, 1^""^^N"*7:Dfn»J. (aUes^ was 
er hatte) i Mos, aö, 5. . .: i. ..n1 . 

aber nie 'mfc'ihtti yer^^tkieU wetdsn^ da «f ttiilt .lmin«r bey dst 
Uotten^Q^sjrUi^las VetsM» -W«^*^ ?»^!bV 49t ^opsylfes sü^lj^ 
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4^ Haupiih^Ai^fllf^^ 

. vM .iT^vi^ü^^^rOr^ , l^l^gep^^I»äivt4i^.3et«i||i^gpdef Nicht- 
-i«^iÄHg ^«r^iigj W. W» .^eir Ä^i^Vl^^^^ n^x^pMweyJccß'ri'' 

•fi4i4S 99m»npiiffi A^f ekiao^er lci^n.diu:f«iii. Wo der 5iDi|,jeiiie 
f Wj^ifiik^ Vf^bjndizDg wrUngti wird Jf^fOkka^ ,>9a ^iiU|9 ge- 

)'$ü, äv^rij^aiBKi^eilu^ (ZAäiiii);^ eiae/klekrei Perpendicu- 
l^tintelöir Lihkto desVöäals, bildei* eine Ak Ton Cfe- 
^'iMtruci^^'g^ Aöcente als Tonzeichen, und z^gt 

^,.. id(a8S|fl»jip^ den Vw^ali ,wiewoJil 9^ unbetont Wy> 
nicht übereilen, sondern gehörig cmhalten . aolle* ,£s 
Steht : a) jedes. Mal bey^eiu^ langen Yocale unmittel- 
bar Vor der Tonsylbe, als '^iVfv, und lelirt hier.dfen 
forigen 'TpCfäl Vqm kurzen luSterscheide.n , namentlifch 
K^mn^ W^ Jflßme^chßtMph,, als rn5J^«--^Ä*raj H^J 
iöc/irniftt:< Jit »V JJk. ,fe)< Bj^y jedww YoijalQ,, . der ia- der. 
zweyt^n Sylbe voriS^ T<»ie «tdht, auch bey einem 
fiui^zen^ als O^I^WS hotte-chem. c) Bey all^n ¥ocali5n, 
^xl^ ybich^, Tipcji ein Schiva compositum^ iblgt , ' atso 
(^-rh {^fih('nn) ^ «• w. In ailen diesen Fällen ti^eilt 
es^'dic -Sylfoe. j 

Vgl. bes.- $:-g tiud «5. IHe^aBgegebeneii Falie<iiid äie herr- 
sehenden; ausser ihnen gibt ea noch andere, in Ansehang 
derer abei; EdUi, und Mss* sehr abweichen und inconiequent 
. tind. •*'!•"'■ ' •' ' ■ . ' ■ 

$.17-. 
Von dem Keri'und Chethibh. 

(Lehrgeb. J. 30,) . :• ;j: . 

Am Rande der Bibelausgaben finden sich -mehrere 
alte Varianieh (§. 3, 2), welche map ^^.|?^das zul^isienfl^ 
nennt, Weil sie nach dA* Ansicht der jümschen Kritiker 
der Texteslesart oder 3^f\5 (was geschriebien steht) vor- 
zi^ziehen sind imd geradezu statt derselben gelesen wer- 
den sollen, ^us diesem Grunde haben jene Kritiker die , 
Vofcale äeit -Rahdlesart unter dieConaipnanten des Texte» 
gesetzt, und man muss nun, um beyde Lesarten richt^ 
zil lesen und zu verstehen, die Vocale des Textes zur 
iian«itea«rt Ji6lii)8n,iiur dkTesteile^ Ypcale 

selbM finden« - fn B» im 49, 6 stdhtrin» T^xl^ *€!< t am 
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Rande ^•»p^ lartlWri -ISEto ie«e 1» Tta*^ 
Ri<iid^!^^)$« Eon Zirkelcheyi ed^t Sf^^FB^et i» Teata» 

^Udber denkritud^m Wevfh «der Uowezjdi d«r Rsn^lo^wtl^ 
8. 6<»d£ der hoBr. Snraclie St 5o, 75. / , 7 ' 

'E^mtMhiiHhke^n fUni Vmänd0ru^H der Much^ 
«tofiawy cti^ dm SyWeu ^tld deik TVfie. '^ 



• , • , ^ • » ii 

Uin die yetSssderang^riV tr eld&e naoh der Eanaen-^ 
lehrcmit der F<skm dt9r^ver0din6deneBiledelileil6yorge^ 
nomniqri- we^dßii^ .^cdfatimAig mhdr^iclitiip tnoL begreifen^ 
Ut es nölbig^ 'JjvpfQv ^awifisa adJigii^^^iBe Qe^etze ifxx über- 
fiehn^ yoiiii welcjieii Jene' Yerändermigen. abhängig sind.. 
Sie gründen ^ch theils auf ^e eigentbümlicbe Beschaf- 
fenheit gewisser Buchstaben und Buchstabendassenj; 
sowohl an sich als in ihrer Zu^mmensetzmig zuSylben^ 
theils auf gewisse SprachgQWQbnheiten in Betreff der 
Sylben.^ind des^TbnSr^ 

■ ■ ' '•.■-•■'$• 19. "■ •• 

T^ er an der un gen der Consonanten. 

(Lehrgeb. J. 32 — 36.) 

Die Ver?ihderungen , welche mit den Con^önfjanten' 
durcÄ Wbrfbildung, Fle^ä, WohMclang crdelr afttch 
geschichüicfa6 Einflüsse' vorgehen, sind yertausehutigy 
jissirmlaHon^ Wegtierfung und Hin«useming ^ Ver^ 
Setzung, ,- " 

1. Unter ^kh tertdiMht werd^D am natürlichsten 
GöDsTonanten voll gaKz äütüicher Aussprache, und wel-* 
dtern^ deiils^Iben Org^ii Hervorgebradbt werden ^ na- 
mentlich die Sibilanten, die leiseren Gutturalen N, 51, V^ 
dieliquidaelf D, 3, "1» die Gaumen- i^nd Lippenbuch*- 
staben Cnamentiich auch 9 und fi indt O) u. 9^ w. , i. B« 
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4^" £&sifimterL^Cuar2^ 

Xn? drängen, •♦BOuiAI^SÖ^ii^i'^^ Ä^ttntir 

S'fff ^öiitt^öchöA: ' NameriÜii^g ä^^ Wl3auf€? der 

Zeit und^in der Hinneigung' zum Aramäisclieri^Ä^^^ ür- 
gprünglich härteren nnd~fäufi5fh, Laute mit weichern 
yertauscht zu hatipn fe. B. |i ig« rj,und ¥ » z. B, ^Bjpnn 
äram.^,l?n^.; ^N^ &*^?a/|Sr1t^ desgleichen 

als 1 fiii* T^ JD för S; XV Jib^.jDieseEr(^ 
sei kommt aber mehr bey der lexicalischen Behandlung 
der Wurzeln *)y als bey der grammatischen Flexion in 
Betracht. Beyspiele der letztern Art sind jedoch die 
VerwÄchsdünJ xles'^»1nit ^^ üfx Hi^Apö^i ,t$* S5j/ des 
W^mJoxLd JoditlAmiVGtÜs prirAacLvIöd i§i 6S>, diel ^ 
Yerwandllunig ^StflliniH inja** ciwte^r. ^ äPRiJf r ä^TK» 

oiritti dazwischen fefefiridlitrhen Vocd|Vo|r''eiiieta andern 
zu sfehti kommt, ünd^dadütch feine Hl^^ 
^y wiii illusttis'^ixr^'ihl^ iavXXtxfißdviü fitf öi/v-^ 

X<xfißdy6u olm Hebräischen ist dieses d^r ^dl ^ 
ciy^iiix häufigsteh mit 3 vor allen ^Jon^pnanten^ selten; 

nur vor Gutturalen, z. B. JITD fur*ni30. t^dn f/iz/i-; 

\7\^^ für jn^^ er wird gehend TPFO für '^?^\ du hßst , 

g€ gehen» Yerhältniss^iässig selteit^ blei|)t^^a^|tehen, 

Pj2D<l| (^dü hast gewohnt). 
If) Seltener urj4 iiur in einzelnen Fällen- mi^ H, / , \ 

z/B, t5'^3n Äegfondtfi ^^rn'für JJ'ISJln; ^böH für 

.. Ja ftUen die&ea Fällen erschien statt dea essimilir- 
ten Buchstaben ein Dagesch forte in dem folgenden* 
Dieses fällt aber weg, wenn der zu verdoppelnde Buch- 
etah ans Ende zu stehn. kommt, weü »hier Jcw>^ Vi^Cr^ 
ddf^pelung Statt hat <$* aoy 3, a),. z/B. ll3R^ö?i/ir. ftH;^ 

-."•!!':.*»• •'■ !.'• ■• f •;. ■' • '» ,.'' ,i# ,.' ." 'vuii,i'^<i\ f-)-;^ . 
. ^) 8.. in rafkffo!^ .Wjh.,^^? i« wten .Artikel fedM Bue^fl^^^i^.,^ 
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nib con^^r. na (Tochter 7 V P&f^ contr. nS (gebährcn), 

Der sich asäl^^^^ljlf^n^, ^i^^tf^ ^ha^ f^^diesen letzten Fal- 
len nicht Sqhwa, «ojadern Ciülfs- '^^^ (§• 3^» ^^% weichet 
aber doch die Häm'^talchtaüij^efibfeyi and die ÄMimilation 

folgt yorzüglich leic^vb^^idmi^i^»^ 

-»Vi» ,4fl^n^r*5r.^9ytw^^^ 

weicher Consonant keinen Vocaliiiit, wo er ^nn 

fc) in der Mitte (als ^ajjtrflf^^i^^)^, yvnepa t^^ 
y.r fi^W^S^^^nflm^^'W^^^^ olnVocal hergeht,, kB. 

^-' ,T|^iai Ji^eprf9ll^4ifiiplt4^ 4^D.f?: für VK!|;3n;ij; ^ 

.^^eit^ne^oeMind l9ä»inAVVerJ(Qdeiiiigettj|.%08cin|ef«^g^ 

* ' "4. AxiAei^hro S/vieräen» iwr » Vei»meid^ff ^er Härte 
Bülfeddti^oii^äiiteii hinirigf^fG^^'^riäMenlÖca^^ Anfänge 

i*. 'V'-''*. -J' *^ '-w^^^ti^UkA-^ 'v?k*i-*\Li.4'^ Mhi M Mini- ,' _j"- 

f. •^niy ; am Ende (i^rtwgogd)^ Z.* Bj m'JDiJ; f. c^'mSfa. 

^'OraiftiÄätit ielfeti Vor^, -^im-ni»?^ 

^a)- hädfi^ei^iÄ-lefxicaMschei^Hinsic^ rf^ S^'S^'üt^**^» 
Lqmm^ 1?0 ürici 4wb thörkht seynl' A6th fest nur bey 
deti Ähcjabuidiatabeü wd^em T. , ,,rx t( > 
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M Witmmtud\\€:0»^Mgm!^.\ü*i^iBißtid^ 



f^erdoppelung der ConsonanteUf^^t^a^^SUftt^hß^ 

!•. Die Verdoppejung eined^^^ÜöriSbrian»^' ^Jtfrch 

"ßfwetin d&W^ 

Vocal zweimäji hintereinailder stehn sollte, zi B. ^^5.» 

^^''4enn sie äi;rck^:&iiiLil^^ 0iltstaiiden ' 

ist , ]T(^ für ]kii.'* ' lö ^dies^ii fceyden Tpfeüeii n€»i|t man 

ir) w^nh^ein^urspru^ st^fielnd^T CönsoÄant 

iißt Siiei^h^timtät^^ ÄoppdF ge^ 

dieser Form bildet, z. B, /DJJ er.^IfcÄt getöÄtet, ^Bf. 
- 1 er faat^dtm'lifi^^ ifharaotif^Uetthu 

^^^ /'* 'Jjfb WH6, wo d[efiii»Rr^'C<mifcl^aat:2Wey^ 
'''^öbnä Sä^aäinttK^H^hillx^ dtirdb ßa^dh it^ilti g^li^bb^ ist, 
sind verhältmssmstsvig «^heti. Namentiiäi itrt Bieios d^,-=Fall 
' .TÖ*4bTrifeemrti#g©Bfii|©Vfe|'ii «^WI^Pi^rt^A-^^n, wo 

j .9x^11 Äyy^iBtjji4ff,Ä[fc9*^jOde^ 

.herausgefallen ist, sttj^jjiq^rt' ^V^j^auMserdem auch in aol- 
t^-db^ #änen|' wofcK^;2Hj[skmtnenzt6hui]g-d^ 
XI wid ^ '^wöhn^icftie iit; i>.^8. t3)7ll|N Mz.&, ffi 1914 Ü^*; 

1 :«!4fA<w^rd«riifta4«^i^eur^.yer4j*p^^ 

(jnxf^^mum)^ t^c}; iat ^aqn mwö^r, wefl^ntlic|i, ..auch 
3lEudbt <?ojis^»ent dw^dlgefiöw^fc .JJSmäMi w .., , 

ö) wenn zwey Wörter, woTon das erste auf einen 
Vocal ausgeht,*^ dadurch enger verbunden werden, 
däss der Anfangsconsonant des zweyten verdoppelt 
gesprochen wird (Dagesch forte coniunctivum)^ 
als nj-no (wa4 ist das?) f. m TiD^; ^M«-«^p hü- 
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^ Solche .Worter werd fett fla mi selbst^in ^^Msä^ 

' Obigei^S{^äc^gW|ir<JiiiiWilSatlfllb^ M aai*li^Gk. Üi^'ftStt^remtf, 

itaL^ai;^ für a As^ t&f^'f.idTi^ , ; _ .::''; i rnr- 
i) wßan;4^Sfl|hf^c^<fi»^ 

, um 4ieSylf)^>nockv%fe.«s^i:&ct^^ für 

, 3. lOj, aj.j 58|.5. jHio^ J7,jJ2. Öpch gft^f^J^J^dieses 
Yerfaältnissihässig selten uii<|vokne Cogap^^^t .. 

Auf sehr alten griecb«, Inaclirjften findet m^ zu demselben 
Zwecke die Orthographie- ^c^tMto^,' t£X£(ToVckt| ^(rcr^^Xi^ni^i 

ip) wenn es z ausfeilen in"' ^?6'3^hä^^ 

^gesetzt AÄfirjl ( §• ?J9 iii ' ^ iierselb(p.n /da3^cii'. m^hr 

Halt üridNaclidruck zu geben ^ z.B. "y|J3;jQ ^)3JJ^^sb. 

37, 19, lnT]\ £ ^Sn^ Hi©lx^9, ai. Je». 33, la/; ' 
^, JDac ilbbräer liess abcor^tttbob ^dfettVeKdbp^^yHg 
durch Dagesck in mehrern Fällen, wo die Formenlehre 
sie gefordert haben würde ^ .w^egfieJL\en ^ nämlich 
tf) imnfcrikm^&hfrde ^der lWäitet^uld«(^i]]ii'AtXisla}lt, «wo 
: er alao^eiae^härfinig^deQc'Syibe'duldete. JBr ilprA^b 
'veine S3^biei'wie 4ä2 nicht >^escliänfi: ftiis^ rvsi^ wv ea 

thmn^>f8ond0i!nigckieiiiil^i wxe>der Biigte^defc ^eia a^^^ 
' toeaU^rsrmiR:^\'miiA^scb^^ Verdopliblmtg woti 
^ tmht, J$ouBerii ^tHäti^sHeifitätfrfllQssen öft(tf denVfiivf 

hrei^eh^demV€ical'5(4v 97, 2)» 2^ B. iX^Xfacfi^) iftif 
' ^y ''lU?^ >(OTA>dHlfl>ifu^«e?>>i^^ YB[i&vQin^ige^AmMhll]# 
.' •iat'dl^ dit /ii)J '' .- ';.>.' :' '-'^ • ". '. ''-■'> i- •"» 

'Wienig 'höirbar.iat.^)z;; 'B; im Griecfa.ra^xo £rä^ro), 
ÄS. B. finÖpai5?l ;(die snchendeo) dl 0^«il|%QQ. . 1% 

*)'.Hiia|ior gvüQren ^auCiitlftlle, imeirrM^ 91^^ ^anI^^i^S« >• A>» 
•odas8'^.!|lemtoniaiig»idscöbifblt;oytco cter vterbiaadtaen Wöner 
eintylbig oder penacutum teyn mfiiele» nichc 8ttcb b&k.. 
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P^f Bblittfllng i de? Be^]^9h UUM^ imhSi^^ 
häufiger, doch herrscht keine strenge Coiia^qnenä.'. Nur 
4w.Ai§^;i?icl?^:ff8^§Uett^ ' r : . . i 

amal steht, z. B. ^bhn^>fii^Hft:;. > ^^ ^ - \ ^ i ^ 
^^r' '^pämlich Vitien ^serfen EirililSs &uf «i^AuSsplficlie 



Zu ÄV^. J, Es gibt ü^tm\ IfcWJh, FjiUf , HKp d^^. ^racbe 
.,.die.'.YerdoppeIang ain l^Xkip dev Svlbe nicht aufgeben mochte. 




VJi^irAfSbn And'AkßmbvInJg denetbenr' durch Dagesck 

rl'):^'(ii'{ ,r-.<Leh]^'«b. .{.-.-fO.) :.' ',. . •. 
^''-^ JAb ^^db DageschiUne bezeichnete rdntre^ h&t-r 
iere ' At^^vMW \ der 6 ^Mspiraüaä ( HfiS^jp §i i^) ist, 
deijiii 'äUg^one^neKi Gange :4er' Spral[;hen' gemäss «^ eJ» die 
dhere nnd «rsprüc^Uche zn bjetrachten^ ;aub/w)Qlcher sich 
&rs«^ idimählicfa die weichere ^^ ^ gehaufihtC' Ye]^&(ä^^ 
iiäV*y> Der ursprunglidieih^e! Ton erhielt sich ßxa 
^elnslebiba Anlaut und (nasa^t e^pein Consonanten y ■\to^ 
feg^^MAscJiea zwey YocfiCteiiy .ui<d im Anslatite er:Sich 
durch den die Vocale begleitepden H4ilph erweichte, 
Hi#rt|tiö!i erhalten die Aspif^taä düB^DageschJene 
c(v 'i', i) idk Anfiange der Wörter (im Anlaute), wenn 
dad vorhärgeheade auf reinen röcälloseii^^Consonanten 
■' ■ ' ' ' ' ■ i .11 

< - ^> Im »Griechischen hat man i9ti X erat tpiler aum- Alphabete 
fddgc-, «od nitf, die Neugriechen. laMen auch die JUpiration dei 
Pf fi ^ hören« ... . 
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$, 90« Etgmschafim der KtKKfatMiioi0^%^ 






ausgdit, sl« R^^V al-^htfiy -^*V|^ ^ jfri odter im 
Anfange einea Abschiiittei oder Satzes , selbst emei 
kleinem (also nach distinctiven Accenten $» ib^ S), ab 
r\^vrp^ xM. 1, I, n«»Na in.^3 (es geschah^ als) Rieht 
II, 5. i M, I, 28, d^gfgen |D ^1^1 1 At 1, 7* 

s) in der Mitte und am Ende der 'Wörter nach 
'einem Schwa quiescens^ also zu Anfang der äylbe bey 
nlimittelbarer Atlschlie^sung ati einen ypcallosen Conso- 
nanten, also: Bn^p^, fffiS^.. I^ÖJ (ertrinke)i ^Vg^«%« 
gen schon nach Schwa rnoffite me wdolie Aussprache 
bleibt, z.B. VqJ, 11125. 

Eine Ausnahme von no. d. macben- 

a) diejenigen Formen , welche iinniittelha^*diiich Yetlange- 
rang oder Verkürsong' aua aolebea enMaudea aindfiü 
welchen ^ A»pir€Ua weich aaageaproehen wayde^ Z« B. 
W^*5 (ntcht w*i ) wn vff^y ^^Jj» (nieht rj^» > Balo)ut 
von'äopj^ ( wogegen ^a!r99; weifaunäebil voa s|b9); ^a!^^ 
(nicht ransa ) von ün^. ' Man behielt hier die -emMl ge- 
wohnte Aussprache j^ey. Derselbe Fall ist 

5) in dei' Form ti;^u^ wö man das ^au weich gesprochen 
erwarten sollte', weil ein Vocal vorana ff/tllxt. Mber es iät 
IMB» nj^ enutuiden^ and niigeachtet des flaehtigen Vboall 
das verhältnisa des ^) nicht geändert, worden. Vgl. $« «iSy^l. 

c) Die.iSif^M '^y t'Zi^^ 7^ bleiben stets weich $. 33, Anm. 6. 

Auf die Bedeutung hat die hMrtere odejc weichere Aiii^ 

' spräche natürlich aö wenig einen BinflusSi als ihiriicbe 6e* 

> aetae im Orieohisohen s* B. d-QD^, '^Q^X^j ohoevdaas diesea 

im geringsten Grand abgeben kttnale, ^ doppelte Aas- 

epmohe jener Buchstaben überhaupt leugnen fi|. wollene ^ 

f. 33. . * 

Eigenschaften tßer Kehlbiubstßbeu^ 
r . (i^eb« f. iß.) , . 

|)te tief Kehlbnchstaben N, H» H, V haben ihrer 
eigenthUmlichen Aussprache wegen fönende l^emeia-t 
schaftliqhe EigenscliäAfen« biey denen jedoch die beyden 
^elindertf 'i^ und V sich in jnehreärn Stücken Ton den. 
härterh tt und n unterscheiden : 

!• Sie körnten niohfrd op p elt ausg e s pro ch e n werden, 
leiden.alsa» küu .Dagesch f^ Ajich unsarm OrgAa ist 

D 
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die Yerdripf»dhii^'€Sair<«% Hft&dhes ^nicht moglidi^ Da 
Aber öaöh ^e«c3q xuäerlAaseaon Verdoppelung die Tor- 
Jlerg^lieMe fS]slbG gedehnter ersobeitit *)^ so wird der 
' Nmeti dera^lben jgewöhidich TerlSngert, namentlidii ror 
den Mreicher^ H.uad S?.. Also P.^H das Auge^ für P.?n , 

Ypr 4ßrp iikrteren Guttm:aleri H und .H kojinte eine 
Scli|irfuhg,,d^ ^ylbe noch Statt' iSnden , wenii auch or- 
thogc^pllisc^ kein.,^ (vgl, das 

deutsche, sicJS^ef-., machen)^^ und daher behaupten diese 
fast herrschend den kurzen Vocal', z.B. tÜHttn der Mo- 
nat, rrm TvLt rs^m Brüder i hnnri dieser. 

. O« diesQ;lelslefm Formen iittcfa «oiut so behandelt wet^ 

dea^ «latey.die GiiitarAlij verdoppele^ eo pflegen die Gram- 

s matüiev Jbieri Hiclit nnpaasend iK>n einem Zkt^^eaeh fprie imr- 

^..piUiMan^ oecuUtm^ jdeüieseenß zu reden, s. B. ti^nti (Brü- 

; c der) » ÖNrrö Stricke > ö'^hh Dornen- Weitere Beziehnngen 

liifl»vi{ i* nuten $*.2i7i Änm» :i« 

.2. .,3ij? lassen g^rri einen kurzen yrf-Laut vor 4^h 
hören» l^l^^ben die mit dieaemKehlhauchenverbua/cTene 
£)edri3iiu]g des Mundes fast mrmllkührlich hervoi^aiösst. 
Baher - » : . 

a) wird statt jedes andern kinrzen und scb^wrachen 
Vocals. {Chirek yarwm, Sßgol^ selbst Zew. wid 
Cholem)y weon er vor eine i.Gutturalis zu ■ stehn 
koÄimt^ PatocÄ gewählt^ ab JHt fdr y'JT (Saante), 
yöU? f. »DÖt und Bloch mehr veird dieses ehtfecMe- 
den vorgezogen , wenn es etwa die ursprüngliche 
oder auch niur sonst vorkommende Nebenform war, 
Alstf im fni^ lind ftit. d* Verba : POtfr, *0|>'t^nicht 
(ybttiV nSttJ (nS«l[); nya (Jüngling)/ wo das a in 

■' d^ieritehSylßb ursprünglich iis^t^ TÖl^ f. TtoPI^i 

fc) Ist aber der Vocal stark und unveffahderhch, äs^ 
^"T, \ ^ (§. 25, 1), auch in mehrern Fallendere), SQ 
bleibt ei: zwar stehn, aber qs wird zwi^cije^ ilfun 

-J'Ä'Ä-i — ;.'/ ['",'«' — ■ ' •" ■' Kh% y * A^.^ .i i jt: M]j — } ■ ' "' ''^ ,r — ' — 
Li 
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' tqn^'^w^Giatturälis hoch eki halbes Patach ansge- 

Äprofchen;' welches untfer die Gutturäli« gesetzt wird 

' -0l^atäch furtivüir^* Dieses kann indessen nur in 

den Endsylben vorjkoniHien, und gilt vom N nicht 

mit Also: n^"! A'^ch, rm ru^cli^ tlTTÜ ^ ^chalo^iiii, 

laÄl r/*, maa gaho^h^ Tlhpn «. s. vr. 

'"'''^^ Ans demBelben Gründd Spricht der Schweiftet i^ch f. ich^ 
^SiÄÖ der .Araber fJ'^iöÖ niks^h, aber beyde schreiben dieaen 
yocallaut Dicht. Auch im HebrHUcfaen fallt er weg, tobald 
dai Wort hinten wäch*t, 2. - B. mn (Geist), aber "»nil 
(mein Geist}. - Hier ' ist das n in den Anfang der Sylbe 
gekoiümeil. ' 

Anm. 1. Weit seltener ist es der Fall und mehr als Aus« 
nähme, 'denii als Regele an2:unebiuen, dass die Gutturalis auf 

"^^b £ ^^p^b. :^ Nur 'wo der A* Ton auqh sonst zulässig ist, 

wird er vorzugsweise gewählt^ als im Imp. und Put der 

V^rbianpifJ', pijp. Dient aber «in anderer Vooal einiger- 

; IMM^ jE)u|i CHsralteqr der Form, ao wird er festgehalr 

ten, .Z. B. fttjV';, irjaj (er wartete), nicht bn^^. ^ 

ü. Statt des Patach wird sowohl t^or als unt€r der 
Guttnralis auch Segol angenommen, was /jedoch nur in 
der AnfflfligssyHie vorkommt, als tfan^, b'jrt'J, •'iiSn, wrlbhe 

, Formen ohne die Guttnralis statt das Segol ein Chireh 
haben würden (§. 218, j)« Auif gleicherweise verlangen die 
Gutturale im Aethiopischen das kurze Q^en sg. ,sech- 
aten Vöcal) bey sich, und schreiben die LXX statt des 

• Patach furtii>um ein 2 Jurtivum , Hb Wc3f . ' 

Wenn dl& Sylbe durch Dagesch geschärfit ist, wird auch 

■ BBter Oattnralen^ das dünnare and schärfere Chireh beybe- 
halten, ah V>T[^ tiiri^t lntfi^^ #0 aber jene Sohärfang weg* 
fällt, tritt auch das von der Gutturalia abhängige Stgol 
wieder ein, x. B. ^[^'»Ärt^ l^'*?^; t^**?^* X^^"^ 

3. Statt des anfachen Schwa mobile (§. lOj 2) 

erhalten sie Schwa eomposkum ($• 10, 5) un<f ist dieses 

der gewöhnlichste Fall der Setzung des Schwa coinposhif 

als bB]2li.„T0JJ,, ^Jn, ^S;t\ Wenn das Schwa unter 

der Gutturalis quiescens ist oder blosser Sylbenthei- 

1er, so bledäbt es in mehrern Fällen einlach, z. B. 

V^TtÖ, in andera kommen, hcyde Formen neten ein- 

andexr vor. Zb B. /3rP und ^3111. / 

n 
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52 ElemenUifl. C. 9. Eigenseh. u. r^r^. 4. Buchst. 

. Anm. 1« 'DikSehtifa.MimpkM iinter jGiUliuyileii |»^#ieii 
die Grammatiker da« harte (viA*3)> dagegen das Schts^a con^ 
positum das weicl^e (n&*l). Das Weitere dariiber, in' der 
Lehre vom perbum gutturale. '^/'' 

ä. Ueber die Wahl xwiBchen den, 3 rasamäiengetetätea 
Schwu^B bemerke man 

a) Hl n> '^ lieben cn Anfange der Wörter {j^\ ^ jfi^er 
(— ), z. B. Ahn, niön, •^i^* ^*5^.,°"'' V^^^ ^^ Wor^ hin- 
ten wächst» wird anch unter ^ ''daa "=7 aiigeQoinmen^^^la 
«1^«, aber d^^'^i^^i Ö1«| abcjr '»»'tN. Vgl. S. 64 oben. 

6) in der Mitte des Wortes richtet sich 'dki Wahl des 
Schwa comp, nach dem Vocal (nnd^ dessen Claape), welcher 
nach der sonstigen Form des Wortes und ohne Goncurrenz 
einer Gutturalis vorangegangen seyn wurde, also Praet, 
HipTu T«ö5?T (nach der Form ^•»bp^f?), T^Ä^rj (nach der Form 
i^CDn), •Wjrj (nach der Form j^öRSj). 

Noch einige weitere VocalverMnderuugen bey der IPoncar- 
ren2 von Gntaralen <i. %. 217 zu Ende« . \ V 

4. Das 1, welches der Morgenländer, apoh gut- 
toral sprach (s. S. 99)^ theiltlnit den übrigen Gutturalen 
nur die erste und einen Tbeil der zweyten Eigdnsdiaft, 
nämlich » 

a) diq Nichtverdoppelung , und zwar so 9 dass der Tor- 
hergehendo' Vocal hjer jedesmal Tedädgert wird^ 

b) die Verwandlung kurzer Vocale vor sich in Pataqhj 
doch nicht so herrschend ^ als bey den andern 9 z. B. 
«na (er sah) neben HNV., "lO'jlf. ^^ und lO^. 

Seltene Antnahmen von litt a. sind xrv^^ mortm (Knm- 
r) Spr. 14, lOy IJ'^itj Mchorrich (dein Nabel) £a. 16, 4. 



f^on den schwachen Buchstaben (^^W), 

(Lehrgeb. $. 11. 4a> 
1. Von den beyden Consonanten ^ und "^ ist. sdion 
wiederholt bemerkt worden (§.7, 2t 8, 5* 4)> dass der 
schwache Consonantenlaut derselben in einen Vocal- 
laut zerfliesst^ Die Fälle , wo dieses geschieht ^ lehrt 
$• 94, 1 : ehe wir aber zu denselben übergeht 1 ist es 
nöthig, noch die mehrfach analogen Eigaischafteni des 
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'^.951 f^ondemseHjtaMhenButKsnAen. 53 

* tmd ' n !au eftäitemr Diese 4 0T!,1J) nennt man 
i/mesciUleSj oder sehuHuhe Bachstahen. 

d. Düd N, dieser leise , kaum hörbare Kehlhauch 

TerHfrt-' nitml^ch seine schwache €o^onahten]1ötenz 

ebenCarn« gKnsUöh 6der quiesdtt^ sobald es Tö^callos ans 

Euäe dör Sylbe eu stehen kommt, tirid dient dann bloss 

»nr Verlangertmg des Voc^Is, wie unser ä> als NXO, 

Whß, N^n/NStD, Wri; HNSO., naNSOn. Pieses gel 

schieht nach allen Vocaleri , nur ijrerden kurze hier mit 

weöifeBÄ^ Ausnahmen laÄ^, ^afc N3lD^,ä»«Ö"» f. MXO, 

MKÖV Seine Consonanten- Uttd Gutturäipbtenz be- 

half 4e im Allgemeinen in aUen^Fällen^^'^rrtJeSs das Wort' 

dder dfe Sylbe atofäiigt, als TDN, 'IOh»,^^^h. 

- An im m. In den libeigea DialeOsn" itt: das n sehon 

^eififiiKtpIger xaA^ Mao d^t «bso "WeUeilcp.vdiep Bucbat«.' 

. ^en i'.uod \ m ^i^ Seite >9f»»eUt rwerden« ..^ .^«biscben 

iat e« ausser seiner Consonajhitenpotena gioik^esn «fa« ^«r 

däintp a: im HebrUischea dagegen aind di^' Bey^piele selten^ 

^'"i^ es 'geradesa Vocalbnqliatab för den liiDgi»' Jjf^Laut ist, 

a. B. D^;^ Hos. >Oy i4 £ir das geivöboliolie b|^<er stand auf). 

Nach, h^lbräischer Ortl^Qgrapbie wird , nSofl^Ui ip diesem 

. Falle der pehnbachsfab herrschend aasge)|issen. 

. 2. Im Syrischen kann' es, selbst 2a Anfang der Wörter 

iiicht Yocallos stehen, ^ohiif^ sogleich Idbst als Vocal und 

\ EW^: R ta töndir« s« 6^ ^^fit syn ^chßl . Hietnach erhält es 

' fliph im Hebräilcben..sjtat^ ^eines ßch$4^a \cqn^* in mehrern 

Wörtern den entsprechende!! Vocal, als S^Tif Gürtel f. 

•it«,. O^irJjfcl Zelle £ D^brm,^ D^I'^-jH SlSlle f. nV""l«- 

' ^*tlin''Arabtsmus oder eine ioi^ Arabischen gewöhnliche 

r 'Orfli6|¥apbi0 kann es genannt wercfen-, wenn am Ende der 

..WÄrt€r 4ie Vocale ••-7-1 \> ^ dadurch eirie Verlängerung er- 

; hfltau, .^ss mai^ ihnen eip ^ anfügt , 4dft:.^>p;^ff. «^ps (rein^ 

«*!D^. f. \^H iCalsq), «W^rj f. JiDjjrj Jos. so, a4, • ' 

In arabischen breiten Voiksdialekten wird ein solches It 
wirklibh gehört, x. B, ÄöMer). 

5. An das N schlies^t aich in melirereri- Eigenschaf- 
ten das etwas stärker gehauchte H. Dieses verliert sei- 
nen H[^uch oder quiescirt in der Mittendes Wortes fast 
nie ^)y und kann auch am Ende desselben den Hauch 



:» fr. 



welche andere Mss. in fi Worte trennen)« Ein snderes n^finfi*^ 
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54 EUnma^rU d^^.&gwäh «i»/r€**iii: 4. Jauchst. 

behalten, w»-Tlanii d«rc(H Mapf^hl^eam^b^ktlrnktt 
(§. i4, i): aber im letetereb^Falfe (]uiemrt e« ttdch'^ji^ 
^gewöhnfichBten« Sein HujiiptvD<^ ist ßäi&GäShg$ das 
A, und «wrar itornex (T»^» Pvl^ H^M), di>ph* ^qtfierf 
scirt es auch nach dßik einet nf^priingÜeho J^ifmi^* 
srhung 'd03 -rf-'liwte^ enthcilWadteii Ä und <^ («Tl^,^ 
nhj, nT|), tiie nach ;dert x^mm Vocale« Jpnd £Ä < n 

f^erand€9^^ngen dar .schwacjtien Buciisfß,p(fn.^ 
, Die Veränderui^^ , weldie sowohl mit. dttt 
schwachen Buc^st^ben sell)i$t» >äl9 mit den ihi^ J^w^, 
si^rache l^e^töllim^endai Yocalen VQ^gdiie% ont^oheii eifien 
yor^üglich wichtigen Theil der allgemdnen Formen- 
lehre ausy weltsfeer' 'besonders Ättf^ die MdhmhV der 
in-egulären 'y^erbä (jJ^erfea quiesceiitiä §. By'fi.VA'hweft-- 
dung leidet. "VV^iiTjhalien ps däbey "l^aupts^chHcn hij^^ ^ewi 
T mid "^ au |!hmi|irinit >? i|ifd rt anx in 4^i;ijen,j^en F!äJ|i^, 
in welchen ]pMf:qiiieacireri ($k-j 23, a. 3). .- .• ; -: /? ^ 

1, Die Fälle, Wo aie\seh:?*i(ic|ien BudhstatHin i^^ifen 

ohnehin welchen, Cprisonantenlaut verlieren iihd \n 

einen Vpoal ; ^erfliessen , . ^^gfixiz ,y orÄÜglicH folgende : 

a) wenn die Uttira ' cnäescihiü^'kjiiB • Eode der^ Sy^ie ^su 

stehen ^'^ktfiiittlt oaf^ ' iuenn ■ ^e ^dhwä hat/ Dfer 

schwache ßuphstab Jiat Jiiey nicht Härte gering, i/m 

seinen ConsQnaBtenla:ut; zu 'behaupten, ^Iß p'TliTSJ 

(in Juda^ £ n:5^n53; a^B.^ri. f, aViQ^n (gut iBlaoheo); 

arf^^n £ Dt&^n (er ist bewohnt worden)^ nJDMl/f. 

^ON^ L und *^ quiesciren hifet tiach horaögehin 

Vocalen immeir *) , >* widersteht der AtdBösuttg inei- 

, stens (§. 67). Am Ende der Wörter müssen ebß|i- 

falls alle yiere quiesdren^ wenn hmnogene Vpcale 



•U-i^ 



Jer, 461 do ut^aucli in ünseriti 1*63^^6 getreilnt, um 4m ^' ^uifst^ns 
am Ende de«* Wortes eu legen. ». * ' ri ^l • 

*) Nur nach lusterogenen vidertteben^sie zaweiUn .der Zuom. 
9ananen*iehiuig , ra^. p. O'^VÖJ? ^ <5<^»'.^»5-*^l«> O'^'^D^JU ^W», 7» 
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' vorangehe«, *j. Bi '^hjA^^^t^m^^ 
- fem. ttjja), ^> ^^-iti Wiy N«|^ f. t^;> iat.^er 
vorhergehende Vocal heterogen , • »«o 4ritt der ^T^all • 

fc) " Etwas 's^ener, we&tk ein Schaa' vorher^hl^^ 'wo 
also Sylbto entsteh^ri würdön , ■ wib i^hafch^ kutmn^ 

Ib'jon. Daher crnö>r5.(Köpft)if:jiä^ta!i^ 

• "05p *• O^* Aber V^eiüiWls wrtnfeiwfeifn*'^ imd^^^init 

vothergehendieni Stüfiifä^ann E»d^ 4^?»^ Wo/rt^ 'zu 
• stehen kommen.'' Als^^n? {fttf^VlVatrs fntT^)^i^B 

€*) Am aelteristen ,^ wönti vt>iS Ikfyäea 3^iteHM4$ «chvra- 
chen Buchstaben Vorale stehen, z. Bi^f]^ wi^»pSJ 
(er häf geiherKt), QtlJJ'Csarggüdo) windilpl^;f»nfn}i 
wM O"^. Vgl, mihi yötit^.thi: ui ,»/ (v^ 

* Im ^v]|r^cUeD> wo die schwach et; Bucliiliiben noch üusii- 
ger.'sind^ liest man üchon zu An fang© der Wörirr statt |iind 
•j bloi * (yftie iür, «j ^), und ebenso io der LXX rr"jnn*j ^fmfia^ 
ptis:^ ^lüaixi Hierana e^J^l^irt sich nun das auch im Helfirai- 
•cben vorkommende ayriscjh - artfge Vorziehen de« Vocal« 

"^ untei* einen vovhei^gebeiideti leeitfn fBÄcteHabeii » •%% fi. |1nn*»:3 

l^xte^)., E^^ensi^ öfitnj} ^ ^^l^. W^h^ 6, 8u , jpiircli^ dieje, 
Gewohnheit wird xu wellen spgar eine vorhergehende Sylbe 
zerstölrty aU nbi^^^ f. niSN^^, ^^Ifji: **• ^^pj'ii (^atg«g««)* 
Sf I<f^cb einer solchen Zusanijn?p,?iehuiig^quiespirt 
nun der Vocalbuchstab in der Aegel iii ei^pm'^jlangen' 
Vopale.*). Was <iiß Pf^ßhl^t^i^^yjai^Sf betrifl^,' so 
gelte», folgendie JÖestiinniung^ : .^ ., " ,^ . ' .^' a ^ 
ä) wenn der Vocal, welchen die Form de^ W^or^es 
öbpe Pon0urrenis 4^^ sGhwfiQl|ap,jKlch£t4)>e,i^ })tiabien 
wüordej mit (lein Voqalhuo|i^a^pn hpfqogqn iati^ ^o 
bleibt derselbe Laut und wird nur verjängertii 3I0^'\ 
f.plD]) (nach htOP*»), StÖlH f. iS«??^ ; ' ^S^^ f. ^^^^^^ 



' **) Ausnabtaeli komni^ii nur mit Putmh rot , ah nM*)i;j|!; t^nt* 
gegen), «^hiSii i M* i8, i«, •»?*1MI> ^4^ 3^* BHnÄJgpMnTti^Jjäni, 
nöÄijö,, rt5«!jtjn in ai» Ung '«a^bemchieB. 'V l ;•* . t 

DigitizedbyLiOOgle 



c) Ist daf Vbcalzeichen'somthetei'ogen, gehört aber 
< vwe^taä|c}i\«um Charakter 4i9r Fornif sq bjehj^rrecht 
, i mv^uck wohl d^n aobi^aofaen Bctchstaüben » wd Ter-« 
« illMraiidelt 'ibiriil. döa mit «ich homogeneiu: So y^itw^ti- 
. ideft^ ^ichi?« uad 1 nach i4:m. N und am Ehl(}e in H: 
« B}E5wird OKJ^ ÄewohnB^h«»!?; f^» ?«».•: W; 
'^^^, ITä^ werdertf AT^'^); H jund 1 n^ch Z gehe^.m 
^ über, al8]1«)'^n (Hiob 8, 8) neben p«>Nn, pV^. aus 
- ^Tf' (f 68^^>} »«wd laach 0> al4i«>1^ aw» «»><% 

f^'SSin ifhiprimglkliM^x^^a^ der Wörter wird . 

a) wenn der getriible .l«a^t ä . ^ntgebetten wefd?n apU, 
STivT (deup^lJyTjÄm Efide schreibt man nie), x; B, rt^a«; f. 
j,(:ft^;^Ov74^,^);>Tfj-^Ö tVi'J» riV C^pet Fohü); «eben 

.»..na* -^<^*<r- , ■'; •."/'- ' 

\>j wem .'das ^charakteristisch ist 'und vorherrscht, h~, 

^Sr. Soferit daaiM iundTt teiMaiejr ihrem eigentbüm- 
bttbett'Kfäsitfn^diditi^a^-Lauie^ abch 4iach andern Mooa- 
leiji qufesciVen törf ^r. .5), so sind in mebrörn 

Formep yerftcbieclena Orthographien zulässig ,:. wel- 
cjie «um iPheil neben einander oestehen, «um Theil 
auch versöhiedenen Zcjitaltörn der Sprache angehören. 
So^wecbsfelri' ] ' ' ' ^ ■ ^ ^ ''\ " ' / ' r ' 

''\ '**-r und Wt^'ata'Eild^ del* Wörter (ersteres ge--' 
hört aber der später^ chaldaisirendeh Orthographie an, 

^•^^ -Hrr, >*r-, M-^ tnit ^ ^, V, 'S* woböy ebfetifidls 
cjlö jetirtÖre'Form in der öpäteten Orthographie ge- 
wpbiilichör isj. ^ ' ^» -:*:': 



*} Kaeli dsRis^ben öeiotze viehten sich auch die Concractio* 

nen, «. B. n"j!^ «oiur. nH» • V.3>, py; iniüp, tttjjp. 

' < ^y;&i#n Araber ^ftahreibt ia diesem* lalLe etymologiscb ^^a, 
töricht 4ib0ri«|^..:»ße im Engt tkßw {MoA,).. • So die LXX nj^q 
\l?iya« FGt üii^ wird.ftbec att«li ini Mtk'k^m M^Ht^. g^iciuUbH^', 
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iÄ/n a M. 21, 8. 3 0« il|' sti CBeÖtibb, imd.i^ i ii(> nfcAi; 
l Sam. a, i6.' 




l€^ ist diQS^» 4w> gewöhnliche > ». B.:3?Jl5<?r m;W »w/i- 
n^^. füir SHtt?,.'^ ASür 3Uh;j (iioiv«,.b), i'MÄJ ^und ich re- 
«k^tf, für /TDNSIJ} DP für ONj? er stand auf. 

l ^VnveraH^erUifit f^bcdte, ' ^ 

Die im vppgen $• erläuterten Yocalveranderüngen 
waren alle von 4er Concurrenz der (^uiescireöddn Buch- 
staben abiahgigi ' Ausser 4enselben gij^t fes ^a(b^r ,^^^ 
andere; j^elc)ie durch di^MÖeschaffenheii TOr' Sj^lbe^ 
Verlängerung und VerkürSfung ' des- Wortes , * 'Verände- 
rung der Tonstellcj Stellung des Wortes äVn finde des 
Satzes iPausa) bewirkt w^d^, und wovon $. 37, a8 
dip ^f de s^jfi vvvjjrd* Es.gi^t ind^i^en auoji Vocafc^ 
welche von allen diesea Yei;äadeörungen nicht berührt 
^erden^ und unte£ jeder Bedingung ^unveränderlich 
bleiben, iiäihjdch' '. .^ 

!• Diejenigen, in weichen jihr homog^mr^ Vocal- 
bnchstaberujhty als: N— ; V:r, V-;. \ ^v^fs^.B. xt\ ^K*^ 
nr?n;.:i;3''n pallast; tY^iJO, Gesalbter; »Mp Stümnei 
7^T Wohnung.. Zwar werden dieselbei^^ besonders 
bey Verlängerung des Wortes, defektive geschrieben 
(J.8^4'Jj, aber dieses kann nicht als wesentliche, Verän-;^ 
deruhg geltejj. , Die Beyspielei wo das N so vortominti 
sind, nach ^. 2 3^ 3 äusserst gelten. 

• Die saUr^cbfin F^He, wo.die Verbindung de^ .^ , iliit 
einem Vorhergetienden Vaeale blot zufällig istj geboren 
nicbt hierher / %. B* tlCZn\ h£<2ü; tk'&ny '«M21». 

. 2*. Diej^flBi^y welche ursprünglich vo/Z mit dem^ 
Vooalbuchtftabfo gpsohrieb^a seyn soUt^Si wo dieser 
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3^ ElementSiWV^^yWgikm Buchst. 



/ Ob tf^ Vomt «irf .4itfi<?r!IF^,«»r«Äi fey,74f[^ •?<* nur 

all» der ^iymolo^ie^ der Flci^poii i^d , ,der^ Ver^i^^tBii^pg m% 

' ^ rden Dialekten sen^n» aach' wird in Grammatik un3 Lexicpn 

^ daraiif beständig Uttgewies^^ Be^ Jf - Li^üf* '&t dieser )?all 

- 'der ä«iV^fi^d6y*^a'«eN>s|^at lang^ imv^ribdMiche\^:i# 

»elften /»fan0 ;]^e8€Hri§l^eb.9r^ Üfgl/afc B, \.Vi not a. €• 

i3. a6- 29n^^, u.xr ,^r\:^ ^y.Q «iiJi «f- if^'^-r" •.:■ ,-.■ ^ 

3, Die Kurzen Vocafe in geschärfter Syibe, worauf 

\ Dagesch forte folgt, z.l^jn,piiDieb^ auch in jeder 

zusammengej^^^t^Sylb^^* £j^oii noch eirie^ndere der- 

• gleichen folgt, z. R tlpi^ *jK^9»gr«VÄ,^ P'*-?^J «'W» 

Jk., i)ijp, "y^ocaie ^ nach welchen eijiJb^qgj f^^Mi ^*^^- 
hen s^^H^^j l^^p^ wegen eines. 'Keliltiiciistaben - Heraus-^ 
gefalkn, ist' M^^ 32, .4 (0rma dageisanda)\, z. B.i 

gesegnet ivQräen/ . . *\' y. ' 

•;• . . / ,. . y'^, -aß/ i ' .. . • ' .' 

Fbn deriSylben und derenJSinfiuss' iiuf die puttnHtäC 
■ • ' '• der 'l^'^Jtrafe ^ • n ' ^' ih . 

Um die Gesetze zu iiberseheii,. nach Wielchen 
ausserdem die langen und kurzen Vocale gewählt oder 
miteinaii^teJ'y^rtäiiischt wörd^^ ist*8 nöthw*ndig, 

die Tfieori&^von der Sylbe ietiheh zu lef^rfeöj aut^weflJ 
eher jene Walil und Jeiie Veräildei^ungeh beruhen. • ^ 
1. üiläii unterscheidet ^uTördferst'^mjf'iicfi^' odet 
offene Sylheny welche auf Tillen Vocal ausgfehcii, undf 
zusammengesetzte oder geschlossene^ . weicht auf^ei- 
fien ' oder / mehrere CouÄonanten aus^ehell« In T©^/ 
TfWj^ ist die erste Sylbe einfach j^ die' zweyte zusam- 
mengesetzt. Alle Sylben' aber beginnen mit Cönso- 
,nanten, und Sylben, die mit Voc^len anfingen^ gibt es 
in der Sprpdhe gar nicht. 

Die einzige Ansnahme von' letzterer BestimmuDg ist ^ 
{Ufid) tä Aniirige der Wörter^ «. fi. ;^3ij:|<(iiaob \ä»n Gram- 
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2. Die einfachen pder offenen Sylben hjibeti .iiirei| 

$eyii C^BU^g^.n^Q. WTp),,odw:'iii^ p'SÜ, 5":^^. Vh*» 
v^häitnifsm^9aig ^ben undÜmtriimg^As^Sfi^ ItMri^e 

^ftogön.^iU'W <>»\ T?!5;'AV0;. aber; der 1eI1stfite,(^tfdt^5vAW 
mpft*i/p) »^a^i^ifffl .eixie für 4a^ P/Tgfo lipr^arq, flücljtigjBf 
Sgrlh|j e^liält:.^ Cqqspnanteii y/pr eiuenr Y4)c^(»J^oaiii^)i» 
nicht ausgQspjt'Ociien wercleii.%. . *i ' ' . 

'^i^^ij.VöquIjp v»)^wi/acÄ*;> SyItit^ea.koi(i|Q((^;i^lllir |i|rgewiMen 

a) in deA iwi0]rkytt>fg0n'Wtirten]y die durch Anttahme e?ni^r 
HjuUsVöciBU ails ekis^bi^en entetiuiden BihdXSegolataJ ^.üS^ 

.^*:^X. ,l)(9t<^r^^jt i^V w^ii der let^ite' Hiil£ivo^iti>^^ ^^'^v 
ist, nnd das Wort fiist einsylbig ge8procb^^ vArd« ^upii 




le 

cj yor dem JTe locaUj welches den Ton nicht hat /s, B« 

n^'tt'ia (nach Jem Carmel hin), n^S'^ö ö^acli der Wüste hin). 

Ja allen dieien Fällen 'wird^ i^ *kurae ' Vöcal durch. 3en 

. 'l^on gehalten unä gestäUL. ,. Anc^rswp wenig^jpnii' da|xh 

jifeihe^f nämlich . , .^. '[ V ' * 

'■ ^ö'^n'&rVerJbmdang^.iJi^ i7i7|' ^rnr,>t8'«iä^^ 

nVjD,* und, • / . , t ...' ^ -; ,v ^ * ' .' 

«) in einigen andern Forijaen der Se^oläia^^ .ati ^iPt 

po^olchck^ Q^'^^yi^svhoraschhnhf vgl. §• 9j 2» 

pie Fälle ö'»'inrj/^«"5n^i.g^ehören gar nicht '^Suöriei'^^^ , 

hier 'wirklich eine' Schärfung der Sylbe durch doppelte 

Spfechung des ^, n statt finde^/ ^. aa^ i. ^ > ' ' 

. 5- PffiL WsfliptB^Bgesetzti^p Syl^t^, ^ >jirejclfe ,au( 
^Hfn Consonanten aufgehep^^'Ivaheq , wenn sie unbetont 
sind, nothwendig Aurse Voc^lö^ so]iVohl zu Anfang, als 

.*) Inv Deattchett und Griephitclien kern«««« aofcbe Syllifii 
SEwar TOT, 2. B. Strasse ^ Spruche^ tmkir/y^tt,^ aber Ucx tind.diSL» 
Bdchtiij^en Ss^- 8p in £>nea LanK anismioepgefaaifi.,' t^^K» 1^^^ 
würdenraiu^»Wir nicht annpreöh»« .kö4in.en«^ obna.'diia avstfn he^jr^ti^ 
Contonsnlea z« einer Sylbe zosammenzufasten« . -r ^<\^./<^ 
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00 MenMs»t^a:nlSießhKh^ 

Dg53. Pl?*^; vor DoppelcoDsononten r^^ttW'Vi ^., 

nV-^^v- ''' ■ ' ■•^'^''' - \ ••: - 

' Wenn ri« betohi üüdy kidti der Vocal lai^ ttndkiiFZ^ 
^eyn ^ doch haben r<m ktmxen Yocklen nut Paiiaeh xmd 
8egot Stärke genug, um intftetonter8yfte«u stehen ^; 
Beys}$|de langer Vooale sind, in rfer £nds;^ibe: 1ä?1, 
*W|jp^, TÖR^; iti der vorletetea: rBf]?j' ha-T^ah^ '^^^^j^ 
TW|^bp^; in der Yorletasten selbst mit geschaffter ^ylbef 
rtW, niWI, ^9: Beyspieie kurter: 70)?; lafti^; tXyO; 
in der vorletzten Sylbe: l57tDj3, ?atJi, ^70^!^ ' ^' ^ 
*' 4^' JBüiäinmiBitgesetete Sylben, die init zVeVtiop- ^ 
SomM^tensdUiessen, kommen hur am Ende d^r Worfer 
vor,' und haben am natürlichsten kurx^ Vp^alo^ ^ l'^B* 
aai'n 4 M. ai, 1 j doch audxJZere, ab ^^.^ tI^ ' Am 
l^äufigst^n Vermeidet maii difese Härte durefi-ein^eto Hülfe- 

vocäi($.j«Ä • \ >::''' \ /' ;^^^ "r ^\: 

SjrlbopCw« «n{ einen Dopodcopiontiiteki sujigliig^ni iir^r-^ 
den su'Etfde'ganz vermiedeti^ ' L $.20, 3. ' 

,, Anm.,.Be]^ dieser ganzen äylbentheorie haben wir daa 
\^hw<tmQbiU\knCL compositum aU keine ^Ibe bildend betrach- 
* tet^. und tteU «ur Folgenden Sylbe gesogen^ ^q3| (einiylbi^)^ 
^^t^jDi to£^* Atidert diel Accentoatoren» welchen sie aller- 
dings aU rjrlbenbildend galten. Sie SeUen den AccentV ^er 
•lejts «n den Anfimgacontonaolelci der.Sjrlbe gebort; nicht 
an demConiioiiatiten ntitStblrai acMidern »ü dem folgenden: 
' jS >.M. I^fi, ^Jjb ia, 2, n^^j: ferner aetzen §ie Metkeg 
' niäen *ScKtpa mobiie,^iSt\ii^ Pa.'^.i^ ä, was nicht seyn könnte^ 
: wpni^. sie fi. nicht iylbenbildend betrachtet hätten. IJiese 
. Differenz hat übrigen« keinen weiteren Einfltis« auf die Vo-- 
caUetsung. / , ,. . 

., . . .' ■$' S"?- ' i 

P^erändenrng^äer VocaUj vorzüglich tri Jtinsicht auf 
die Quantität. • »^ 

(Lehi^eb. $.450 
Bey den Veränderimgeuj welche durch die Flexion- 
mit den Vecalen vorgehen, ist zuvörderst al» Grund- 

^) I* (Chhäk brw) kommt nur in den Parukeln bit, &^ 
vor/ ^ie aber ftiaiiieat wegMidoi folgenden MMi^k aintaalot be^ 
uaehtat werden. • i, - »• 



Digitized by 



Uoogle 



regel fe0l:zu$tel]e0, das« «ob olfe Y&fiätigetüBgoa oder 
Ye^küniiingeii^ nothweudig innerludb der Qrensen. eioer 
und derselben Yocalelasse halten müaaeil* ;So ikano ^ 
sich in {^ .und «"rarjcüüMii) ^ in ' uodf; ^ in ^.und ^t ' 
und umgekehrt kaan die entapvechende Verlängerung 
statt haben y aber me kann m* B* ein im u w-erden» 
Alle angeUiche Al^ireicbiuijgett Ton dieser Orundregel «ind 

nur scheinbar y und »o entstanden» daaa 4er w^pröogUelie 

Vocal wieder eintritt« s« Q. XJ^IäJ^ nicht Ton ^q{{) sondeni 

von it3j5,. 

j Das Einzige „ ym sngegebeki werden kina» lit dnc) An- 
, '^»Sbening der Veyde« ersten Vocaiclassen dorch das Termit« 

telnde Segolp nnd eine Verdünnong des Paiaehwikä Segot 

19 'Chir^k^ %. die Anm. m Endet dieses $. 

Die Yöcale , von welc|ien hieo* namentlich nur, die 
Rede seyn kann, sind u {Karnez purian) j ? {Zerepuf* 
Tum)j 9 {Cholem purum} ^ und hier konun^n nacl\ 
Maasgabe vop §, 26 folgende V^ränderungtii.vor: 

1. An diö Stelle des laugen Yocals tritt eüi ver- 
wandter kurzer, wenn dne -züsammengesettte Sylbe^ 
den Ton verliert ($. 26, 3). Z. B , TJ Handj nJn^^nS 
Hand Gottes; f9 Sohn^ Cf^l^Tt^ des Mensehen Sqhnp 
l^.Gesammthei^ fi^rj-S^ G^sämmtheit des f^olhes^ das 
ganze f^olk : desgleichen bey xurnckgefretene^ l^ojie, 
XI?..* ^'^; 6p!i» '''^t3* Pelner, wenn eine einfache^ 
Sylbe mit langem Vocale durdhi die^Flexion susammen-' 
gesetzt wirä,M2.B. •«b J5mä, "^ip. mein Bujchj ^^^ 
Heiligihum, "^«Jn]? mein Heiligtham. In diesen PäHeir 
geht Zere in Segoly Choletn in Kamez^ ehatuph über. 
Wird aber aus einer zusammengesetzten Sylbe mit 
langem Yocal eine durch einen Doppelconsonanten 
geschärfte, so verdünnt sich Zere in Chirek^ Chokm in 
KibbuK; ON Mutur^ "VS^H mebut MuMter^ pH Gesetz f. 

njMi- _ ^ 

^' Die Vocale I nnd Jl sind reiner, Angetrabter' lUid gelten 
daher für kürzer als ^1 ^. * V 

2. Dagegen entsteht Verlängerung des kurzen 
Voq^s in .den verwandtem .langen: 

ä) wenn eine zusammengesetzte Sylbe durch Anschlies- 
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•8 .WmkifMa^UC.^.JSi^emai. ü.mkani>iarBtkb$t. ' 

'< «üng ilei^iSiddü]B8T6ci&' ah ^inen ' hi i ii i i gl ti' ^u eii g|i^ 
• >«ftteaÄmt;infaiDhe»t«rffd,^^^^ (gib 

** to^r-^' g6bt^h»X.^ a i- ^ \ l • -' r. ..:; . . . 

h) '^vf0üti äSe S^^i durck IDa^/ /bvst^ gawhKrft seyn 
' M^oU:^^ dieses aber »mcht gesch^wa kann ,' weil der 
Sohlus8aoii60iiÄ]l)= guttural isi oder aia^Ende 'das 
^ J TWf^tes^iehL nJLIeberijeD ersten Fall ^s^ §. 28^ i^ 
^' den andern $^ ao/5,'tf.**^^' 
i?)f attisch' ZusaTrifhehttbÖeiiitiiit einem schmähen Buch- 

\ßi^hfnX§.f,ft.^?, 24,?»)^ als ^^f;^!?'- ' 

d)i:\srwn^ifiSylbe in jPow^a steht ^ d. f> (he Ton&yU)e 
V>;4^ Aotetea Wortes; im Saltze ist :($. 'sg, 4). 

, 5, Ganz weggeworfen^ -wird ein Vocal; wenn das 
Wbrt hinten wächfef^, und äerTon zugleich fortrückt 

Sö^USÜt weg ^' ;- r ^ ' 

Ä> dW'Ääm^z ünd'-Zfcrt in einfachar penuUimat ak? 

cHi^^I^; , W."!:.; pyj:»-^,; Bleibt der.Ton auf der; 
', iSjrlbe n&/>h dem Kmmzy sp hält sich auch dieses , als 

(j di^. reinen *i ^ ,' .o in' «{(mia , Hyas b^sondeirs in der 

,.,y9rb«m«iQii dw Faii>t, z. B. 7igJä>.nii?B; wbo. 

, j /Wp dw Ton \un.n Ste^en fortrückt, kqnnen qucfa 
beyde Vqp^I^ ei»eB;}<f«jeyfylbigeai>Sart«ß, WQgfaUen,. 
Aou^^ji^imi^.mirfdßt. .I3\t;^^, mit «u/ «fin^l^l (f. 
WJ^l^ nach ^i 29,,;j>. •. 

Alle biffaeriga.. ^ein*rkangeii bespge^ ticli nur aaf den 
'W'echiel zwischen entschieden lang^ und entschieden kor-; 
zen Vbcalen» Aber zwischen den langen und kurzen fin- 
den unter sich wiederum Gradnalunterschiede statt |' deren 
Kenntnisi zur ToUsIttAdigeft Einsicht in dito Flexion noUi- 
^^vaaäigisVf w^Aw^ia^^ Iwir/hi^ ztisiunmeoftteiiHi w>U^9V] 

' , • ^ ^•-^'i 

lo«:^ Pf B ^'9^ 4«^^ •,4'^ 4^eses\(i[/^s;( j^ offsn^ir^yjibe vor 
dem Tone bey Vorrfickung des latttern. ganz, wegfallt und *i\ Selnpa 
wird, ni4iht: blos in Paeack ▼srkCrzt wird, liegt in $. ft6, ft. Wirk- 
lich scheint ^aÜTch «lieseS a nicht lang gesprochen worden zft 'seyn, 
wie daraus erhellt, dass- im ArimÜschen steU ^ Sokaa daffir 
sieht; « '• ■ '!•.' li» ■■• •>»• . , . .\ •• .; • ,u. \ 
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»« y 6W f?) gUUfiir I^er am ^, w^))<p<is.ein ,Halb- 
Diplitpopg. ist;. iiiid,^e|i«^ ^KAmä jf^hpr bey . For^^iickLung des 
To^t i^ die^ ve^l^zt. /Z.B. öip? , TjiölpS I n'iazj.CRulie), 

. 4 ft^bt iiunrei^^ 8og^ ip giMichäifter 8ylbe, h:^?^ Ps/ioa, 
5, '•j5!in Ez. 2ip, \9.^ ,Dai^)})e YerIiättaiM^n4et.2wisc|ien 
'•^TT und "«T" statt. 

a. Statt des Patach in ^nffunmengeBeitter Sylbe (t=^) ^ 
wird zu etwas mehrerer Verkürsoog Segoi angenommen 

a) %w4feikn beym Forteileii des ,Tons auf die folgenden 

.Sylben^ ajs ü^^J (eure Hand) f. bsn;, 'IHt^«?, (»• J?/*.) f. 

•' ^^maeef insbescJndere» * Webn die Byllle durcÄ *2>d^. /. ge- 

* Sc&ärf t War, diese» Ater ansgefallen ist (um die Sc^fir Aing den« 
' yiocU bemerklifib ^sw machen),. als ^^^ä a'M. <8?, 3 f^ tj^gn 
. <ich verti^gq dich), J^Äj^rjv j;^chielj f. bÄy^in*; (den G*ot« 

l^rkt). ■'■•••} fr r- '•) • 

t .. ^} nö/Aii^«^cZ^^ pnd. stets' ift dies.es der ^aJl.i wenn das 

Jbäge8cfi^JQri^'ßXi% 'tinpv Guttnr/ilis gefiÜen, cuiEt Syjbe abe^ 
' ]^dodbgeith3St£i:' geblieben Uk i^Odg. forte impli&imm^ occul^ 
! tMm^*^ 9Q,-s)V.,miä ;dtie «t^i^ttoffSlis i ein Kame% nJM^h sieb 

♦ hat. Also stets rjT £ Vr^ (m— )' «. B. 1>nJf. sHn$ ß/üder 
f- vtjjj, fvop^ b'^n^J); rlitrjrj Äf Vidon^ tjns lügenhaft f. 

tfrb,' tanä* so' immer' beym H' ' Beyin ff und '^ tritt das 
Segol hiir ein, wo we2en'1?^q^truckubg des'/tötts grössero 




Statt fri^t^;^^bibibt meiaens das JSnki^t, irth^fTi 'i^'^^inj'a. 

e) In Sylben» cfie auf ^tf Coiisötfa^t^li aufgehen, s. B: ^i>d 
(anoh) i^ Arsb.livifA ge«prJichHi}i( wofür dir^.!eu^£laii|i mit 

des (— ) 




* . *) Dsts -^j^/wirlijicli ult etwas küfzdf galt, Wi<f '^v*', erhellt 
rti der Vii'greiiÖTitog-Von VÄ;Dti;;W'«Ä2Jto^^ . i. . .: ! '. » 

**) Gensl» easleg«4teiliB(Me^^etd4«taang ^est^fln i^fjlss' Isiii 
^9gOy attingo^Jaipus» prolixui^ mit der unter no. s^« angegebenen 
dto Vz in ^^dJf it^ch hkufiget-lri ^At/tÜrf^^* ieterpo ; spatgUi hiapergo ; 
faLlo,.¥eJeWQ' VL^U'Yfi*; i. .'•/ iM)a % i: / ;../. . L( 
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4. Umgekehrt t(iU( ) f ur kÜrsor äU (^), uttj (-rrb) fSr 
kär«er alA (^.),' «7jI. tth^ -»&»/ -»öl» Ärfbirtll-V ^rt^ 
•Treuil, SnQ« seine Trene^ ^'i«! ^w^i^g«tty j^JL D^?,l» 
••rjiaw, 'tn^ayrrj# Der Gniiid'^ liegt hict dftn^/'wcfll';em 
reiner Vocal »'wie 4, iiißh leicbter Jram fNkr&tlgea Raibvöcal 
yerkiirseii läscti ale eid gemitofaterj wie il^ 

Entstehung neuer f^oeale und Sylberu 

(Lehijeb. J. 46.) ^ ; 

t. Drey Consonanteii yor ein^ni Vocalq kann der 
Hebräer nieht 2U einer Sylbe z]i8asim.en8predien ($. 26, 
Si), WoeinsolcherFaU durch dieFlexion eintrat; bildete 
man aus den beyden erstenf Konsonanten ein^ neue Syl- 
be» indem man dem ersten einen kurzen Vocal gab. Die- 
ses ist hier iC/iir^At unter Qutturalen Patach und Segph 
Z. B. "^ffX für ^i9*!J (der Frucht); rrj^^l^ (woraus 

nnin-^SnachisÄvi) Lnwa; HDpvt^W. ^«s» 

Die Sttern Gf«minatiker d^iickeii diese Regel aas t Duorwtk 
ScTupajim ooncmrentium ,frü^ mutatur in Cfiireh^ 

Im Aram. uad Ayabiscbe% iftaf|cli obne (^utturAlea.^Xf) ^^ 
;. liier abheilte Yoesl, r. B^yag^ «f«b. itajjJtH^r, icj^a j i'^op.ri 
\;ai*ab. bC3j:>4t aram. b|3j^/ jie(r'ilebräer*lut dA^^^^, ^i^^ 
v.neife 1 gewcäblti nnd 4w9h die geregelte Ab«ire<^^iiag des- 
•eiben mit dem n viel Mannichfaliigkeil, ii^ dW'^^aobe ^e- 
^. hraebti in^pijaber J^e^e Spj|^aclie4 entbehren. 

9v I^t der zweyl^ jeneii^'CQnsDnanten eino' Guttu«- 
ralis mit Sehiäa cömpotitum^'äo erhält d^r davor tre- 
teade leere Buchßtab den kurzen Vocaf,^ wotoiit" dlfedes 
sfcusanmiengesetzt ist Z. B. "6^7 zu diehenf höKpzu 

3.* ist abyer das erste Ä^Äu^ii ein attsammengesetas- 
tps, so geht es in den kurzen Vocal über ,^ mit welchem 
es selbst zusammengesetzt fst Z.. j$. /&]^^ ^igie^^ch. 

, 4. Ai!aE»dQ des Wcwr!l^!;k^ 
mit zwey Consonanten schlicssen ( $«^/ 96 ^ 4 ).^ > ^ z« . B. 
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§; ^g. fTom Tone^ dessen F'erändj ur d5 'JNüksa^ €6 

'I^IBI? *)• Indessen hat diijsöÄ ^doch Ü' den* Üi^^^ 
Wörtern eiile Harte yierursaoHt^ nnd man fia|: dabdr 
zwischen die. beydeö lelj:ten Konsonanten statt-'^iesreri- 
sten SQh^a. einen Hül/svocal gesetzt» j^eistep». «S^^of, 
uhter Gutturalen **) PaUtchy unter das \Chipek, .Z. 
B. hsK-^ €r offenbarte, für W; ttSlp^ f. tü^pj : iyH%- 
tfitinl'; 1?3 f/ ^J' JunßUng; Tfä^^ f/ TO^' [du 
schickest ^; r^\3 J^awf, f. H";?/ Vgl. Jl/aM^^^^^ 
alte Mageä.^ Diese Hülfsvocale ^^^}}jit^^^.<^^ 
und fallen sogleich weg, sph^ld daaiA^'fprt,;;i?wj<?hst/, 
Nicht passend hat man diese Ä/Z/^vj^cs^lie «ilcli.wobl fter» 
slohlne Yöcale genannt f welcher Name richtigeir blos auf 
das vor dem Guttural eingeschobene . jPatacA * fürtivum 
(J. 3^2) eingeschränkt. vird. - ^ * ' " 

ö. Neue Sylben entstehen auch durch die Pauiä^ 

^em Töney dessen Veränderungen und der Paufff: 

(Lejirgöfe. J. 49 — 520 . \ . ... J 

l. Der durch den Accent bezeichnete Haup;fcto;i$ 

t§* i6/si-):ruht in den ^naisten Wörtern. piirf 'de» 'jMzten 

$ylbe; ÄP^ener auf 4er vorletzten Xln^'»i:"^Ai ^I^IP^ 

Eine Art Nebenton oder eineft Qegen^.uck.geg^n. 4ea 

_ __.^ ,_ . . .. ,; I ,. ^ . . :^ 

^ '^} Falsch- Ut die Regel, dass deT.Schlasscpnsonant in ,d/^^)]^ 
^fiUe eine zur tenuls gewordene aspirata seyn müsse. S. dagegen 
tJiliySpt. 7, 25. .• • ..:.-. .n 

*.*) Doph mit Ausnahm« . des Alefh» «Hjjt^J&'f *^Üi..f'^'^en 
der schwachen Aussprache; d'^ä^i^ \i2Ctin hier der Hulisvocal auch 
wegbleibe», i^ürt, }X^\.'- ' '^'v'."*- ^ "' ' ' * ^*•• 

*^\)Jft 4i.^em und dftgi.fai\alQge^BejapMe9 .(J? 59t 2) ist ,8jBjbs]l^ 
das Dflff. /enö ajn ScHl^ss - Tau gelblieben ^ "als ob gar kein Consö-^ 
nant Ar.öEhergirig^''(nach ^''£^i)/zum BeWei^ V 'cJassTalis IT&TO - t^alach 
^^At^ii\vl%xasLetk Jjaut!dHi4,K&£lei(£('iniJC^Hja^^^ )Aik)dBlit- 

stehung aus ntliitt? , und um ntlp? (sumiisti) zu unterscheiden von 
riHDb {ad sumendum)» Die falsche" B enennun g furtiver F'ocal für 
diescAiüalfsTbcstL JiÄty. •«i0is«nMll^i|i]tfn»n1ei^.ini(Cide^ MeinAng[,\dass 
du..VVAtihi Iflinea itolcheir;!» .tar;<Aifss!|»^ache ««r jden'Gohsopiiniiedl} 
hn^lUh^rf 4bn}4intifhfBdeiten InoAum ^erizei^gt^. der .ttt)Q]^imiis4r seinid^ 
y^theidi^er an finden icbeiui^f.da«« {jh^.sil l9mn.9ty S€ktdaat§(k 
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&& Ekmk^taH.C.ai.Mgem€h.wf^erSnd. der Buchst. 

'Httüptton gibi das lH[Hheg(§: 16, fi). Tötiloa sind diä 
kleinen Wörter, welche durch Makheph mit einem 
folgenden Terbunden sind (§* i6, 1).. >. 

.^ Die foo«« penacutae hier einzeln ^ «n&aHilir^n » ist nicht ' 
. . . iiotliwendig : uoi auf dieselben aufmerXsam ^n a^acli^ , ist 
^ aber in di^aein gancei^ Bncbe da». /toQseicbeii J^ .lediglich 
auf diese Wörter gesetzt worden. Alle Wörter ebne. Ton- 
zeichen haben also den Ton auf ultima. \ .. 

Im Syrischen und Arabische^ ruht der Ton herrschend 
auf detr vorletzten Sylbe, und ebenso betonen, auch g^gen 
die Accente» die deutschen und pohlnischen Juden: n'^tt7i<n3 
H*ja ,brdschü hdrö. . 

a. Der ursprünglich^ Ton eines Wortes verändert 
sich aber häufig durch Veränderungen, die an dem 
Worte selbst vorhergehen öder durch' die Verbindung, 
in welche es init andern tritt Wächst das, Wort hin-* 
ten, sp rückt je nach der Länge des Zusatzes der Ton 
um eine oder zwey Stellen nach hinten (descendit):^ 

Ueber die damit verbundenen Vodalverkurzungen a. 
$.5^7,3. 

ßin Fall ist, vro ein Fortrücken des 1?ones durch 
Vorsetznng einer Sylbe beWirkt wird, nämlich des Waw 
tfOTW, Praet. §. 44, Anm. 3. ♦ , 

5* Umgekehrt tritt der ursprüngliche Ton auch 
Ton der letzten Sylbe auf die .vorletzte zurück {ascendit) 

a) in gewissen Fällen, wo eine Sylbe vorgesetzt wurde^ 
als Vd14\ ^K^3; ^l^y ^^^^' «elbst wenn sie nicht 
fest angeschlossen ist, ^OlR"h>l f. >|0M^ Spr. 3o, 6. 

by wenn ein einsylbiges Wort oder ein penacutum folgt, 
um dlas Zusamme)3stossen zweyer Ton^ylben zu ver- 
meiden % Z. B. la ifflH Hiob 3, 3 f. 13 n^.5Nj 



*) Aach dis Pros« der HebrAer seht eitee nach der Aeeentua- 

Syn in einer Art von jsmbischem Rhythmus fortx und dsss msn 
^ esen bey dfr Tonteuong mit Bewusttsejn erstrebt hat^ ISsst 
ttdi nameMtlieh «ns 4er Seuaag des Metheg seigen. 
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' ^ug. f^om Tone^ dessen f^eränd: u. d. Puusa. 67 

c) durch die Pausa^ s. no. 4. ' •: . • -' 

-' ' : Ifon itilt» um' d«< ZoscmmeiittoM^Q sweyer- X^fajlhen 
{iitt. b) ta vernididen , noch einen aiidein ,Weg) die Ver- 
bindoDg durch Makk^ph (oil{-*:anDM) • bey welcher iäß ^Ate 
Wort den Tou ganx veriiert. Den geganwärdgf a . hat 
«MAI besiiiQilit.ifi allen Fällen gewählt^ wo fitenidtlma eine 
einfache Syl))e mit langetn .Vocal ia$. Vgl* ^.'^7l Ann« !• 
!• 50| Aiun. 3. $. 61^ Anm. a. 

^4^ Sehr wesentliche Ton- und damit verbundene 
Vocal - Veränderungen gehen durch die Pausa \ot. 
So nenpt man die starke Betonung der Tonsylbe des 
Schlusswortes in einem Satze , auf welche sich der Ton 
des ganzen Satzes stützt, und bey welcher der grosse 
äccentus distinctivus steht ^ X^^H» '3')^<1« Wenn 

a) die Sylbe in Pausa einen kurzen Vocal hat, so wird 
dieser kng, alsS^ß. ^»p^; B^Ä. D^Oj T|So (£ 1|SlJ) 

i) wenn die letzte Sylbe den Ton hat, diese aber mit 
s Consonanten anföngt (^llPtR)> ^^ ^^^^^ ^^ ^^^ Stelle 
des Schwa mobile ein neuer Vocal, und die dadurch 
entstehende neue Sylbe erhält den Tt)n, wodurch ein 
passenderer Tonfall hervorgebracht wird, als durch 
Betonung der letzten Sylbe. Z. B. nhpjj, nitO|?; 
rW^, nM^D; ^TIOJJ\ ihfo]^:. Man wählte liier 
iiberail den Vocal, welcher schon früher in der 
Sylbe gewesen, und niur durch die Verlängerung 
ausgefallen war. Ausserdem wird aus Sphwa mo- 
hüe Segolf •^fl^, ^r\b; aus dem Chateph der ana- 

. löge lange Vocal ^J^,*^;?«; ^b.fl, "hh 

c) Diese Neigung, den Ton in Pausa auf Penultima 
ruhen zu lassen, zeigt sich auch ausserdem in 
mehrern Wörtern, die ihn dann regelmässig zu- 
rückziehen, als ^5iN. ^^^JM; nilJN. ni^N; rvyi. 

^ - ^^ Digitizedby Google 



Die l^estiBivxiiig ta»ter tttt» a bezieht «icb^biilip^flilich 
auf Patach und das aus Patach entstandene S^goL Jjetz-- 
iere$ ist abet auch stark genüge in Pauaa jro bleiben^ 2. B. 

' ^ Andertwd wird statt S^goi — Pätäch |fewthlt^ -ftU ?f^.\l, 
5|b^l; ^brr^Vfii — ^Vn b« Rieht, 19 > ao; selbit itatt'\^i?rÄ 
efi^eTM inlPausa'Pataehf welcher sonst gan« abmpme Fall 
nttr durch Annahme einer vermittelndctti Form UIH Segol 
/ 2u erkttH« ist^ 9. B. ^üTi Se$. 4d> 92 f. ätin-^BttnäelM ans 
Sttjn), ti^^fij P«. 118, Vo' f. ö]b>3!jej (ol^yT?»)/ 
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Zweyter HaupttheH. 

Fjorfnenlehre oder ^on den Redetheüm. 



$. 5o. 

■' 1. Die WurzeiwSrter der hebräiachen Sprache 
(^raäicesy vocabula primitivQ)^ welchp grosstentheüs 
Vcrba,, nur seltener Nomina rtnd ( '•8]^ w hat ge- 
tödtet, YJN Erde), haben mit denen des ganzen 
semitischen oprachstammes die Eigenthümlichkeit ge- 
mein , das3 sie (mit wenigen Ausnahmen^ s« no. S) aus 
3t Consonauten bestehen^ Bios die Pronomina ($• 33 ff.) 
und eifrige sehallnachahmende Interjectionen haben 
sich nicht in diese Analogie gefügt. Die Partikeln sind 
alle von Verbal- ^und Nominalformen entlehnt, oft ge- 
waltsam daraus verkürzt, aber nicht primitiv (J. 97, 1}. 
Die drey CoDsonanteo, welche, eine M^ursel bilden, nennt 
m^n die drey 72ai2»ca AuchtUben, die cum Behuf der Wort- 
hUdung oder Flexion hin^tretenden : .«S^ri^fAnchtUben« 

Diese drey-Jbucbstajbigen Stamme bilden hervecbend a Syl- 

.beffu Man rechnet sa dentelben aber auch diejenigen , wo 

' der noitteUte Stammbuchttab ein tcl^wacber Bochstiiib, *} oder 

<% UU welcher alt Vocal aasgetprochen wird» imd wodurch 

dttwi Eüuylbigkeit de« Stammes entsteht, «• B« :3-itti, p3, 

'^ 2. Wiewohl sich nun dieses in der gegenwärtigen 
Ausbildung der hebräischen Sprache so verhält, so ist 
es doch unzweiielhaJFt , dass dieselbe in einer Zeit, 
weld^ über die uns vprliegeade Gestaltung hinausliegt, 
auth kürzere, einfachere, einsylbige und sweybuchsta» 
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70 Hnuptth. f. Wormenlthre od. von den Redetheüen., 

bige Stamme (radiees hUitt&as> geliabt habe. Denn 
d). die Stammnomina^ welche die ihrcsr Natur nach , 
ältesten, zugleich die einfachsten nnd gewöhnlichsten 
Begriffe lind Bedürfnisse des Lebens bezeichnen, mnd 
noch jetzt einsylbig, als SN Vater, DN Mutter^ HM 
Bruder, "V^ Berg; b) vielen jetzt dreybuchstabigenSifbn- 
men liegen, nur zwey ursprüngliche Staiftmbuchstaben 
zum Grundfe^ an Welche sidi die -Bedeutung knüpft^ 
und man hat den dritten durch Verdoppelung der emen, 
od^r Beyfügung eines schwachen Buchstaben oder ei- 
nes Halbvocals gewonnen , z. B. Tj?*^, H^"=l, ^'?'!I» '^•5% 
welche alle den Begriff stossin und zärstossen und den 
einsylbigen Stamm ^1 haben (§. 76); c) ja dieser dritte 
vom oder hinten hinzugetretene Radical kann selbst 
ein starker Consonant seyni 'So sind aus einsylbigen 
Wurzeln ganze Reihen von- zweysylbig^H ^ntst^oiden, 
we0hß nur a St^mmbucbsjtaben , mit diesen ah^ den 
i(Jirmidbegriflf gemeinschaftlich haben, 
NuT' einige Beyjipiole d|<ftfer Art: 
Von der SUmmtylfae yp, welche den iLant des HauenB nach - 
Ahmt, geben snnacfast ans: Y^;!^^ t^^p, abhauen, dann 3^j^, tfi^p^f 
«n2Z^ mit den verwiindten Bedeuturigen : abschneiden, 'miShen, ^ 
auch iihergetr. entscheiden^ riphlen(woTon '{■»SjdjSb«^ Richter) ; 
verwandt ist die ^ylbe tDp, wovon 1&^ einscthneiden^ aujjj 
apifsen, rr^ 1^ schälen^ und mit Abplattung des Ziscblaotoa 
pp ood lp$ wovon ;)Qp niederhauen, verderben, itjp^ nieder* 
liAuen, |(5d(eiit Itjj^ abhauen , abkürsen, ;]D[d abreisten, ab- 
pflncken (arab. ,Iai, f^)y "'IR a^rhauen, zerspalten. Er-» ^ 
weicbter lautet diese dtammsylbe DSi wovon Dd^ abschnei* 
den, 'abscheereh, jptDS syr. opfern ^ *Qjpfer achlachten; uud^' 
|ioch mehr erweicht n, abgeplattet ^:»y wovon tT( mKhen» 
soheereh, H^^j^ Steine hauen 1 Qr^, ytij ijl, *^T» abluuenr ab- 
schneiden, abfressen; desgK ni^ entscheiden / :^*1| «bhaaen» 
vgl, auch n*T), Vp$ Mit VerXnderang der Ganmenlaute in 
einen Guttural-Laat: fim theilen, "ii[r| scbSrfeU u* a« Alt 
In andern SprachstMmmen cae^o^ mit vorgesetster Sihilaiia 
soi^ch>^ 0X€da0p sansjcr. tschid. pers. Uchi^Un. 

Ganz äbhlich verhält es sipb mit der Staknmsylbe yc, 
yrj , ^:» , n:^ , sanskr. hhidh , lat. findere (fidit), worüber 
mein Lex. man. 8' 127.^ 

Die Sylbe l9n drückt deiii Laut des Sumnuugp Brumm^n&, 
der mit geschlossenem Mund^ hervorgebrach tep T^ne au« 
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.* . .§. So. Bonden fTwitan. ' - 71 

(fiv^y, davgn m^i, tm( (Ml), fimarr arib. jf^, iNnmuiien, 

. •omiB^n,; ferner t^n 'ttamm seyu, &m varstiiniiiieo^ ttaoben. 

Die «HS rWey fiebdattlen bettc^^nde Sjrtbe 9*) bedeutet 

beien in dten: Stämmen V*^, bjifn, ttj«^, ^?'J> ^"« b^btn- 

€rr^gende Btmfigi^gen ^ ab Donner (&J^-)) , *Z^«chmetteiti| 

SZertrümmerQ (J?3^n, r^^"!)» . 

. Vgl. nocb über die Staaimtylbe^a mit dem Be^ffe^Ider 

Erböbdpg« Wölbang (gibbut) Lex. u. d^A» "lO serbr^:|mii^ 9b^ 

rib locken , «chlinjen , ebpnd« die betrefienden Artt. 

Scbon ant dieaen Beyapielen und noch mehr au« toQ- 
atandiger Betrachtong dietea Gegenatande* gebn folgende 
Beobaditnegen hervor: 

ä) Die meisten dieser eiotylbigen'StSmme sind schall«* 
nächahmead ^ und fallen ^u einem sehr grOSuen Theii mit 
den ÜritUmmen des itido germanischen Spraohstammes ($. i,^) 
zusammen. So ist f\tm rvnTta {tvnm), Htr^ ^anr<a {fiwfa^)^ 
>|*JD ^intof, n»"j ^inruf (mit Verwechselung dea m vmdp)f 
tanb küd-Wf kard-avü)^ :xiii xUmw (mit Verwechselung des 
l und »}t vgl. P)^a icoXamto, P)!bJ^ xaXvTtvoi, Man sieht hier- 
aus augleich, wie si9h die SÜimme überall lu verlängern 
streben. 

b) Dia Stamme mit häctefen, atibrkem Consonanten iiod' 
nach dem allgemeiueu Gange der Sprachen (S. a3) als die 
Sltem za betrachten^ die erweichtem als die. jiingerp» wel- 
che daher für die iibergetragenen B^entungen häufiger 
sind Z. 6« ni}> und nh glatt^', enthaart, kaU aayn (an 
letzteres schlieflsen sich giacissj gelu, sl«v. gofyt hofy, oal- 
f'tts), uud «elbst vAjk entbldsst seyn. Znweüen ist aber d«r 
härtere oder weichere Toq bey der Schallnachahmung we- 
sentlich , t. B. hhs\^ rollen I (von der Kugel» dem Rollen 
der Wellen), «^^a mehr yon dem raul^en, soharr^nden, 
kehrenden La|^te :=: ualgta^ cvQWf i^rro; Pj^j^ Holz hauen, 
verlang! einen stärkern La^t als YTj Gras hauen, mähen. 

c) Dabejr lasst sich bemerken, dass sich die «n Stärke 
oder Schwäche einander ähnlichen Consonanten voniigUch 
gern zu Stammsylben zu paaren pflegen, als yp, d:»^ t<^ 1A 
(nie y^, p, O:», tp)j f©, t3 (nicht Tö); tsj?, na (nicht d:>). 
Auch ^ind di^ beyden ersten Radicale höchst selten diesel- 
.ben (n^^), ödey sehr ähnliche (bn^)« wogegen dio lotsten 
sehr häuig dieselben find ($« 66) *)• . ^ 



*) Buehsuben , welche nicht neben einander in der Radix 
vorkommen, nenni msa incomfkatihiUs. Bt'siad besonders die 
sich allzu abnUchsUj, als ip^ pji, tfi M : aber man hat auah man- 
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7)2 Haupt^^ 9. fbrinentehre od. von den Reäetheilen. 

cQ £Me iui)er Ult. h. etwllmte Erveiohuiig üt jEovoUea 
«o »tark, daM «ich Damentlich l^^n, r, be»oadeiyi «1» 
mittelst^ Stazmnbaplutaben geradezu su Vocalen erweichjen, 
al» ttjni {{j^y^)y ^n'' «ertreten, dreacbeii; V'^fi«, V'^ä (vgl. 
03M). drängen y pressen; if:>yi* chald. ^in gehen u. a. m. 
Vgl. dulcis , douXf falsusy Y^^^ux^ und die Aaispraehe des 
«eugUäöfaen ^ii/i^, j^a/i&y dark. 

^ e) Oft müssen aber auch alle drey Radicale als urtpriuig^ 
lieh angenommen werden» indei^ erst durch alle drey der 
die Handlung nachahmende oder darstellende Laut voll- 
ständig; wird, z. B. Tjarj, psn, p::j enge seyn, ängstigen, 
uyX^9 0>ngo; TJ*!*^ treten, ,t3n3/?(>4*^> y^*^"*^^ hrumment 
(schnurren I dah. spinnen) u. s. w. * 

Eine vollständige Durchfuhrung dieser lebendigen Bew^e^ 
gung in den Urbestandtheilen der Sprache wird man in 
der neuen lat. Bearbeitung meines Hand wörterb. , finden« 
Auch schon für den Anfänger acheint es wichtig, die Wur- 
zeln und deren Bedeutung nicht als das Werk launenhafter 
despotisch - willkührlicher Salzung von Seiten eines der 
.übrigen alten Welt fernstehenden Volkes', sondern als 
das Bi^eugniss lebendiger Naturnachahmung, und im tiefern 
Zusammenhange mit dem schon bekannten Sprachschätze 
una nähef 1bpfr^]iindeter V<)lker It(>nnen Und auffassen zu 
lernen, ^ 

5« Erst In spätern Epochen hat man fortgefaJj.rßn, 
die Wnxjcelwörter bis zu 4 , ja 5 Stammconsonanten tu 
verlängern , was aber im Hebräischen verhältnissmäsaig 
noch weit seltener ist , als in den meist jungem ver-* 
wandten Sprachen^. Diese Yerlängerung ist auf ei- 
nem doppelten Wege bewirkt worden : ä) durch Hin- 
zufugung eines »vierten Stammbuchstaben zur radix 
trüittera; b) durch Compositioii und. Verschmelzung 
zwe^her radices trüitterae^ wo dann selbst ^ui7i^utf2i^- 
terae zum Vorschein kommen. Diejenigen Verlänge- 
rungen der Stämme, welche durch hlosse Wiederho- 
lung der drey Radicalen entstehen, als /^]?, ^toht^j 



cheg' fäiftchlich hierher gerechnet'^ tU b^ « was öfter nebeneinander 
vorkqpiim, «, a in b'^i, 3«nn, «rweichl». A»* rina» *^y\H\ ' ' 

*) S. Lehrgeh. S. 361 , und fkber dat* ittthiopisch«, wo dieve^ 
Eüdupg.SfihF häu%iittt..Ha{ifeid^'E:i^^git;{|i;c* iie(hiop, S.' £4 ffv • 
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3:^0, ;3C>|)D,: pflegt man vmH srx. ^im - Pid0dnUuenSy 
sondern ; zu den Gba^g^tipasfonsien zu rechn^pi (S^ 54)» 

Zn litt. a. Der if^orn angefügte Ti'erte Radicai Ist xneistena' 
^ineGoYturali» oder sibilans^ tttid solche QuadrUitUtanchÜMi^: 
a0ki\6ii&.ao HiphU aiu Z. B. 1»v$n feU s= ^dV^, ^fSS^ 
J^meifi^ F^^nljö^i ÄJLi?; ni^.ö blendc^nV wovon Ö'^'^^D Blind^.. 
heit, von. »iw leuchten; nn*1!j*ngju| Vertiefungen, .von H^p. 
tief seyn; i^i*?!:^ Flamme,/ von nnb« Gans einbeimisch iit 
dieae Bildungt weise im GHechi« chen und Xiateiniach^ yXin 
g)(ö, sciUpOy rqiXcD, strideoj, ylf&fpfa, $cribo, tego^'arfywt /«»Äo^ 
<S(pgi%X(Of xeSu^cD i üxida^to ; und im Geriii4nisclien io meU 
«chmelzen» to wing schwingen, "ntirtia Schnur. -^ ZlHscIi^n 

* d^n ^rst^n und. zweyten Radical werden beaondera / und r 
eingescfiöbeh ^ : älk QfD^, ^vD'l^ abscheeren, abfreaaen, tfP_\9 

Wfib'l gKifaen : im Syrischen besondert ersteres hSüfig. Dieso 
Bildun^sWäse bat linit PleT Analogie und findet aieta auch im 
Aramäischen n^en demselben, a!s b^^t ^VVi* ^^ ^^^ ^'^^t- 

'spricht die Verlängerung der Stämme, yn9 finde ^ spindo, 
tändd'yavLs ßä, $cid{axtda(di, tud. — Am Ende werden eben-p 

• 'falls besoiiders > und 7 angehängt, als ]p3 Axt, >5!jn? Baum- 
' ' garten von b^lfe, "^bää Blüthenknötchen* 'änrt aittern* hüpfen, 

^inh hoppeln (die ^dung 0I vielleicht mit Demmutivbfe- 
deutung/ wie. in vielen Spra'chstämmen); 

Zu litt. *i» JDie CompositUin geht gewöhnlich so vor sieht 
. äass die in beyden IHUtUrie 'vorhommenden Radicale nur 
einmal stehenbleiben, als 9'7n&± Frosch, eig; Supipfliüpfisr, 
von tröSC hüpfen, und y*in cj*,^,* Sumpf 5 ^afi^b^Tü; stülschwei*- 
gend,. von schweigen und 'J:^v5 ruhig seyn; ode^ dass ein 
schwacher $uchstab ausgeworfen wird, z. B. P|^t3^ Fleder- 
maus, von bC3:^ JIlc finster, und ()r fliegend, "auch wohl 
noch kühnere Verscbmelzrungen, als '0'*^:d^ Spinne, eigenll. be« 
^ liender(>pinner, von uSs:^ ar^. weben, und n^s^ behende seyn.. 
Noch verdient Bemorkuog, däss Quadriüttera sich auchi 
«wieder in Tr^'i^'^^^ra verkürzen känneu« So wird aua 
ij'^n . (huppeln s. zuvor) wieder ein \triUtterum im in ders. 
Bedeutung, wovon rtb^n Rebhuhn (vom hüpfenden, hinken^ 
den Gange)? STtD-^ttJ Kette t n'r&VD aua "^i'^ti, *l»'^tf.' - * • 

$• 5i. 

Von der ßrammatischen Structür* 

«»'•''« • ^ ♦ • ■ ■. • ^ ' • i^ ,j • ji 

1, Für die Bildung der Rfedetheile ^its den Wmw 
zeln (Wortbildung) uud für die Flexion der eysteren 
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gibt es bekanotlich e^nen döppdten We^: die innere 
Ausbilduog der Stammformen, besonders durcb Vocal-- 
Wechsel, und>die Susaere durch an^g^fügte Bildungssyl- 
ben. Eine dritte Weise, die der Umschreibung durch 
mehtere^^bgesonderte Wort» (z.B. im Arab. kAnjakiol 
er to^tete) gehört nicht der Formenlehre ^ sondern der 
Syntax an. * 

Um bat Sfter danibor gettrittan, welche Art der gram- 
matiichen Stnictar im AUgemeinen die Utm scy, nnd be* 
rübinte Namen* t als t. Hamboldt, Bopp baben der Agglati- 
Bation von Bildnngtsylbea den Vorrang des Altertbums an- 
getproeben. Qbne dieses hier ontersacbcn an. wollen (die 
GeicMchte der semitiacben Spracben bestätigt dieses Mesultat 
giMTwie nicbt)» bemerken wir nar, data die Spracben in ihrsn 
filtern Epocben nnd gleicbsam in ihivr Jugeadkra£t überhaupt 
«ebr Büdongatrieb entwipbehi, wogegen dtQser in den apä- 
teren Spracbepocfaen immor mebr er«cfalaSt, und dagegen deif 
Anadrnck der Modificationen dorcb ajrntaktiacbie Umacbrei» 
bnng nötUg macht Auf den beyden Extremen steben s. B»- 
das Sanakrit, daa Griechiscbe^ Gothiccbe nnd andereraeita 
,.,daa Englitcbe. Daaaelbe llast ilcb in der Geacbicbte ein- 
selner Spracben, alt dea Arabischen nnd dea Criecbiachen 
mit Einacbluas dea Neagriecb]acfaen.| beobachten. 

Eind gana atferre Sprache, okns aib grammmüsehe Siru^ 
eiur, welcbe Alles apf qrntaktiachem Wege bewerkateliigt^ 
iat daa Sincaiscbe* . 

3. Jbn Hebräischen bestehen b^yde Bildungsweisen 
neben einander. Die Bildung. durch Yocalwech^el ist 
ziemlich mannichfaltig^ mehi* wenigstens als in den ver-^ 
wandten Sprächen (IWß, Söp^. hb^; ^p., Slgp) *): 
daneben fehlt aber auch die andere nicht iTf^Jfi^H)^: u^d 
beydes kann selbst zusammen eintreten (^l^jß^^). Die 
Bildungsweise durch Anfiigun^ findet^ wi?. fast iti allen 
l^raehen, bey der Bildung der Perspnen ^es Verbiß 
fltatty wö auch die Bedeutung dieser angefugten Sylben 
meistens noch Tollkomnien deutlich ist (s. $. 44« 47). 

mm p' '■' ' i nj i m ^ ii n f "' ' - 1 14 j, p ■ ■ ■■» n ■ i.i.i ■ ■ .■ 

*) bi den Terwan^taa gpracben iit (baaondaaa statt «• f» e) 
daa « weit »ebr Torbanracbend» s« B, ilhol» arab« Jaktdi kUtA 
«rab. ÜMtlall hiAhnn^ arab.^aJMtfta<, 
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$.5«. f^am Jrtikü. 75 

Erstes CapiteU , 
Vom Artiiei und Proaemen^ 



r o m Artikel 

(telirgeb {.SS.) 

Der hebräische ArHkel, eigentlich ein Demonstra- 
tivpronomen , lautet Tollständig ^^f erscheint aber in 
dieser Vollständigkeit sehr selten (s. Anin« t), denn es. 
hat sich a) herrscnend das ? dem folgenden- Buchsta<* 
ben assimülirt ($• 199 9)9 daher ^i^n die Sonne ^ (ur 
t)i^^n ; h) Yor den Gtttturalen* fällt das folgende 
t)ageich weg (,$, ^a, t), nnd das Herhält meistens 
Kamny at B. HINII der Mensch^ •ffW der Bärgj tayn 
. daß VoViy '^^ der Fuss* Vor N mid ^ muss dieses 
Karftez ^teho : aber yor H und T\ hi&ht häufig die Schär^ 
fiing der Sylbe (§. du, 1), tö'lhri der Monat ^ i^VX\,die-^ 
sery und wenn die Gutturalis Kamez hat, wird daraus 
Segol^ besonders vor H, '^^'J» r^OI* ^^ Kttmez 
vor Hund Vlbleibt nur, wenn das Substantiv einsylbig ist^ 
als "^Jl, lÄtjn; weqn e« «wey- oder dreysylbig ist, so 
dass sich der Ton weiter yöm Artikel, entfernt, wird 
Segpl gewählt, ö^nn. j^^n^ Vn^nn»:- Uebrigens 
sind Genus und Numerus ohne Etnfluss auf die Ge-^ 
stalt des Aridkels» 

Anm. !• Di^ artprSogliobe Form bn srsb. bll^ (w^l«Aes 
such eiDigemat im HebrSiscben rorkomoifi %. B. ti^^^^tt' Biif 
Bsgel 35 tp*t^ Bsech iS, ii« iS. 3^, aa, TgL 1 M. \o^ a& 
Spr. 3o, 3i) iit sanächat verwandt mit b« cUßs^^ n>.«J ($. 3/, 
&), entferoter mit iU$ p itsl. U. VollstSodig eracbeint aie 
nur in rrT^n f n^Vn (uach f.ao su Ende), wo sich sa(l«icb 
wie in n^et die <r^i^peliing des / seigt 

u. Wenn die PrSpoaifiooeti a, \, %^ vor den Artikel treten, 
ao fallt dsa rr weg, ond die PrkpoaitioKi tritt In d«rett Voesli- 
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76* HaupttK 2. Forn^eräehre. C^ i. Artikel a, Pron. 

satiön eln^ ili t]-«?9U$s im Hitnmel £ D^t^atZ^rra; d^^b f. D^^nb 
dem Volke y O'^ntTS «uf den Bergen. Nur beym d (weichet 
dM angewöhnlicbeire i^jt ttnd.aich weniger eng «nschliesst) 
bleibt daa n öfter i alt &V^ t MO0. 59^ 11 ^ neben 01^3 a5y 
3i. 35, «anat nur in tpätern Büchern D^b. a Chr. ip» 7* 
DM,^«»wdldb#b dem Begtiffe hacb uoch ai^ipiiondert^ Meht^ 
SFird nie contrahiil, ala ^yn^. ' ^ ' ' . . * 

§•53. 

^om PersonaUPronomfin Überhaupt. Tabelle desselben, 
(Lehi^eb. {• 66.) 
1. Das Personalpronomen (wie das 'Pronomen 
überfiäTip't) gehöVt zu den ursprünglichsten *) und ein- , 
fächsten Bestandtheilen der Sprach© ($, 30), und wird 
am schifcklichsten zuerst behandelt, da es bey der ' 
Flexion des Verbi wieder zum Grunde liegt (§. 44. 

47). '•• " - ' . - \ ^^: 

fi. Die Beugung des Personal- Pronomen in die* 
Ooitt^- Verhältnisse weicht nun von der Ausdrucks- 
weis«i der iEibondländischen Sprache gänzlich ab* Ncrr 
der NominatiTv dessielben wird > durch abgesonderte > 
Wörtet^ besg^bnet {Pronomen Separation) y z: R Vl5$^ 
Uhy VP^ er} der Genitiv und die übrigen Casus 
ciAiqui aber . durch abgekürzte Formen derselben, ' 
welobehäntto an^das Verbum, Nomen und die Par-» 
tikeln angehäflgt weirden {Pronomina suffixa^ aßixay 
auch Mos SufßjMj jdßixä)^ z^.fi. V" meiner^ '^J mich 



*) Das LobeA^terthttro dieser Wörter geht un^er andeni aus 
der merkwürdigen iind offenbaren Ueber ein Stimmung derselben in 
den C^rundlauten mit andern Sprachstämmen hervor. 

Zu *»t3bfif Tgl. das liopt. anoA:» anog» «in. ngo$ sansliir* Grand« 
ferm aham • aha (Bopp Cöri jugationssystem 8. 1 49) » griech* eyc^v^ 
ifA; ego: ik, iVA, und in den VolKsmundarten Bios 1 (welches auch 
in den hebrrSuffiten allein übrig bleibt). ; '' 

Zu rrn^t {anta) vgL sanskr. tva, ägypt. entokt fem* ignto, 
ait« ttnd neupersisch tu, giiech. fi {cfvjt ^a tfu» 

Ztt t<^rt\ Ä'^rr grie^h. ?, l' (7^,' iff) «. Buttiii. .ausf. Gramm. 
J^'ft^, lat^ idttni, is^ ist^t deft'gl. in den geir'aaimbtfhMi Sprachen 
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(beyde yon ^«5^!), 1rfu5, ^n ^um (von WH), und in 
Verhiqdung*1""lJ^ verbum eiuSf ^n'^fJ^DJ? ich habe 

,i)in einzelner Fall ist in der Spraclie^ wo micli isA JPrp^ 
' ' n<f^n ie^'ätattM tat die Cds^ ^öliHqUo^uÜXä (äyit. $. 1 14), 

3. Diese Sufßoöa entstanden ohnd 2iweifel so, 
„..fUftWiTBin dai BBOTnmgn schnell nach dem Verbum, 
Nomen, q4er.der Partikel ftiia^pt^pb, {l]9dobay ;die- 
ser Yerl>^ul^gg die ersten Buchstaben des Pronomen 
verscljJuckiq^j wie; in dem.' deutschen du ^ ^*!*>; dem 
griechischen narr^Q fxov f. nccriJQ. ifiQVj^ dem lat« 
eccum {* ecce eum. Bey einigen derseffcep liegen 
aber alte, im Jlebr^schen verloren g^gahgene, For- 
men zum Grunde. * 

r 'i/ü4'ber'^äeV^bhiji^ weicfieh' die^&{|^ aus- 
>iMicken9 merfce man: • .,„, ^ ' .-. . .• • \ .< ^ 

€iji Wetin «eraji Verha geh^i^t i^€irden> |)e^ichnöh 
«e dfeü Äccusatjiv des Pronomen i/ds ^3"Pni0f) du 
hast nach ^etodtet (sehr selten tlenD^tiv» $• ii4)> 

6) Venfr sid "an Nomina gehängt werden, 3en Oenitiv, 
und sind dann* Pronomina possessiva^ als iTl^p 
vox eiusf ^ ,, * 

c) an Partikeln sind 6ie Genitiven oder Accusativen, 
je nachdem die Partikel einen Nominal- oder Verbal- 
. >b^gaff h^'($r 96). An ^^^V&TtSkM^ 
»sie selbst als Nominativen (§• 36, ja). 1 . 

Die folgende Tabelle liefert eine Uebersicht dieser 
verschiedenen Artep ^ ^ußod^ vrelche^idie £ot|gendeb 
§. §. dann w^it« erläütetn''W^deij#-' - \ 

Die Formen mit einem Stemehen sind die ansicUiesslich 

poedachen. Von den «el teilen Foirmen «tehen nur einige im 

Pani^^^fia^ HiÄ 44^)^ ^B^Atenthe^^ yrc|ni't¥t.»ft«U^eriicht 

,; i9r[JtSfitd^£InffÜ!^$iä^ig t^d;. d^ übrigen in den Anm. in 

<len nächsten §. J-^^,,. .^^ i • ' ' . ^ , "^ 
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7S HaupHh. % Formenlehre^ C. i. jiHihel u^ ProH. 

; Tabelle Übel 

NonunatiTform des Prono* Accusativform 4es Pi^nomen 
men^ oder • . 

-'•;, • :' • -'-^ 

Ptoüomen «epar^tum« 

&ng. i. ccfmn.^O)My inPausa 
tJ3l*} T5,N, inPausa 
'»;3^^ ich. 



d. 



t|i 3. 



(m,I1|5W>inPau-\ 

(ra. WH er. . . 
NTl sie. 



«Mr.i. emmn, VT^^^ O^Hi), 

(^ wir. . 






■n ndi ' 



[dich, 
ilm.. 



, S. 






sie. 



03 
Pi 



* I euch. 



O, Ort; Ov-, fts-*, 
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$. 5S. yon dem Persomd^Protumüai Üigrhai4pt. 79 



las Personal-Pronomen. 

ider^iffixumVerbi. Sttfibaim Nonlni» od. PtotUMEieti ^s it i ^ 
sivum (eigentlich Genitiv desPi^önomeo). 



AlHNon epattbetioe. 



in Pausa ^-^ 






Diese Formen 

kommen nicht 

Tör. 



' — I — 

Am Nomen Stegalara 
\- mein. 



!), in Paosav 
^•^ {dein. 

^^^ ) 
sein« 

^j XJ^ unser. 



Am Nomen Ptoale. 
Vr meine« 



T^^ 



T^' 



(leine. 



D3 



an 



I euer. 



^^ (ihr. 



seine. 
;5^-^ ihre. 

'Ki'*^ unsere. 



03V:- 



V^ 



;l 



eure. 



[ihre. 



i"^ 
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Anmerkungen. 

S. Die l^orm i^bt» iat die ältere und voUatändigerejf woraus 
-< ^4 iiiti^loitogietmsriifitt^cbr, AgAnrzt mt J^nes'&aäet »cb 
/..m'fJ^oi^is9i)en .(jfomt.in keiner verwandten Sprache) | von 
*^ aiesem gelieii die Suffix a ans. 

"^ f? yilMttf^^^^Mg J?^y dieser^ und den folgenden Per- 
lt zwar ÄYialocie mil " 



-^aonen l|at zwar Analogie mit der Pluralbildung im Kerhum 
und N6)nen\ aber dich (wie in 80 alten Wöttern begreiflich), 
'^lllM^'VM''F^y^ uf ^ JVIaa Wtird es iim» 

da)« die^;fiÜ(dii0^ei| noch einer ^tenty dach andern Geietzen 
schaltenden Spracl^^oche angehören. ^3rr3<| ist ofieubar der 
Plural von "»^bN (mit Verwechselung des 3 und n), und !|3 
lüinn als Pluralzeiclen genommen werden wie im Verbo '^n 
und !) ($• 44| i): dagegen «13^( von^^jN. Letzteres , wovon 
die Suffixa ausgehe^» kommt nur jfer« 4a, 6 im Chetfaibh 
vor, die abgekurl^te Form i)M1ä'nttr^6 MaL' i M« 42, ii. 4M. 

-32j^^3 o. k. w. ,j . \ *' >• 

?. 'Jfur in dieser fersoii ist das' Pronomen gen. comm.^ 
weil die etste g^enwärti^^ gedachte Pierson ^nich^ so einer 
Oeschlechtsbezeichnung bedurfte , als die aijigersdete zweyfe 
(im Griechischen^ ]j8l:*einischen| deutschen fehlt sie auch 
bics;).^^^ ^0 abwjBsendjß'^itte. 

' IL Zu>eyte Person* 
4i Statt der Hauptformen der zweyten Person nrjfi«, ni«, 
t3rj2e haben die verwandten Sprachen die härteren und ge- 
dehn terarTn32€;li 32^ tUjiiZI u. fi« ir«9^ Wel ^lles aber nicht noth* 
wendig die älteren und ursprünglichen ^eyn müssen: der cha-r 
rakteristische Consotiaht ist wenigstens das n (s. S. 76). 
Die .YoUstStidifeiForm findet sich- !hn Arabischen und Sy- 
riischen^ Das abgekürzte n2^ kommt nur 5 Mal vor, z. B: 
Ps. 6, 4 und ist jedes Mal im Keri verbessert. 

Die Femininalform faiess ursprünglich "n^e (die Femininal-i 




i4, 2) vor, .und liegt bey. gewissen Verbalilexionejci ^^m 
Grunde j(^. 44 Anm.,2. >52, 2). Das.i ward 'aber wenig ge- 
hÖrt*^ {JKOi^ipL tj|ja3s^hen wtirde ^s' -«uliptit hur geschrieben, 
nicjl^ gesprochen) und de^hklb ausgelassen, bo dass die jüdi- 
'''Xditn Kritiker selbst stt^^jenen i^telleii immer im Keri n^( 
gesitzt haben^ d^en «ScAitf^^in der Textesleiiart steht (§. i7)T 
Dasselbe Jocf'iei^ Höh dsnn'^in deli seUeiien Formen des 
Sußxi •»D'rr", iS'j"=r, i ' : 

' ■ ' ' ' . DigitizedbyLiOOgle ' ' 
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5 &nfi{ lind |m »ind ibgestunipfte Plurale aus B^:« 
(«rab. onium, cfaald« |nnM|> welche Form bey gewii^ 
•en Verbalflexioneji mm Ckiinde liegte §• ^h ^) und |^inif, 
tthnlich wie fai der dritleo PearAon gebildete Uebrigens lät 
fnjK cbiog ^fyofi. (£iech. 34, 3i» wo And. ]nj^ lesen) und 
rr^nM (woftir in Codd, auch rr|r){i) kommt nur 4 Mal vor 
1 JÖT 3i, 6. Es. i3, 11. 2o.'34> 17. Ü*ber daa mr •. 
HO. 9. 

6« Ausser den Formen der aweyten Person mit n hat es 
wahracheinlioh noch eine andere Grundform derselben mit 
d (h^fti» Ti^'j &^^) nach Analogie von >*«2bdr gegeben, wo- 
von die Sujfixa ^, T^ &^, ):$ herstammen. *Spuren dersel- 
ben finden sich in den AiFormativen des Aethiopischeu 
(gabarcha du hast getban), aneb im Santariianiichett und 
VulgSrarabischen (s. meine uineedoii. Orient. 8» 43), und man 
wählte diese Form hier, um d^e Suffixa von den Afforma- 
f 1 ven des Vet^bi au unterscheiden « Ol^lrQp er hat euch ge- 
tödret (wo bd Accusativ ist)^ ^^)-^7i ^^ ^'^^^ getödtet (wo 
bn Nominativ ist). Andere nehmen einen Uebergang des 
n'in 3 an; aber die Verwechselung des i und Jb hat au 
wenig Analogie für sich. 

Die Suffixa ^, 0!d, .^9 sind die einaigen , welche keine 
Bindevocale haben, aiier sie haben daa Eigene^ dasa das 3 
gegen die Regel kein Dag^seh /sne erhält ($• ai), als: 
fisbop, nicht fid^ldDr wclcfties auf einen davor gehörten hal- 
ben Vocallaut, tmäi^a mobüe, schliessen lässt In Fansa 
(':|~) hat sich dieser in Segol verlÜngert 

llj. Dr it t $ Pe r 8on. 

7. Das N in fit^n und fi^^rr hatte wohl einen nachklingen- 
den halben Vocallaut hüe , hU, wie in den deutschen die 
(altd* thiUf ihia), sie, wie: wovon sich auch im Arabi«^ 

ach^n eine Spur findet (^ T^owa, im Vulgardialekt At^'). 
Vgl. auch S. 58 t Aum. 3. 

Das Masc. ixi\Ti ist im Pentatench noch gen comm* und 
steht dann auch für ßie (s. S. 8). Die Puiictatoren aber, 
welche für dergleichen Idiotismen keinen Sinh hatten 1 und 
sie für fehlerhaft hielten 1 haben den Worte überall, wo 
es für «\'7 steht, die Vocale des letatem gegeben {mi^)j 
damit man' geradezti iji^n lese (vgL $. 1/). Man hat aber 
vielmehr nach der alten' Lesart wm «uazusprechen. 

8. Bey Bildung der Sujßxaron »m ist das fit (welches im 
Syr. und Arab. ganz fehlt) weggefallen^ daksin» und mit 

■^ DigitizedbyLjOOgle- 
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den Binde vocal w W-^, ^?t-^. Aus nTi-^ entslaiid dnrck 
AiustoMvng de« ftchwaclien hi 9-m, und dntitit^ ($• 7» 1)9 
gewöhnlich 1, seltener rr geschrieben. 1 M* ^9, 11. .4.M. a3y 
8^ Ps. 10^ g. Jer« a^ ai« Bzech« ao^ 4o. 36, io.*5i^ i8. 



Die Suffixa von i^'^fi sollten der Analogie nach ii, rn 
SiTT lauten« aber rjv i«* ^®* Uebellautes wegen vermieden 
und in n"7^ verwandelt worden. Das ATam^x unter dem ZT« 
rührt wohl vom Aleph in £t*«S7 her, daher im Chald. und 
Arab.'aacfa Kii geschrieben wird C>« selbst Ezech« 41, i5}. 
Das Mappih aus nv iit nur sehen weggelassen, so dass das 
t\ quiescirt 4 M* i5, a8| und daher ist es aelbst mit^l ver- 
wechselt , teVs {omnis ea) £z. 36, 5. 

9. Die Plural -Formen ort nnd^rt sind ani fi^^Si und ix^Tt 
gerade 90 gebildet,, wie Dnifi$ aus nnfi}.. Im Arab., wo sie 
hom^ honna lauten, ist d^jc tiefe Laut beybehalten. Das 
mr" an beyden Formen (Ä paragogicum) hat hinweisende 
Kraft ($^ 93). Im Chaldäischen (iT^rt, |i:sr7}t Aral^iscbeq unJ 
Aethiopiachen {humu^ henanu)^ findet sich ein angehängtes 

.^, welches im HebrItischen in den poetischen Formen der 
< Suffixa iö, "lö-i- , ytz4^ erscheint 

10. Die Pronomina der dritten Person, m^STi N"»!!, ÖIt, 
^rt sind auch Pronomina demonstratipa L dieser, diese u. s. w. 
und nehmen dann meistens den Artikel an, iK^lj Qi«3 an , 
diesem Tagd-, t^'^ttl V*l^*l dieses Land Beydo stehen zu- 
'gleich für das Neutrum (wofür die Sprache Is^eine b^ondjBte 
Fprm hat): es, dieses. 

IV. Betonung. 

11. Bey dieser Verbindung der Verba und Nomina mit 
Suffixis neigt sich der Ton weit stärker auf diese« Pronomi- 
nalanhfinge hin, als es bey der Bildung der Perfonen des 

^ Verbi durch Afformaliven der Fall ist, so dasa der Ton stets 
auf das Süffixum odiev wenigstens den Bindevocal zu stehen 
kommt, ^btsp, nn2?t3p» wenigstens nie auf den Stamme bleibt, 
vgl., rjbbpr* 

la. Die Suffixa der aten und 3ten Person' des Plural, 
welche eine vollständige zusammengesetzte Sytbe enthalten, 
und den Ton haben, als d:3, ]3, £}i7, ^i7, und die damit zu- 
sammengesetzten 03^*^, Ö?7'>'t:* (aber nicht Ö~, *|J!3V, *IÖTr) 
heissen deshalb Suffixa grapia , und verl^iirzen die Formen, 
denen sie angehäiigt werden, mehr als die übrigen (§. 89, a), 
"welche Suffixa levia heissen. < 
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•' ' • , ' 

§. 54. 
Vom Suffixo Verbi insbesondere. 
(Lehigeb. $. 58.) 

. i; Die Verbindung zvrischen dem Verbo und dem 
das|Object desselben ausdrückenden Sußxo C^'J^ er 
töd;eteihn) ist nicht so eng als die zwischen Nomen und 
Sußocum (^*13T mein Wort). Das Sußxum Verbi bleibt 
tneir ds ein abgesonderter Begriff stehn, und kann selbst 
duTCh ein besonderes Wort ausgedrückt werden (1?U 
InN er tödtete ihn) ; daher sind die Formen des Suffixi 
Vei)orum zum Theil länger (vgl. namentlich "^J. und 
'^Tif als die des Suffixi Nominum (s. np. a). Ausser-^, 
den: ist hier mehr Mannichfaltigkeit der Formen. Man 
hat nämlich auf das Tempus und die Form des Verbi, 
woian das Suffxum tritt, Rücksicht genommen, und 
es lissen sich fast bey einem jeden drey Formen unter- 
sched^n, eine, die mit dem Consonanten selbst an- 
fäng: ("^3, ^fl, ^); eine zweyte mit dem Bindevocale utf 
p3"r, ^H— ); und eine dritte mit dem Bindevocale E 
PJ.TT, ^TItt), über deren verschiedenen Gebrauch 
$• 6o. 2 gehemdelt ist 

^i und i sind aos nn~ susasiinengezogeti (§. 33^ Anm. 8) 
und gehören zur zweyten Classe. Nur &3 und l'D haben 
keins vollen Bindevocale, wenn auch ein Schti^a mobile^ vor 
sich (t. ebend. Anm. 5). 

2. Noch mehr Haltung hat man den Sujffixo dar 
durch gegeben , dass man statt blosser Bindevocale 
eine Bindesylbe 3—, Srr (gewöhnlidi Nun epentheticum 
genannt) eingeschaltet hat, was jedoch nur am Futuro 
und in der. Pausa vorkommt: ^n3D*lJ3^ er wird ihn 
segnen (Ps. 72, i5), "^3?ia!3fJ er wird mich ehren (Ps. 
5oy 25). . Dieses Nun ist abcfr meistens mit der Form 
der Sußxa in Eins^ gezogen, und daraus haben sich 
die Formen gebUdet , welche in der Tabelle unter JB 
aufgestellt sind, und auch den Adverbien angehängt 

^ [?gitizedbyUOOgle 



Hauptth. «I. Formenlehre^ C. i. Artikel u. hon, 

werden , wenn ein VerbalfiegrifF darin liegt odei liiazu- 
gedachl wird ($. 36, 2). Hier feteht 

I Pers. ^3-, ^3-, f. ^;j3- , ^;33- j ' 

%Pers. ^— f. ^irr; 

'5 Per5. "^a^TT f. ins-; n3- f. hj— j 

. i Pers. Flur. ^3- f. ^3t^. 

Anf»w 1. Die Formen mit dem vollständigen Tiun lind 
. telteüi blos poetisch (Jer. 5,22. 22, ft4), ulid kommen von 
dfer 3/^Äi. ^ing, und i JRfe^r. giir nicht vor; die contrahrten 
sihd sienllitli Mnßgi besohder« iii /ViE^a. 

5tan hat taun ^vteife)ii wollen, ob dieses iVwrt auch iwrk^ 
lieh feingeschohen orfeir vielmehr eiii Annexum der Faura 
«ej^y wie uBiSD kit Amb. ein i^^unon itiit angehlingten^tf» 
hat, $1 48, 2i. Aber fiir -dte freye Eiiischiebun^ spreht^ 
di^s dergleichen ein|^$cbaLtete JLIiilfsconsonanten auch in 
de« verwandten {sprachen nicht selten ftind* Im Ciald. 
wird ausser dem Nun auch wohl efn Jod mobile eingesdio« 
ben, im SamaHt wiiid 3 auch dem Prätcirito angefügt, und 
in ähnlioben Filleä auch n tfingesohlltat» 

«. Als ^etl^]^ formen beminrke mao: 1 Pers» ^^y^ f. '5*^ 
1 K3n. 2, 24. — * ft Per^ 1»^ >^ 1 Kön. 18, 44, ns— Spr, 
2) iiK /«ifi. ^Sa^ .i:>T^ Pi. ]37, 6% und in den lotsten Psamen 
häufiger (^tit gegen die R^gel am Pra^/. Rieht 4, 2o)l — 
I PJur. ^a'»Tr Ps. 85, 6. — Die Form iüT" ein einaugesMal 
in Prosa 2 Jtf. :^3, 5if statt derselben 9^ 2 M. i5| 5 (^e im 
Aethiopisohen^, 

5. Das Weitere über die Aniiigung diesei; Snßoca 
an die Verbalformen , und die Veränderungen , weiche 
letztraedadurcl^ erleiden, s. §. 60 65. 
/ * / ^ 

§. 55. 

Suffvxum Nomims o4er Pronomen possessivum. 

(Lehrgab. {. 59l 60.) 

1. Ar^^^gtdar (s. die Tabelle S. 45^).; Das 
SuJfmitA Nomhris ist, wie »dioit bemet-kt, der Genitiv 
ctei Pronom^jj iind der Ansdruek d^s Possessiv-*- Pf o- 
n^men ist also gan« analog dem lat. verbutn tius, ver-- 
butn eorum^ nur dass im Hebräischen alle Peipsonen so 
gebildet werden, 
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Bcy der entan Pwäoh tat d]> Verköraang von 13« U» »7- 
sfhr i;Ark| aber es ist doch das Wet^atlicllste des Prono- 
ii»€n ÜMriggeblieben •• S. ; 76 Note *). 

9. Am Plural und Dual Wenn die Sußxa an 
Sub^tantira im Plural oder Dual gehängt werden sol- 
len, wefche dann natürlich im Status eonsiructus ste- 
hen, uni auf ^-n- (1-rr-) au5g6hen Haussen {§. ^7, a) , so 
wird dieje Endung mit den Sufflxis verschmolzen, imd 
es entstehen daraus die SuJ^a nominum pluralium, 
welche die Tabelle S, 45 unter Bi aufstellt. In den 
meisten Formen ist die Endung W unverändert bey- 
belialten^ als ^J"'^0^0, W^^OIO, mit Sußocis gravibus 
DD"^WOl, pn-'^O'^O; in einigen ^s^ statt Zere ein Segol 
angenomiaea, daher ^P'^0^0, n"'^0'^3; bey drey Fqr- 
Hißn ist siatt "^-rr- die ursprüngliche Endung '^^rr-. zum 
Grunde gelegt: I^O^O aus %^D^; T-?^® ^^^^ Hr^'O^O 
Cdas Hülfs-CWr^A ist angenommen; nach §. 28, 4), 
"^0^0 aus V" '^^''^ susaj-i. 

Da '1"=" äie längere Form ist, ^tt die contrahirtei so ist 
zugleich khr, weshalb bey den leichten und karzeii Suffixis 
jene beybehalten, b^y deti schweren diese gewählt wurde. 

Anmerkungen. » 
I. Zuf^ Suffix o am Singularnomen. 
1. Seltene Formeö sind: 
Sing, a Pers. m n»-^ in m^» (deine Hand) Ps. iSg, 5 ; 
fem. ?j^Tr Ea. 5^ i!>, '»Ö— Ps. io3, 4. - 3 Per». M— a M* 
aa, 4. aß, 10, wo das Kwi geändert hat Aller auch ohne 
Keri Jer. 5i, »i. B«. ao, 4o, 

P/wr, i Pers. ^^^ (wie an den Vorhis im Praet-) Hiob 
22, 70. Ruth 3, 2. — a Per«, nab Ezech. a3, 48. 49. — 
3 Pers, wiaac. OJl^ a Sam. 'j3, 6,' für qrj-:r (woraus sich 
da^in die gewöhnliche Form ß— contrabirt hat)^ Fem. 
mii^ 1 Kön. 7, 57> n3>:~ i M. 4i, 21, nj^- Ruth t, 19, 
soVdt meistens in Pausa; auch ]rT ist sehen (Jes. S, 17^ 

a. m^ u«^ ^%- stehen Toraiigsweise an 8ubsUhtiven 
auf nTT z. ö. nr?»"}» (von r?«*^af; n\tO (von nnto), ausser- 
dem selten*, als ^nV^^ttb i M. i, 12.' ' 

II. Zum Suffix o des Pluralnomen. 
3» Efss Jodf welches diese Suffix a ausaeicbne^, M* i» ^'^n- 
selnen Beyspielen der wcistcp Person ei?, ^^^eUMen^ z, B. 
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^h'rn f. ^•'2;^'=r deine fTegs 2 M. 33, i3,>n5;^ £ s»W*^ #«wm? 
J9«/m7t4^7» Hiob 4a, lo, tinpfsb nach ihren Gattargen i M. 
üt sr«f Am haafigaten ist dieses mit dem Suff, 3 Fers. im. 
Sing, der Fall, wo sehr häufig W vorkommt, abei von dem 
Ken ftst äberdl in y^T geSndert wird, x. B. i£n edne Pfeik 
Tb. 58, 8, Keri vsn. 

4. Seltene Formen sind: Sing. 2 Pers.^ Jp^r Koh. lo^ 
17, •»ä'J-^ Pa. io3, 3. 4. 5. — 3 mase. •»rj*» (eine gans chal- 
daiscbeForm) Ps. 116, 12. — 3fem, ttrn-^ E«.4i> *^- — 
Piur. fem. rrDD^'-rr» E». i3, ao, hört^"::" 4o, 16, rolp*::" 1, 11. 
. 5. Das poeh' 'I^^-tt- (5 M. 3a, 3/) soll nach manchen 
Grammatikern missbräuehlich geradesn für den Singular v^ 
sieben. Aber in den dafür anführten BeyspielA Hiob 20, 
a3 (vgl. V. 5). aa, a. nr, a3 (vgl. V. i3) bezieht es sich 
auf Coüectipa^ welche mit äingularen und Pluralei prondacue 
construirt werden, und Ps. 11, 7 ist es Majestätsplurot in Be* 
Ziehung auf Jehova (§• 106, a). 

6. Das Weitere über die Anhängong dieser Stffixa an das 
Nomen s. §. 88, und über die Yei^nderungen, welche die 
Form defs Nomen dadurch erleidet, die JUehre von der De- 
clination $.89. 90. 92. 

■ §. 56/ . 
S uff ix um an Par tikiln. 
(Lehrgeb. {« 62.) 
X* An die Präpositionen ^ welche, so sehr sie auph 
abgekürzt seyn mögen, alle ursprüngliche Nomina sin J 
($• 99) j werden durchgängig xiie Nominalsuffixa (Pro- 
nomina possessiva) gehängt, dah. '^F\H bey mir (eig, 
in meiner iNähe), wie mea caussa f. meinetwegen^ und 
wenn sie eigentlich Nomina pluralia. sindy wie Tide"* 
Präpositionen des Ortes, (§. 101), erhalten sie gleich 
andern Pluralen die Sußxa Pluraliumy als "niliilun- 
ter mir (eig, in den Räumen hinter nur), TJjHri unter 
ihm (an den Orte^i, die imter ihm sind), 

VoUst^dige Paradigmen über vdie Präpositionen miiSufßxis 
•• $• 100. 

PrononUna posseaaipa sind auch die Suffixa an den Zahl- 
wörtern (J, 95) , als :^Dn^)rtt5 eu>D Dreyzahl f. ihr drey, und 
an dem Worte bb a. B*. *dV3 ihre Gesammtheit f. Bio alle, 
wenn sie gleich uns als Nominativen erscheinen. 



Digitized by 



Google 



§* 5fj. Uebrige Pronomina. B7 

II. Sowie dä^Äu^xiiwt am Verbo den AccusatiT 
bezeichnet, so auch an dei* InterJBction T&J\ sielief die 
einen Verbalbegriff enthält, al^o : ^4?»! ^lehe mich, "^JH 
ftidie ihn, wo mithin die Sußßxa Verhi an ihrer Stelle 
sind. Dieselben stehen auch , wenn Sufßxa an Adver^ 
hia treten, und das Verbum ^«yn zwischen dem Prono- 
mexL \mdi\Adverbiuni hinzugedacht wird, l'^N ti;o ^(ist) 
er? ^^;i du (bist) da, l^f'^N «r {ist) nicht da, "^"^ 
er (ist) noch. Das Suffixum ist hier Nominativ und 
Subjeot, und die Sprache hat den Nominativ nach einem 
sehr richtigen Gefühl für die Verwandtschaft dieser 
Casus durch dieselben Formen ausgedrückt, wie den 
Accusativ. An diese Adverbien schliesst sich auch iDi? 

wiCf dah. '*3'^03 wie ich » ' 

Nur selten hat man an Präpositionen die sonttigen 7^(?r^a/- 
suffixa gesetzt, als ''Dnnn a Saiii. 30, 37. 4o. 48 (wofür Ps. 
18, 37, 4o. 48 '»n^in)"t*n2nrTn 1 M. 2^ 21, und ^5*1253 P«. 
139, 11 (hier W4Jgeh des Reimes mit '»iöJiti'j). Abeir iiberall 
hat dieses seinen guten Grund. Das Suffixum ist hier wirk- 
lich, Accusativ, und steht lauf die Frage wohin 7^ kann wenig- 
stens so gedacht werden. Man übersetze alsoc^^qnnn unter 
mich, rT2nhr| an ihre Stelle, ^ans^aum mich her '(auf die 
Frage wohin?). * ^" > . 

U e b r i g e Pronomina. 

(Lehrgeb. $• 63.) 
1. Das Defnonstrcüivurn. ist: 
Sing. m. nT dieser *), 

comm. ^T (nur poet), 
Flur. Sn, häufiger nw. 

Anm. 1. Die Femininalform n^t ist zusammengezogen 
aus t\^\ von i^\ === üt, IT, welche Forn\en ursprünglich auch 

*) In den meisten Sprachen begingen ^6 DemomtraliVa mit dt 
daher auph Deütelaut genannt, welohes ab^r auch in tin^ Sihllans 
oder einan.Haach übergjeht. Im Aram. dab. «•?, 1*?, Hl dieser, 
diese^ ara^«» Jj»» dsi, dsa; sausk. sat* sa^ tad» goth. ia, io, that; 
unsc(t Ja» -der.t di«» das u. s. w« 
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woW Mkircttliiia w«r6ll| wie 9T noeh J^tst ^ommiiri^ ist, t. ^1 
Bjo0. 7, »6, nt Kofael, u, a. Rieht. »8, 4 («k Neuir.). 

2^fie und n^N (vorw. mit dem Art. hfi» im Pböni«, nnd 
' Arab,b(^) bilden 9 picht grimniatifchi aber dem Gebrauch 
naehy den Phu-ai von ni» Die artlere Form ohne rrr Juimmt 
mM^iT » < hr, ae^ 8 pur «ni Pwt^ rWf 

9% Peii Artikel (ll^ni )^<^) e^Mlt dieses Prooo9ien nach d<rr:r 
Sjplbf^n Regele wie dieAd)i9ctiveti $«i09f ?• Hierbey kommea 
«bec besondere Formen vor: iTT^i^ (worüber §• ^9^ Anm, 1} 

' ' ■ * ji 

I Ja, ?4»5^' 37i »9 (arab. ,^^JJJ ^«i^» al« RUatU^um gi^bräueht)^ 

n^h f. Beeeh. 86, 36, und abgekiirsl tVn gewötiBlieb masc^ 
Riebt 6, ao. 1 Sam« i4, i. 17^ a6. / a'iibn» 4« a5. 

3. Ein urtpr. Demonatrativpronofnen , welchei aber aeind 
Bedeutung als soldies verloren hat/ ist aucth A:t, -^ni«» mit 
Äaff. in«; ^nU; ^nhi nnfc«; siarjfcij pi?^}«^' '^I**/ W^ (seljeii 
Dlmn)« Es ' entspricht seiner Orunübede^tung nach am 
meisten^ dem gn avroc (vgl. sanslir. c7fl< dieser), koilimt aber 
nur sehr selten in dieser starkem nnd 'sölhständigen Sie- 
deutung vor (Eaech/43, 7- ^♦T, 17« i8.,i9. vgl. V. 20,, wo 
nai für HT, n^T steht). Im j;e wohnlichen Sprachgebrauch ist 
s^ine Bedeutung so schwach, dass es<»nnr in Verbindung mit 
einem Nomen oder Pronomen stehh konnte > nnd ,auch hier ' 
ist der nachdrückliche Gebrauch desselben (^n^ ^ ipse , er ^ 
selbst, :}^ti~nfi| iptie ursua) nibht häufig, docli in mehren Stel- 
len entschieden j^j. Hos. lö, 6: es seibat (Sn^* näniL das 
Kalb) wird haon Aaeyrien gebracht Hagg. a, 17^1 ihr aelhat 
()p,:^nd{) bekehrt euch nicht zu mir. 1 Sam. »7,34: ea kam 
der Löwe ' '^iiTl n^*) ovv ah^^ t^ a()XT^ cum ipso urao 
(obendrein mit einem BSren, vgl. ahrij avv (fOQfJUY/i II. 9, 
194 und Passow s. v. atrro^ I, f)). Jos. aa, 17. i3an. g^ s3« 
Jer. 38, 16. a Kön. 6, 5.. AHmählich wurde "la-jn-riej 
eig. dieaelbige Sache ^ aelbige Sache bloS ein etwas längerer, 
uachdrucksloser Ausdrack für dieae Sache, welcher «aber 
verhältnissmSssig hur selten, und in altern Schriftstellern 
für den Nominativ vorkommt (2 Sam, 1 1, a5 : nicht miaafaüe 
dir mrj n;5'5n-ni« eelbige Sache. 1 M. 4, 18. 17, 5* 2iy 5. 
46, aö. 2 M. iOi 8), herrschend dagegen vor dem bestimm- 
ten Accuifativ, als dessen Bezeichnung man es nach dem 
^ ■ ' ■ ' ' ' ■ ■ ■ . ■ ■' ■ , ■ ■■ ^ , 

*) OröMCeniheiU sind et Stellen späterer Schriftsteller« Dies^ 
scheinen aber den alten Sprachgtbraueh wieder henrqrgesucbt su 
liaben , wie anch die Rabbinen ntt i und die Syrer das. entspre? 
eilende n^ jot iüt selbst gebrauchen. . 
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berrschenden OebrtQche^ betruchten kann. Die demomtra- 
tive Kraft dea Wortea ist hier ebenso scbwacb geworden 
und faat gana yerffohwunden als in den Ca^ibus obUquia 
aitovt avxMy 'ovtov; ip^H ipaum; desgtlhen,, demselben, 
deneeÄeuj und da» hel>r. Ö'Jö^rj-nt*. eig. airtbv rov ovQfi-r 
vov (vgl. öVT^v X()t;crjji'<Ja H. 1, i43K ihn, def^ ffimmel, 
ist nicbt stärker ala' tov ovquvov» S. das Weitere über dea 
Gebrauch dea n^. als ÄconaativBeicben $• ii5| 1« ,, t 

a. Das Pronomen relativum, für beyde Numeros 
und Genera ist: y^?}^ welcher ^ welche^, lotlches lus. w. 
In den «pUtörh Schririslellorn und einigemalim Buch 
der Richter steht dafür: '0) (mit weggeworfenem -^/ep/i, 
und assimilirtem Resch §.19, a. 5), seltener -ttJ HL. 
I, 7 und selbst «I (Kob. 2, 92. 5, i») *). 

, Bin anderes, ursprünglicbes Relativ-* I^ronomeu, welche«' 
aber nur noch acfhr, selten «o Forkommt (1 M. 3» ad. 4^ a5. 
Jea. 54^ 6. 57, ao), ist "^^D gew. Conj. dasa^ aanächat vei:« 
wandt mit qiii (pers. ki). IJeberbaupt sind das demonstr. hi^ 
?; die rc^af. *»!, •*&, ^^Ü*, pera.^^D, ^^, ^^t das frag. 
und onbest. ^7^/^ ri» ofiPeubar als Gorrelate nrsprnoglich 
verwandt. : 

3* Das fragaide Pronomen ist: "^0. wer? (vonP^r- 
sonori); ni3 ma^? (yon Sachen). 

l^e Puiictatipn de^ r*n mit Käme» findet sieb £^at bloa vor 
' «t und nr »U bn^ n?3 £)Yk8 Beydihr?), On*»«*^ n» (was seht 
ihr?): dagegen schreibt^ man a) -n5g mit Mahheph und 
folgendem Dag. forte conjuncU (§• 20, 2), als ?{\-nJa (was ist 
dir?), und m\i enaer Verbindung in Em Wort, wie öaV^ 
(waa ist euch?) Jea. 3, i5, ,nt?p (was ist das?) a M. 4/a; 
6) vor den härteren Gutturalen n, n^ 9 erhält, ea ebenfalla 
JPatßch mit verstecktem DägescH in der folgenden Guttu- 
•ralis (§. aa, i), i^^rt na 4 M. »3^ 18; c) wenn die Guttu^ 
ralis ^a/n^a hat I bekömmt ea Segoi nsich. §• a7, Anm. a, ala 
^^X '^^ (was hast du gemacht?). Seltener atebt 'dieses 
8egül auch vor Nichtgutturalen, als Sai b*ip .nö (was für 
eine Stioime u* s. w.) l Sam, 4, 6. 1 Kön, i, 7,' aber nur, 
wenn sich der Ton des Satses weit von dem Worte entfernt. 

*) ücber die Verwandtschaft des Ti'fi? ,niit den Demonstrativ* 
und Relativ • Pronominen anderer Sprscbeii's. Lex. man. S. iii« 
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Zweytes CapitcL 
Vom V erb o. 



'■ $• 58. 

AllgemeineUehersicht. 

(Lebigeb. $• 6$«) 

;, 1, Das Verbum ist im Hebräischen unstreitig der 
wichtigste Redetheil, insofern es mei^eüs die Wufzel 
(radixj der übrigen Redetfaeiie enthält ($. 5o) und die 
inannichfaltigen Gestaltungen desselben grossentheils 
bey den übrigen zum Grunde liegen. 

2. Indessen sind keinesweges alle Verba Stamm- 
wörter. Man kann, wie beym Nomen y der Abkunft 
nach drey Classen derselben unterscheiden : ^ 

a) Trimitwaj z.B. l]^herrschen ^ "S^^^ sitzen. 

b) Derivativa verbaHuy die von andern Fierfewherkotti-: 
men, z. B. p^pS rechtfertigen ^ P?,'5^1 sicKrechtfer-- 
tigen^ von p^St gerecht seyn; gewöhnlich Conju- 
gationen genannt (j. 4o). 

c) Denominativay die von Nominihus herkommen, 
wie Kopf 9 köpfen^ z. B. hllN das Zelt auf schlan- 
gen ^ von SnKl Zelty töntö entivurzeln und tÖ^iön 
wurzeln , von ^'yÖ Wurzel. Diese richten sich in . 
ihrer Form nach den beyden vorigen und scheinen 
eine etwas spätere Bildung der Sprache zu seyn, wo- 
bey jene nachgeahmt \iairden. 

Hierbey kann ein doppelteir Fall eintreten. Das Nomen 
kann primitiv seyn, oder selbst- schon wieder abgeleitet. 
Z. B. )^h weiss seyn, davon ti:^^ Ziegelstein (vom weissen 
Thone) und davon wieder "j^^ Ziegelsteine for nun ; m*^ sich 
stark vermehren, davon a'^Fisch^ wovon wiederum a^*? fischen. 

Eine besondere Art von secündaren Verben, und jeden- 
falls eine etwas spätere Bildung «ler Sprache (daher auch in 
~ den späteren Dialekten häufiger), sind diejenigen Denomina- 
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t^ffen, In irelcben ein friUiar •enril gevreaener Cotigondnt nun' 
radieal wird. *'Z.B. mDruhen, dch niedersetzen;« davon^rihs 
Rulie, Niedersetzen» davon wiederum nm hinabsteigen; 
ebenso t\rw (von nilö) und davon nnttJ. "* * 

$• 59- 

(Lehrgeb. $. 53. 66, 67.) 
!• Als die Stduimform des Verbi betrachtet man 
gewohnlich die dritte Person des JPraeteritiy als /BjP er 
hat getödtety 12}3 er^ist scJuver gewesen *), von wel- 
cher sich auch die übrigen Personen des Praßteriti und 
das fVir^icipium. ableiten.' Ihr zur Seite steht aber eine 
zweyte, nodi einfachere, der Infinitiv und meist gleich- 
lautende Imperativ^ von welchen das Futurum aus- 
gehet: ^bß. nä?. ^ 

Die zweyte, meist einsylbige,' Grundform («rab. iail^ 
ketl, i&o//) kann die abttracte, die erste oweysylbige (arab. 
katal, hßtel^ hatot) die concrete genannt werdi^, und die- 
selbe Analogie findet sich in der Eintheilang] der Nomina in 
comu^ete und abstracte wieder.' 

Pfcy mehrerii Arten der Verba «eigt sich der vollständige 
Stamm nur, im Infinitiv j ae. B. nntt^^ wo 3 Praei. ist ni]3. 

ä2. Von der Grundform bilden sich nun nach einer 
durchgehenden Analogie die Verba derivatay deren, 
nach einer bestimmten Regel veränderte Form eine be- 
stimmte Veränderung dei^ Grimd-Bedeutung (intensive, 
frequentative, causative; passive, reflexive jj reciproke) 
nach sich zieht. Als: TtsS^ lernen ^ IS i lehren f 33^ 
liegen, 3^3^. fl legen; BatÜ richten y toa^.3 rechten. In 
andern Sprachen betrachtet man solche Wörter als 
neue, abgeleitete Yerha., z.B. fallen y fällen; steclien^ 
stecken; streichen ^ streicJieln ; jac^re ^iverfen und jacere 
hegen j yivofiaiy yavvdia : im Hebräischen aber, wo al- 
lerdings die Regelinässigkeit dieser Bildungen ohne Ver- 
gleich grösser ist, als, in jeder andern Sprache , nennt 

*) Der Kfirse yregen pflegt ifiAttsti wemgtfcen. in dem.' hobr. 
deutschen Wo rterbö ichern , die Bedecrxang im in&niuT abge- 
geben zu -werden , aho^ 172^ lernen $ eig. er hat gelernt. - 
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92 HaupttK ü. Formenlehre. Cap, 8. f^om Ferbo. 

/ man ^Meaelben seHReiicUiii Cifnjtj^atumen (hebr. D'^a^JS, 
richtiger SpecieSy Modißcaiionen) der ßrundform , uiid 
l>eIiBndelt sie grammatisch mid lexicalisch in steter 
Verbindung. 

3. Die Veränderungen der Grundform beruhen 
theils auf innerer Entwickelung und Verstärkung 
derselben durch Vocälwechsel oder Verdoppelung 

^:eln6S oder mehrerer Stammbuchstaben ( /Bp.t vBp; 
^Dlp, Wp; l^top., 'iDTüpJ/vgL liegen, legen; fal- 
len, fällen^ theils durch da vortretende Bildungszusätze 
piDp3, TPßn, vgl. beiden, erzählen, entsagen), zu- 
weilen durch beydes O^S^TT). 

In den verwandten Sprachen vdrß. weniger durch den Vo- 
calwechse).^ als dutcb Bil^nng«ftylben bewirkt.* Im AramlU* 
sehen z. B. werdjen alle Passiva durch. die Vprsetzsyjbe ntf 
gebildet, im fiebräis€|ien. Wfie ij|i Arabischen durch dunklere 
Yocale* ., / . 

4. Dia ZaJil und Anordnung dieser Conjygatioqien 
wird von den Grammatikern verschieden angegeben. 
Indessen wird jede Irrung schon dadurch vermieden, 
dass man sie gewöhnlich mit ihren alten grammatischen 
Künstaüsdräcken benennt. Die Grundform heisst Kai 
C^ die leichte, weil sie keine Bildungszusätzc hat); dip 
übrigen, haben ihi^n Namen von ^em Paradigma bey 
den ältesten jüdischen Grammatikern *): IW er hat ge- 

'than^ Mehrere derselben haben Passiva, die sich durcdi 
dunklere Vocale von ihren Activis unterscheiden. Die 
gewöhnlichsten sind (inel. Kai) folgende fünff die aber 
verhältnissmässig in wenigen Verbis alle varkommea : • 

I' •• \ K * M l III ■ I ■'■ ....ii I I « 11 I I. I I — __ 

*) Dieses Paradigma war der Guttutalis we^n unpussenSi und 
^wnrde hernach mit ijD^Verta lischt^ welche- den Vortheil har, das^ 
alle Conja^atlonen desselben wirklich TOTkoniipda » ab«r dea Nash* 
thflily dass in Formen wie nVg9| tUn^]^ die Dcudl^hkiui der Au$r 
iprache leidet» Das (seit Dans) gewöhnliche Farad ij^ma bUjp vev- 
meidet diesen Uebeistand^ und ist vorzeitlich 'geschickt für die har- 
monische Behandlung der semitischen Sprachen , sofern es sich mit ' 
gemger Veränderung ^Amb* ht^) in ihnen allen &iide$i aber im 
liebr. ist es freyüch s«U«n und iiommt nur in Kai, oi^iidxeio n^r 
in der Poesie» Von , , * 
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§! 4o. Conjugationen. \ 9J 

jict. Pass. 

1. Kai Jüfl (lodten). (fehlt). • 

«. fitphah ^^ (gelödtct werden). (fehlt). 

5. PiäL vBp (viele tödten, molrden). Puäl, ^1?)?. 

4. IStpiMk jT^gn (tödtea lassen). »flbpW. Sop'n. 
fl. HUbpad. liB^jyi (sich tödten). Hothpa. hv§t\n, 
Aussei diesen -findet) sich tioch mehrer^^ seltenere^ 
die^Jedochf in den verwandten Sprachen zum Theil häu- 
figer , auch im irregulären Verbo «uweilen die regel- 
massigen Stellvertreter der gewöhnlichen Conjügationen 
sind ($. 54). . 

Iin,ArftbiscIien ist <1ie MannicbfaUfgleit gfdsser und die 
Folge der £iiütehung und gegenseitigen Verwandtschaft an- 
. meiisener, jedocli auch uBvoIlkoftiiueoL Sie würden nach ara- 
biscLer Weiic also folgen : 1. ATa/. ü. Piel nnd Puol. S.Poisi 
und Poal (8.$. 54, 1.). 4. HlphU und Hophal 5. Hithpael und 
HothpaaL 6. ffithpoei (^§. 5^^, f.Niphai.S. feliU im He- 
briüschen. 9. PUel Am passendsten wird nmn 5 Classeu 
derselben nntersdieiden : 1) die Inteusiicfo<'n> P^^% nebtt den 
davon abstammenden und damit analogen; 3) das causative 
Hijphil und die damit analogen [Schaphel^ Tiphet)\ 3} das 
passive nud reflexive Nipt\mL 

$. 4o. 
Lehi^eb. J. 1%. 77. 
1. Nur allein durch diese Cpnjug^tionen oder ^^rj^o* 
derivata erhält die hebräische Conjugi^tion einen ge- 
wissen Reichtimm uncj Umfang. JDesto ärmer ist sie 
dagegen in Bildung der Tempora xmA Modi» Jedes 
Verbum hat nur zwey Tempora (JPraeteritum und Fu-- 
turum)j ausserdem einen Imperatin^ Infinitiv {mit 
zwey Formen) uud ein Partieipimn* AUe übrige ab- 
solute und relative Zeitverhälti^isse müssen .theils durch 
diese an sich (daher ihre Vieldßutigkedt •§. isS fF,) , theils 
durch syntaktische Fügung ausgedrückt werd^i. Nur 
die Verhältnisse des Conjunctivs und OptfttiYs hat 
man zuweilen durch bedeutsame Bildungen des Fmturi 
bezeichnet (§. 48). 

Andi im dengermaniseken Spraoben dnd ntu^ XWiyy Zeit«^ 
Verhältnisse (Praesens und Imperfeettun) dutch bestimmte 
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94 Hauptt. Q.. Formenlehre. Cap.Q. FomVerho. 

Pormenlitisgedriickt. Alle übrigen iäiisseit durch HüUizei^ 
wörteir nmachrieben werden^ 

2. In Rücksicjit auf ihre Verwandtschaft zerfallen 
die Formen .6in.er Jeden Conjugation in zwey Reihen 
(§. 59,' i). Die eine schüesst sich an die 5 praet.\ wozu 
aber nur das Parttcipium gehört (und nicht dnn^al im- 
me^), die andere an den Imperativ ^ wornach sich jder 
meistens gleichlautende Infinitiv j das Futurum und 
öfter das Participium bildeii. 

Z- B. in Kai Praet vhopart. NID 
Niph. ~ SgP^3 Part. lOpJ 
Dagegen lmp.u.Jw/.bbj? Fat. Sb]?: ; 

Pii^l Imp. vu Inf. leg Fut. hsja^ Part. 1B|3P. 

3. Die Flexion des Praet» uud Futuri in Personen 
hat das von den abendländischen Sprachen Abweichen- 
de, dass in den meisten Fällen für die beyden. G^n^ra 
verschiedene Formen vorhanden sind, in demselben 
Verhältniss , wie beym Pronomen personale y womit 
diese Tempora {zusammengesetzt sind. 

§. ^1. 
Die allgemeine Analogie der Verbalbildung gilt 
sowohl für das regelmässige , als unregelmässige Ver- 
bum. Letzteres entsteht entweder dadurch, dass ein 
Stammconsonant durch Zusammensprechung zweyer 
oder durch sonstige ,Spracheigenheiteii (§. 19) wegfällt 
{F'erhum imperfeetum^)^ .z, B. MO, tÖW; oder dass 
einer derselben ein schwacher Buchstab ist ($. 25. 24), 
wo dann durch Quiesciren, Vertauschtmg; Wegfallen 
desselb^i mancherley Veränderungen hervorgebracht 
werden {P^erha quiescentia, schwache Verba), z. B.- 
3UJ^ , D^ u. s. w. Die Verba mit Gutturalen (§. 56 — 
59) weichen nur in Ansehung des Vocalwech^els ab, 
nach Maassgabe von §• 22. 

."" ' . ** I'"**———— I • ' ^ II I I ■ ■ M l» ■ ■ II III » 

*j Der AnBdruch. De fectiva 9 den Andere öfters in diesem Sinne 
gebraucUen^ konnte hier nicht angewandt werden, weil wir so die 
Verba neaneiiy, von denen lii^ht «iie oder nur weii»|pe Formea vor- 
kommen ($. 77)./ 4 ^ /' . 



Digitized by 



Google 



§,.:45# f^on der Grundform oder Kdl 95 

Auch liiar i$t es Sitte, .mit Grundlegung des alten Para- 

digtna h^Q den ersten Radical der Verba &, den sweyten.S^^ 

den dritten b zu nennen , daher der Aasdruck: Yiurbom »o 

. für primae radicmüa ^^ tu fnr teriiae radicalU tty i^Pf 

dessen zweyter und dritter Stammbuchstabe derselbe ist. 

F'om r eg e lm2is,sigen f^erbo. 

$. 42, 

Da die Bildai^g des regelmHasigen Verbi anch sugleich für 
daa unregelmassige gilt, und die Lebre von letzterem n^r 
die allgemeinen Bestimmungen, lyelpbe für das Verbum über- 
haupt gelten'^ modificirt, so \irird es am passendsten und für 
den Anfanger • zugleich am anschaulichsten seyh, "wenn wir 
Alies, was zut allgemeinen Analogie des Verbi gehdrt^ gleich 
beym regelmässigen Verbo behandeln* v 

Die vollständige Uebersicht der gewöhnlichen und nor-* 
malen Formen liefert das Paradigma (S, II. III), ^in welchem 
zngleich die Gharakterform^n, nach denen sich andere bilden, 
durch grössere Schrift ausgezeichnet sind : eine ausfuhrliche 
Erklärung dazu geben die folgenden Paragraphen ($.43—54)« 
In diesen ist jeder Gegenstand erläutert, wo er zuerst vor-> 
kommt, also die Flexion' des Praeteritiy Futüri nnd die Mo- 
dificationen des letztem gleich bey Kai, die Formen und Be- 
deatungen der Conjugationen hier beym regelmässigen Verbo^ 
obgleich sie auch für das irrejgoläre Yerbum gelten u. s. w* 

ji. Von der Grundform oder Kai. 

' §. 45. 

Form und JBedeutung derselben* 

(Lehi^eb. §. 66.) 
1. Die gewöhnlichste Gestalt der 5 Praet. in der 
Grundform ist ^^^, besonders bey f^erbis trqnsitivis. 
Ausser derselben exiatiren aber noch zvrey andere, eine 
mit JS (Zere piArum) und eine mit O (€holem^ purum) 
in der zweyten Sylbe, beyde letztere vorzüglich bey der 
intransitiven Bedeutung. Z. K "133 schwer seyn , p|>' 
kleyi seyn. ^ Wir nennen diese (nach Analogie der ara- . 
bischen Grammatiker) der Kürze halber Vetba med.^ 
(mediaeradicalisy A^ med'. £, med. O. Zuweilen be-' 
stehen mehrere Formen neben einander , als . 31|> und 
■^IR. ^ich nähern. . 
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Im Pariidigm« findet mva ein Kerbummed, J. und ein ^«r-^ 
. hum med. E, neben einander geatellt ; das letztere Ut aber so 
< gewählt, dasa an diesem Beispiele «agleich die Setzung AeB 
Dagesch lene im aweylen Stammbochstaben ai^schauHob wird, 
ö. Schon aus diesen BeyspitJen erhellet, dass die 
Bedeutung von Kai transitiv und intransitiv seyn könne. 
Zuweilen ist dieses selbst in demselben Worte vereinigt, 
wie in dem deutschen speisen, schnelzen,. Z B. 3^^ 
ivchnen rmd bewohnt seyn. , 

Deoominativa in ita/ sind: *Wriheharzen, hepicke , Toti ' 
•^^n Pech; nitj sahen ^ Von nib» Salz. 

§. 44. 

Praeteritum Kai und dessen Flexion. 

(Lehrgei). §. 78. 9l.) 

I, Die Bildung der Personen erfolgt im Praeterito 
so, dass abgekürzte Formex; des Personalpronomen, 
auch die Plural« und Femrininalbezelchnung (Jlffonnati* 
vä) hinten an die Grundform angehängt werden, welche 
in der Bedeutung des ParticipH oder Adjectivi verhalis 
gedacht werden kann '^), also : Pl'^yt^ß tödtend du, oder 
Tödter-:du (ein Tödter warst da), Dn""NT fürchtend 
ihr^ fiir riHN Slöp, OHN NT. In der zweyten Per- 
son ist dieses ah sich deutlich ^ ebenso bey Vt^j? für 
■^3« htO]?. Bey ^fp^^ liegt aber eine alte Form für 
^3JN (•FlJN, "^riN ich nach der Analogie von nilJN) zum 
Gründe *). In der dritten Person ist T\— Femininal- 
be;peichö.ung (wie in^ Nomen §.JQ, 1) und ^ (|1) Zeichen 
des Plural./ 

Im 6nedb}«eben ist die Pleacioh in Pek'äoneu anf dieselbe 

Weise entsisuden^ \ide dte Bttdiiiigen my fit ^von lyw, ipil ich), 
. ^ (von otr), die-^dotische Endung: f<fa (von oftfis^ fii^>)'aeigtn; 

aber die Etymologie ist doch hier schon mehr . vevwiseliL 
' ' ^ > ' < " ' " ■ ■ ■■' -" ■ > " ' ' '■ « " < I 

*) Ueber die tng^b] Vei'wandlsolMkft des Prßef. und jidjMM 
v&rhalijf s* schon ^* ^g* >• Sehr häufigL sind dieselben glefclilauteady 
aU H^JQ^^r iJt vMt jund voll; ^tjiP er ist klein, und klein. 

*V. Jkndere wollen*, dass das f) aus delr zweyten Person her- 
über genommen sejr , um dem H—dei^ ersten mehr Stärke an ge* 
ben* Und. das AfFormativum vom Suff, im scheidött«^ 
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Deridb« «■& f H mcb fb des MiMn tefltfliaehto J^m^^ 

•ehe i Mbon Tsrloren gegiiiig«! faiU 

9. In AbsehUtig d^^ To6aIte^dfar^ ^ch 

nach der Analogie der dfem^ sing. "?^ jedesmal aiich 
die^S masc» plur^ ^^R^ ui^d nach fier ä jftofc. sing. 
^7^R alle übrigen Formen diMr ersten und «wejrten Per- 
son, wedlia!b ^^j'^fJtindlJT'^ iö den Paradigmen als 
Charakterfornien ausgezeichnet sind. NurDF)*JBfJ , ^^$1^ 
haben den Tori auf tätinia^ und daher Schwa unter dem 
eraten Radical. 

f Anrn. i. Dia FerbummtkJEf Wtierenitt detFiiexioBniei- 
BienfS äen JS^hkni und lasftett iltn (^) übergehMi, wie 'das 
Paradigma zeigt. Das tiraprängUcbe X teigt sich nnr a) herr« 
sehend in Pdtisa, alao wenn ein Nacfadrack auf dem^efben . 
liegt, trp^i iie tlebt, fiiob ^9» 10, vgl. a Sam. i, aS. Hiob 
4i, i5 b; in den Formen, wo der Ton UeotülHmä'iBtf kho 
bey der gr5sset*n Verkürztmg. Bier wird nämlich ^tatt 7^ 
genommen yr; 77, als welcbei für kiifter gih ( f. af^ Anm; 
2.3), t^Vji:^^^ ihr fragt, 1 San?» li, iSj 0»}Ö^'» «Ar *a«i/«^ 
5 Mo^. 4, u 22 und to vor SufflxU vi^fi^ 1 5am. i^ 3ö^ a« 
$• 61, Anm. a. * 

Bey den Verbis m§d. O bleibt das Chotem in der Ileifion, 
s« B. n^A*^ c&» ßiteht€Bi *dich, geht aber bey Fortri^kung des 
T^on% in Kamem-ckatuph über, als i^^\ und du tpirät können 
(s. die Anm. 3 )* a M* iS, a3. ' 

a. Seltnere Formen *) «iadt /Kn^ 8/ent. aufm«- (wie im 
Arabischen, Chald^, SyrOi als nMf| ^9 vrschMHSnd, 5 M. 
3a, 36. Vor Suff, ist sie herrschend , ^. 61, a. — ^ a masö. 
rtn fiir tn (die vollständige Form), s» B. t1l)*|2% ifti? iwl untreu, 
Ualach. ai li, vg|« i M. ?, la und öfter. — *a ^em. hat ra* 
weilen noch ein Jod am Bnde^ als '*t^ö]b^ du gehst Jer. iv, ai, 
. nach der Schreibart des Pronomen ^hSf ($«9a, Anm. 4) b^ 
- sonders bey leremia und EsecbieL 'fiiefati äcbliesst sich die 
Form ^n2?&p vo^ SuffixU (^ Gi^^a). ^- i cipmai. aaweileil obae 
fod^ wie n^{} Ps. i40| i3. Biob 4a» ;r. 1 Kön. 8» 48, jedoch 
nur im Cfaethibh, Im Keri steht die voUstSndige Form« — 
Pbir, a fem* rrilj — Arnos 4, 3. — 3 conun. lautet selten mit 
Nun, wie f*)^^)} «i^ wissen 5 M. 8, St. i6 oder mit einem 

*) F st alle diese im Hehrftiscben selteneren Formen sind in 
den Dialekten gersde die gewöhtilicben » imd man mag sie, richtig 
versundeui Chäldaismeni Syriasmen, Aribismen nennen* 
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itberfititsigeii\>4/f/}^ (wieim Arab.)» wie M^t^^ri Jo«. lo, i4. 
Im Futut<y\%\.'^e Form aof p häufiger^ uni^ikn Syr. und 
Chald. die herrschendei dboiso im Arabischen (iuMgenom^eii 
bey dem Fjutiurq- api^Cx und arUith.^, wo eie una lautet. 
Vergleicht man die arab. Fluralendung im Nomen üna , und 
das chald. '{nnqfei ihr (von n^^i da^j ao wird ea wahrachein- 
lieh , das« das' Nun hier ursprünglich i und die gewöhnlibhe 
Form AinoM abgtHumpft aey. 
f 3. Bey den ASbrmativen IJ, ''n, W iat der Tön auf der 
vorletzten Sylbe und das Wort fliilely bey den übrigen ist ea 
Milra^ Verändert wird diese Tonstelle a) in mehrern Per- 
sonen durch dife Pausa, (§. 39, 4), wo sugleicfa derVocal 
der zweyten Sylbe, wenn er ausgefallen war, wieder eintritt, 
^^SR» ^^ßR> ^''Jfr^* *) Dutch doB PFauf coni^erfipwn Prae^ 
terith Dieses ist eigentlich ein blosses Wat» copulativum^ 
welches aber, wenn es Ptaeierita an Futura und Imperativen 
knüpft I .erstem oft die Bedeutung der Futura gibt (Synt. §• 
ia4). In diesem Falle haben die Pnnctatoren den Ton» wenn 
er SLut penuitima ruhen sollte, auf ultima gesetzt. 2^* B^'^n'iatf 
ich hob» zerbrochen, "«^"llatl^l und ich werde zerbrechen, 
Ezech. 3o, aa; vgl, 1 M. '54j3o. a M. a6/33, wodurch auch 
zuweilen die Vocale eine Veränderung leiden ($. 5jf a, Anm. 2). 
Ob dieses nur eine Einrichtung der Punctatoren^sey , oder ob 
diese Betonung schon beym Leben der Sprache bestand , 
können wir nicht mehr beatjinmen, 

§. 45. 
Vom Infinitiv^ 

(Lehrgeb. $• 79. 91.) 

1* Die zweyte Grundform jeder Conjugation ist 
der Infinitiv und zwar die kürzere Form desselben ( Jn- 
ßnitivus cönstructusyy in Kai SbjfJ. Diese ist zugleich 
die herrschende und steht nicht blos, wenn ein Genitiv 
folgt, sondern auch noth^endig,' wenn Präpositionen 
vorgesetzt sind (hbj5^, hJDJ52J)^ während die andere 
längere Form {Inßnitivus ahsolutus)^ in Kai ^'^'SR.f 
gebraucht wird, wo die Handlung für sich ohne unmit- 
telbare Verbindung steht, und am häufigsten wenn der 
Infinitiv nachdrücklich dem Verbo finita beygefiigt ist 
(das Genauere s. $. 128). Die erstere Form ist dia 
ursprüngUchere, und die letztere scheint erst später 
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daraus gehfldet: die erstere bat meht den Charakter 
eines YerbiedsubstantiTSy die zweyte ist mehr als Ver- 
bum behandelt. Z. B. SM A*)ri Jes. 92, ig ist: Rinder 
todten, wogegen i'lßSn i^»^ das Tödten der Rinder 
heissen würde. ' 

2* In Kai stehen Tlfä^ und Tbß in ähnlichem 
Yerhältniss *), wie die Nomina dieser Form im st<it. 
äbsöl. und constr. (s. §, 90. Parad. HI), aber sie unter- 
scheiden sich, zugleich dadurch, dass ersteres Cholem 
impurum^ letzteres Chötein purum hat (daher mit Suff^ 

tm)' ■ ' 

Neben ^bp kommen noch feiende seltenere Formen vor: 
«) btpp), «. i. 45tt5 &>^eA 1 M. 34, 7. 

£J r'^tSR und n!^ü^, •^'^i?^ (^^® Pemininalformen von .^op 

und ^ibf) ) , als'nfij^to hasisUf rT:;"ip wÄ nähern 2 M. 36, 2) 

n^dn^ «cÄoaei» Ezech« 16, 5. \M9 Nomen perbale kann 

nämlich der Infinitiv auch Femininalendong halben). 

O ^^^^, (^i^ >»^ Ghaldäi8chen)| alt M^jP^ ri^/IfT» 4 M. lo, 2. 

Diese selteneren Formen sind dann als Nomina perbaU^ 

gebräuchlicher (§• 83^ no. .10-- i4). 

. $• .46. 
t^ o m I m p e r a t i V., 
(Lehrgeb. $. aa 91.) 

1 # Der Imperativ macht den Uebergang vom Infi- 
nitiv mm- Verho finita. Er ist gleiohlaatend mit dem 
Inf: constr. **), bildet aber schon ein Femininum tmd 
einen Plural. Füt* die ^seltene dritte Person gibt es keine 

^) Das yerbältniss dieser Ireyden Formen iit allerdings Ihnlich 
dem. des stat. ahsol. und $taL constr, im Nomen '(§• 87)9 weicht 
^ber nach Form und Bedeutung davon ab. Die Form des./»/, absoh Ut 
zwarr meistens eine ISngere^ afeüer' sie ninamt oft genz andere Voeale 
an , JE. B. in Pi» it^]^, ^Hdjd^ und ist aus jener gedehnt, nicht umge- 
kehrt ; die Bedeutung AtrJnf* cotulr» ist heineSweges auf den folgen* 
den Genitiv besthränkt, - • ^ 

**) Auch im^ Griech. wird dtr Befehl noch häufig durch den 
Infinitiv ausgedrückt. Het. Lb. 591: yvftpov oitBlfftv^ yvfAVOv Si 
fiomreiy^ vgl. Virg. Georg. 1, 899: nudus ara, sere nndus. IL q\ 
6g2. Nkht anders bey den Kindern. 

G 2 
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besondere Form (wie aücti amato die s^ti? und 5te Person 
bezeichnet, s. S. 12 5. 26}^ uxidlmperaliy.ender Passiya 
sind'ihrer Natur' nach seBur selten ^ Oft wird derÖefehl 
durch das IPutürürii ausgedruckt (S. Synt. 127 Ahm.). 

2. , Die Flexion ist dem Futjuro mslog üiid begreift 
sich aus den uiiten folgenden Efläutenmgen' (§. ^7, 2% 
Mit demselben hat der Imperativ auch ^ine Vt^rlangerte 
und verkürzte Form gemein (8..$. 48, K)l ' 

\ » A II m.* 1. Neben der Form >i;){kfifil^<it #uch eine mit JPaiach^ 
als aijttJ liege ^ (wie im Inf, niid jFuturo), Statt 

2. Seltener findet sich in der ersten Sylbe ein Kames^cha- 
tnph; als ^:iXdn stehet Ez. 32,äo; ^)i)1^ herrede Rfdit. 9, 10. 

3. Bey der "Form nji^t^ üt kaweilen das rr-r- wggefallen, 
und dann ein Htilfs-Vbcal eingetreten^' da ):^¥^ kSrei, 
iiir nsiröTÖ 1 M. 4, aS; vgl. l«^p r«j/4^, f. rtäN^j? 2*äI.^ 51, 20. 

* ( Viell.' gehört difese Form der V- i8| 6 erKuterten' VeriSrznng 
' des Imperativs an). ^ r: 

$. 47. • • 

/^om Futuro und dessen Flexion. 

tLebfgelH {. 61. 91.) 

1. Die Personen des Futuri bildeten sich auf die 
entgegengesetzte Weise, wie die des ^raeteritiy nämlich 
indem man abgekürzte Foriiien des P^rsonal^Pronpmen 
{Pfaefcrmativa) vor die Wurzel und. zwar vor den Inf- 
constr. (^IßJ?) setzte *^. Weil die Bildungsbuchstal^en 
vorn Stefan, der Ton aber auf die Yerbalform und das 
EndefaUieilt, sind sie mehr verkiirzt, als dio ^fforma- 
tiva des Praeteriti , so da^a überall nur Ein obendrein 



*'ji Die einzigen B^yspiel« ninäjnßopb, Ez« 5d, 19. Jer*'4£bi 8* 
**) Der Hebräer bezeicbnace i4s9 dar6h:TdV^0r-icA. die Ter- 
gSBgene .Tbat;^ durcb : ic^«/öJt(m die zukü^tige» Charakterismch 
ist dabey nicht allein , dass die als vergangen gedachte Handlu^ng 
dem Pronomen Voranttehc , die ^ocb zukünftige ih^i erst folgt: 
sondern auch der Gebrauch der eoncrueten oder Participialform für 
das fraeterUumm Wer getödtet ,&a£» ist schon tödfätd, ei^ Todt* 
Schläger geworden, bey dem Willen zu tOdten ist des Ausdruck des 
Terbi im Abstracto weit angemessener. 
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vocallo^er Suchstab^],, |^, M, 3) übfig geblieben i^f. 
Da dieser aber nicht immer hinreichte) zugleich die 
Unterschiede des Genus uod fiüni^rus zu bezeichnen^ so 
rausste diese Unterscheidung bey mehreren noch dbrcH 
« hinzutretende Eädungen bewirtt werden, Die eigent-^ 
lieh yocallosen Präformatiren ver^ni^en siqb dann mit 
der If^Qijüyform na^h i^assgabe der aJI^gemeinen 
Sprachgenie , namentlich, «rteht IjOf?^ für J^^i] nach 

3. Die Bedeutung upd -4]t>Ieiti;uig der Pjcä^ormatiyen 
sowohl ab der angehäogtea 4ylben ist meistens noch 
Tollkommen deutlich. In der er^^en f^erson ist ^.«^, 
aus ^9it 2 aus 13N abgekürzt, und hier bedurfte es 
keines Endzusatzes. In der ziveyten Person kommt im 
Singular T\ von ^PJiW, V" ist die Feminrnalbezeichnung, 
wie in ^Pll^ (du Weib, s. §. Sa, Aöm. 4), ^ (fl) Phi- 
ralbezeichnung, wie im Praterito ^$, 44, 1 ), und hier 
dem Ma^cuZmo eigen '^), HJ (|) Pluralbezeicl^lu^g im 
Femirdno (wie im Chald. f— ) oder entlehnt von n|n 
eae. Am schwierigsten ist die Erklärung der dritten 
Person. Dasein /bf)'J steht am wahrscheinKchsten für 
^ (von MV1)/ eig. vBpl, und ist in ** übergegangen, weil 
der Hebräer das JVoiw. im Anfange der Wörter vermeidet 
(§.68); das n in den Femininis SbjJSl upd WT^ri, 
welche ganz mit der zweyten Person gleichlautend sind, 
ist vielleicht aus fl (von K'^rt) entstanden, da sich auch 
anderweite Verwandtschaft, des Ä, mit s und ^ zu Anfang 
der Wörter findet **). 



*^ Dieses ist auch ilat eigentliche Getius der Plüralsylbq n, If^n. 
Im Praterito wird sie zwür im Hebräischen für beydö G<^schlechter 
gebraucht I aber im Syrischen steht sie auch dort nur fhr «das 
Mäsculinum ( ketalün ) ^ neben der Femininalf orm ketatSn , , ebetiso 
im Arab. katalu, fem. kaUdna, 

**) Vgl. i'^ÖRH» ""^ «^** Abarten desselben iöpti, iOR^ 
§• 54> ,5* ^9 desgleichen die Formen der Demonstradva (z. B. pjfjj 
TO ) f in welchen h, s und t stets abwechseln ( £.*ex, man. S. 1 1 1 ). 
Am Ende ist diese Verwechselung herrschend,^ «, B. HJ^W, np*t32; 

h]bt:g> vor Suff. p\ty!>. ' ^= • - « : 
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3. In Ansehung der Beyl)ehaltttiig oder Wegwer- 
fung des Yocals der letzten Sylbe, iMchten sich nach 
der Charakterforin /tD^J"*. alle übrigen, die hinten keinen 
Zusatz haben, nach ^ /OPI^ richten sich TTOpl^ ^^*?P:^» 
nach n|S0j3fj iia Imp. rUTlD]?. 

Anm. 1. Das Cholem in der letzten Sylbe ist (wie im 
Inß und Imfi,') pocalia pura. Daraus folgt, a) dass es nur 
aehr selten und ausnahmsweise piene geschirieben ist; .b) es- 
geht vor Makheph in Kamezr chatuph über, s* B. ÖTö-2un3sn 
er Bchrieh daseWst , los. 8^ 52. er) es ist ausge&Ueni sbSald 
die Afformatiyen "t-^ und % dkran treten. Nur sehr selten ist 
es in solchen Fällen stehen geblieben, nnd dann auf chdd. Art 
wie 4 pnnctirt, wdl dieser Vocal fiir kürzer gilt ( §• 97, Anm. 
1 ), z. B. ^X^^^^^JischputUf sie werden richten 2 M.'i8| a6» 

^ a. Dieses Cholem aber findet sich fiist ausichliessiicfa nur 
bey den Kerhis med. A, wie b£?IP. Die Intransitipa (med.S 
nnd O) erhalten im Futuro Patack, als i>ia > Fut. i-ja*; gross 
werden; "ibp, Fut.*füp'\ klein seyn. Zuweilen existiren beyde 
Formen neben einander, wo dann diomit O transitive^ die 
mii A intransitive Bedeutung hat. Z, B. ^kp*^, er wird ab^ 
schneiden, mähen, ^^^1 ^r wird abgeschnitten d. i* kurz seyu* 
Ebenso ^^yvFut* (?, besiege^; Fut. A, besiegtseyn. a M, 17, 
i3. Hiob i4^ 10. (So ist im Deutschen von ichschmelze das 
transitive Imperfectum ich schmelzte, und das intransitive 
ich schmolz). Seltner stehen beyde ohne Unterschied, z. B. 
. ^^'\ und -J^*; er wird beissen. In den irregulären Verbia 
kommt auch Zere in der letzten Sylbe vor, als In*) f. ^ri^'; er 
wird geben. Wir nennen diese drey Arten der Futuran&ch 
ihrem ChariJtteryocal Fut. O. Fut. A*' Fut. E. 

S. Für die Z plur, fem» rrs^bpn kommt dreymal zum Un- 
terschiede von der 2 pers. die ( etymologisch ricl^ tigere) Form 
^ ll^btSp*; vor, wiei im Aramäischen und Arabischen« Z. B. 
ril'\^9i sie werden aufstehn, Dan. 8, aa, vgl, 1 M. So, 38; 
1 oam. 6, la. Dagegen scheint rrjbäpn mehrere Mal mis^ 
bräuchlich geradezu für den SlngJ gesetzt zu seyn/ und 
zwar als 3te Person a AI 1, 10. Hiob 17, 16. JeiB. 28,3« 
Rieht. 5, 26) als ate Person Obad. i3. (Im Vulgärarabischen 
sagt man herrschend necul eig. wir essen f. ich esse; und im 
£ranz« Patois favons t.fai). — Im Pentateuch steht häufig 
fiir n^ bloss 7^ CnaJ, besonders nach dem TVäw conuersiuq 
(§• 48*, 5), z.'B. 2 M. 1, 18, 19. i5, 20, wie im Arabis<5hen. 
Eine noch abgekürztere Form s. beym Imperativ (§. 46^ Auo|, 
3). — £iue efnzeln stehende Anomalie ist h:^n3:}n sie wer^ 

- » T U . 
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§. ^B. Eigenthünd, P^erSndi^. d*Putmi u.Imperat. 103 

dgn koeh 9eyn fis. t6, 5o (mit eingwcböbeiiem ^r^v* iMcb 4er 
Art der Verba:?:^ tmd iV ^. 66/ 4. 71, 5). ^ 

*]- 4. An die Formen) welche aicli auf \ und *^ endigen, 
wird öfters ein *\'CNiinparagogicuni) angehängt, am lieb- 
sten am Ende der Sätze, wo dann der Vocal der zweyten 
Sylbe hergestellt ist, '^m'l'; w zittern 2 M. i5, i4, pi^ötiSn 
5 M. 1, 17« Zwar anch ohne diesen Fall k.B/Pa. 1 i^a : J^D^v'' 
rtljß, vgL 4, 3. 1 M. 1^, 28. 29. 3o — 32; aber die Vorliebe 
dieser Form für den.Schluss des ^Satzes erhellt deutlich ans 
. Jes. 26, 1 1 : ^'^S'Ti\ ntn^ l^^ftl^T ^?' ^"* Aramäischen und Ara- 
bischen ist dieses JSun herrschend , und bey der Endung ^ ist 
es yielleiclit ursprünglich ($. 44, Anm. 2), aber bey der 
Eadung "1-7- gewiss nicht Denn diese laast sich sehr wohl 
Ton ac^Ti ableiten, 'ni^hrend eine alte Form X^rfi für ''rjJS, X^^ 
du Weib ohne Beweis und Analogie ist; auch nimmt die 
Endung i überall gern ein solches Nun an, ygl. *>2^ und ptt 
wo? wie TVTnovaij rinvovmv. Auf die Bedeutung bat es 
keinen Einfluss , und ist insofern nicht mit den im folgenden 
$, vorkommenden Veränderungen zu verwechseln. — Miti(. 
findet sich im Puturo nur Jer. 10, 5: iKntDS\ 

5. In Pausa wird der Vocal der zweyten Sylbe in denen 
Fällen, wo er ausgefallen war, hergestellt und erhält denTo% 
als«»bbpn, :il>bj5> Vgl $. 23/4. 

«. 4g. 

EigentHünüiche Veränderungen des Futuri und - 
Imperativs. 
(Lehrgeb. i, Ö3— 87.) 

I. Einen kleinen jBrsatz für den Mangel, welchen 
die hebräische Sprache' nebst den verwandten Dialekten 
an bestimmten Formen für die Tempora relativä und 
Modi des Verbi leidet, geben einige Veränderungen^ 
welche an der Form des Futuri vorgenommen^ werden, 
und denen dann eine gewisse Bedeutung entweder au^ 
schliesslich oder vorzüglich eigen ist. . 

3. Man unterscheidet nämlich von dem gewohn- 
lichen Futuro noch eine verlängerte und eine verkürzte 
Form desselben ^ welche beyde im AUgemeinen dieselbe 
Bedeutung haben (nämlich vorzüglich die BegriÖe des 
Conjunctivs ausdrücken), aber ßicii dadurch unterschei-^ 
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den, dMa die Tefttflgerto (mit unbedeutenden Auanafa- 
men) nur an der ersten, die v^kiirzte nur an der 
z^e3rten und dritten Person rorkommt^ wodurch dann, 
auch' die Bedeutung etwas modifici^ wird. Uebrigens 
können diese Bildungen auch nicht durch die ganze 
Oonjugation durchgeführt werden, sondern zeigen sich 
4iu)r bey gewissen Gonjugationen tmd Glassen d^ Verba. 
An sie schC^sst sich dann noch eine eigenthümliche Ar^ 
djorch d^s Futurum die erzahlende Zeitform zu bezeich- 
nen, ' und eine ähnliche Veränderung des Imperativs. 
Die näherep Bestimmungen darüber enthalten die fol- 
gend^i Nummern. 

Im Arabischen ist dieser Untersdiied ausgebildeter, und 
man unterscheidet ausser der gewöhnlichen Forpi/ai&loib noch 
' a) ein Futurum aniitheticum, jaktola^ wo in unsem Spra- 
chen der Conjunctiv stehen wurde; b) ein Futurum apoco- 
"patum^ jähtolf wenn es bedingungsweise, verbietend und 
verneinend steht; xmA c) ein Futurum paragogicum^Jaktolan^ 
wenn man fragt, befiehlt und wünscht» 

5. Der Charakter des verlängerteq Fu^üri (Futuri 
paragogici) besteht in einem an die erste Person ange-^ 
hängten n^ (ffe piwagogicum)^ z. B. 'l^CJ^i^i ^ 
'ibwi ich wiU bewahren. Es kommt in allen Gonjuga- 
tionen und allen Classen des regelmässigen und unregel- 
mässigen Yerbi (ausser in den Passivis) vor, und hat 
den Ton in allen den FällePi wo ihn die Anhänge ^ und 
V- haben ^verkürzt daher auch den Vocal der letzten 
Sylbe gerade in demselben Maasse, wie jene. Z. B. im 
Fut, Kai IT^ÖÖM, Fut.Ti. ngl^giJ lasst uns abreissen 
Ps. a, 3; aber Fut. HSph. fl'J'^StW. 

Nor 84hr selten kommt statt dessen der Anhang M-v* vor, 
%, B. 1 Sam. sSy i5 I oder steht es an der zweyten und drit- 
ten Person (Jea. 5, 19. Esech* aS, 210. Pa. ao, 4). An der . 
awejten Person findet es aich aber im Imperativ, a. no. 6. 

Die Bedeutung des H-^ besteht in einer Richtung 
nach einem (Jrte ($• gS, i), daher auch einem Streben 
nach einer Handlung Das Futurum parag. steht hier-« 
nach vorziiglidi bey einer Selbstermuntarüng, einem 
Entschlüsse I bey dem Optativ u« s. w. (s. $• 126)* 
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4. D» V€ifhür%t$Fun^rum kumaa-weria dw smcy- 
ten und dritten Person Vor^ und «eine Form modificlrt 
sich auf verschiedene Weise, wie an jedem Orte näher 
gezeigt wird. Im regelmässigen Verto findet es npr in 
lßp/u7 Statt, T10p,l für ^'^Rl* Ausserdem in KaZ und 
Hiphil der Verba' ^y nö^ und WD^ für npj und H«^, 
und in allen Conjugationen der Verba flv, wo es' in 
einer Hinwegnahme (Apocope\ des H besteht, hT\ für 
nh^*;, un(](dann Futurum apocopaium heisst^ welcher 
Name auch wohl (wie im Arabischen) von dieser Form 
des Futuri überhaupt gebraudbt wird. 

" Die Bedeutung dieser Forip ist der vorigen ähnlich, 
hur durch die Person modificirt: im Allgemeinen steht 
sie für die Verhältnisse des Praes. conjunctivi $• 126. 

Nur die Dichter machen hiervon Anmahinen uod seteen da« 
verkürzte Futnram geradem für das gewöhnliche, nnd in der 
Bedeutung des Futnri 

5. Um die erzählende Zeitform auszudriicken,. setzt 
der Hebräer vor die Personen des ]Futuri die Sylbe J 
Ijuit folgendem Dagesch, 'fcß^l ertödt^e^ vordieerstq 

. Person J, '^^R^J- Wo eiöe besondere Form für da« 
verkürxxe Futurum existirt, wird diese gew^t, und 
zuweilen noch ausserdeni der Ton aut P^nultima vor- 
gezogen, z, B. Fut. Hiph. /?3!3 er theilte (sonst ^^'=131), 
VWl er uärd sterben^ Hb^ er sterbe y HD^^ er starb. 
Bey der ersten Person aber wird oft, besonders in spä- 
tem Büchern, das Fut. paragog, genommen, z. B. 
We'lONI ich raufte Esra 9, 3. Man nennt dieses fFow 
conversivum Futuri in Praeterituntj oder schlechthin 
tf^aw conversivum , verwandelndes Waw. ' * 

Dieses Futurum cum Waw conuerwo oder Futurum oon- 
persum iit ursprünglich ein wahres T^mput compositum mit 
einem Hülfszeitworte« Darauf führt nSmlich die wahrschein- 
lichste Etymologie dieses «j^ nach welcher man es für eine 
Abkürzung. des Verhi rv\nfiiit nimmt , welches dem Futuro 
vorgesetzt wurde, um die erzählende Zeitform zu umschrei- 
ben. Die yoUständige Phrase war: itap^^^ rtJ^J (als Ahndeten 
verbunden $• l4o) es geschah (dasay er todieie, wie auch 
' Aor Araber die enSUef^de jSeoil&nn mnaobeeibt.Ci^^ii t/ai/oi> 
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lOd tiptth.^. Formenlehre, C.ü. Vomre^ehn. P'erbo. 

Bienroiü U^ts man sitmaclitt das fi ( weldbet aneh der Syrer ia 
diesem Worte übergebt ) im .Anfiinge weg , mithin bb^-jj- m , 
wejchea dann durch ein Dqgeschforta conjunctipum'ui Ein 
' WojTt verbunden wurde , wie njd waeist das?, aus m-nri , 
rrj rrö. Vgl. $. 20, 2, a. Aus jener Bedeutimg der l^hrase, 
wo das Verbum als Subjunetiv ersclheintf ist es aber zugleich 
klar ^weshalb hier die Pormae sub/uaoUva^ das FtU. parag. 
' und a/^oc, gewählt werden, i 

Fast immer schllesst dieses Waw die Conjunction 1 und 
mit ein'(^bp*l f. ibp^^ni und er tödlete)y weshalb es auch 
Einige durch' bbpi'; tritri erklären : aber stets und nothwendig 
ist dieses doch nicht der Fall. Denn es beginnen damit ganze 
Bücher, nichjt blos selche, die mit frühem ansammenhängen^ 
als 2 Hq§m i Kön. Esra, sondern auch die BB. Ruth und 
Eftber , wo dieses nicht der Fall ist« ' 

Andere betrachten das PJ^an^ conperaipum lediglich als ein 
ursprüngliches /Fb^ copui. (nach Art des /iTa/^ oonpersipi 
JPraet^, §«.44, Anm. 3)^ aber mit Verstärkung des Sinnes 
CffUnd da^^J und Befestigung des Lautes in mhi mit Schärfung 
der Sylbe, wozu man n75a, ns3, tv^ f. Höa, Sl^tJ^» M^| 
vergleichen kann. 

6. Auch die Imperativformen lassen eine ganz ana- 
loge Vefrlängerung ( durch Tl~) und Verkürzung zu, wie 
die Araber einen Imperativus energicus haben, in den 
meisten Conjugationen ist nur eine dieser Formen , in 
andern sind beyde neben einander gebräuchlich; in eini- 
gen Falleh ist die normale Form dadurch ganz verdrängt. 
Der Jmp.roragf. findet sich z. B. in Kai des regulären ^ 
Verbi nb^, nyyfä bewache, a?«!,^ rODtÖ Uege, der 
verkürzte Imp. bey den Verbis il /, als /-| für f1^|; 
beyde zusammen in HiphUy z. B.. /öjjn und ni'^CJp^n 
£ ^^Bp.n.' Die Bedeutung ist hier nicht immer so merk- 
lich, als beym FuturOy doch steht die paragogische 
Form häufig mit Emphase, z.B. Wp stehe auf ^ HDlp 
auf! \f\ gib , WR gib her. ' 

§•49-, 
t^ o m P al r t i.c i p i ö. 

I ; (Lehrgeb. J.'82. 91.) 

1, Nur K^ hat ein doppeltes Por^icipiMm; einP. 
oc^it^ufh, «tiieh Ito^oder Bmam (Mittelwort, Partidp) 
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§•49. f^om Participio. / 107 

genannt, lind P. passSifumy^odeT Paul (SW||%i-iiJ). 
Dieses letztere hat' man sich wahrscheinlich als üeher- 
bleibsel einer verloren gegangenen Passivform* von vC]? 
zu denken, die im Aramäischen vollständig da ist und 
b^iP]? lautet. 

Im AnunSischeh findet sich diese«' doppelte Partidp^ aber 
weh in andern Conjagatiopeli«' 

2. In seiner Bildung schliesst sich das Participium 
- Kai eigentUph an die 3 Praet. an, und uintersch^idet sich 
nur durch 4en (den Nominalformen eigenen) langem 
Vocal, also: ^ö]^ port, ?B|?; \^J^ schlafend y von f^^; 
^l füriktendy von "TÄ^. Allein gerade das gewöhtilichste 
Participiiun des Ferbi nted. A weicht ab und hat die 
angegebene Form blOJ?. hCj^ ist nur als Nomen verbale 
gewöhnlich (§. 85, i). Ygl. die Bildung desselben in 
JSiphal. Von anderer Art ist sie in Piel. 

' ' dr. Die Bildung des Feminini und des Pliüralis er- 
folgt wie bey dep übrigen Nöminibus {§. 90. 91 ). 

Ä n m« I. Eine seltenere Form itt ^D*!"^ hinzufügend Je*. 
39» 1 4. 58|.5, und ?][r9^ Ps. 16, Serhaiiend (mit der mater 
hciioniä in der leisten iSylbe)» 4Das Chokm in btsjp ist impu^ 
rum, ob es-gleicb meisteoe defkctip4 geschrieben wird» -r 
Weshalb ti^iti steht für &^\r7 lea« 4 1, 7 erhellt aus der Lehre 
vom Tone ^ ag, 3, b. 

22. Das Participium passip.um bst dicht sehen ttctive Be«- 
deutang; besonders wenn es von F'erhie intransiUpia vorkommf, 
die keitf Passivain zulassen, wie im Deutschen: gBok^Brt^ ge-^ 
flmhUU ^\ X^X\^^haUmd {^ux'ckt gehalten) HohesL 3^ 8^ 
tl^tsa confieus für confidena Ps» 112, ju Mau kai^n das Depo^ 
nen/der Lateiner vergleichen. 

13. Abgeleitete Cdnjugationen. 

§. 5o. 

N i p h a L 

(Lehi^eb* {. 68. 92). 

i. Der Vollständige OfcarflA^^r dieser <JonjugaÜo* 
besteht eigentlich in Vorsetzung der Sylbe 3i1 (in der 
entsprechenden siebenten Con;. der Araber W). Dieser 
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jivddiqr /TOj^n (pQf^r. aus /^-jil) lautdtl Jtiierapf schBesst 
«ich ^er, Ifiip«! und^a? Futijgrum /O]^^. ^?^^r« ^ ^j^H^ 
)[m^ Pjj^aisterito ist das (ohnehin, unwesentlichere J T) 
weggefalleiK und nur noch Nun als Charal;:tei? geblie-i- 
ben^ atop ^!^^i •P*^???^ ™. PartidpiQ , welches sich 
bloss durch das lange (^) ;^ter§G}^eidet: vÖp.n /5^. 
P*!^^ ^^®P rHi^Jlt''-- - P*® Flexion ist ganz der von Kai 
analog. 

Die ^ennzßuihen von Ntphal AajL im /Vd^«/. and Partieipio 

das TOi^e^etzte JVut» . im imp. Jnß ieaA Futw^o das Dagesch 

' im entcA StaipmbocoHlibcgi« Siegelten «vich für da&irrega- 

: Ure Verbiun; nur wo der erste Stammbuc^vM^'^t^nral iit 

($• /}7y 4)» lui^u das Dag09ßh mdit fifUtt ^od|»n, demn 

Al^weae^heit dann der Yorhar^ehende lan^e Voc'al ersetzt. 

5J» Pie;i3^Mftuiig yon ^ipM ist a) ami^iäufigsteii 
passiv von Kal^ z. B. 17^ gebären^ Ntph. gebpren 
werden $ wonn JSTaZ intri^isiliTe iBe^eutuiig hat, oder 
nicht gebräuchlich ist^ ^uch passivisch von Pi. und 
fjiphil^ z. B. T!?3 geehrt sayriy NipK geehrt werden; 
in^jPi. verhshienf HipK austügen^ J^ipÄ. beydes p#s- 
^viseh , in welchem Falle es dann mit Kai wioder «u- 
sammentreflfen ^Hn Kai und Nt. krank seyn) und 
selbst einen Accusatir zu sich nehmen kann ($. i35); 
. b) reflexiv von Kal^ wie das griech. Medium y z. B. 
^ttJJ »c/i /lü^^n, gfter bey Verbis der Affecten, die fliuf 
dasCJemülh zurückwirkea^ tXV^sichbetrübenf ti^Jl sich 
beklagen^ vgl. oHgofiaiy Uanentor^ contristor; f) häufig 
Von reeiproken, gegenseitigen Handlungen, als" lOD® 
richten y Niph. rechten; yJ^ rathen^ Niph. Rathpfle-' 
gen^ vgl die Media und Deponentia ßovXtvsö^aiy 
fidx^öifcuy altercarij luctari^ proeliaru d) yne Hithpa. 
litt. d. und das griech. Medium hat es auch die Bedeu-* 
tun§ d^s Activs mit dem Zusätze sich^ für sich ^ z. B. 
SnUJ^ iicA erbitten (i Sam« 20, 6. 28)9 gerade wie 
€clTOVfiCti 0e tovtOj ipdvöaö&fUX^'iciva (sich den Leib- 
ironk anzie^n). Statt des Accusativs sich liegt hier 
das entferntere Object (der Dativ) im Begriffe der 
CiMflugatipp. 
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Beyqpiele von «fef>o>itii»iil^f'lff Jibid; a»!b9 fiw^dahsmßeri, 
wn Mb Ä«r*j' J5SJ3 ^^*f{^} #i**^^* T^^ (▼<>» "^^l)- 

Die älteren hebräischen Grammatiker haben Niphat gm^ 
dezu als Fassit^um r^nihi^tj^^i^^ Etymologisch genom»' 
mw ji^h^t^ W läi^it ,eH^hiede^ Di^rei^t^ . ds^^s hat 
keuneswegs den Chiräkter <fer.soÄptji^n'']^^ 
gfeii sifch libdhSpWeii ^itfis''«h^tai^en'' Piittva C$^'*V » ) 
hm4 lib^lib. ^tsf^^hl «^ iMjtoM^rti^libicttdi^ 

«iah wahrichejnli^h rföB f^^^^^Pam 2^%?*. in ^e^rJPowri 

in der gegenwärtigen "AnsBildunK der Sprächet ist allerdings 
dü^ poBsipe Bedeutung Üie v^olrhc^schende , 'iaA der frfifao 
Gebrauch von NL als Päis. bat geWias die V^ftidaülOig 
g^gelieii» dattätl«hda^%stoW Asaj^ic^Tote JTolinicfat woitev 
ai^öbildet hat. 

Aniti«.jt« IXe Foiiiti d<^ jft;i&«rii ofttoft VYbp^} achliosst 
aich an daa F^aeteritwn, und verhält sieh dam %^eiir^&|d^ 
.l^^qp ( ist nhrigena-der einzige Infinitiv dieser Art)« By^yspiele 
Hin^; hiiii^ rogando 1 Sam. ao, 61 ;|bb9 dwiderando 1 M.9ii 
3oi od^r '^insn Jer. 3f^ 4| einmal wie uJ-^-jK exaudienclo Jla 
|44, 3. Da« ^ 'in der letz.ten Sylbe ( welphe« impumm ist ) hat 
^ese Inünitivf^rm auch m A\ ilipd i^« iin4 glei(4it hipHn 
mehtera arabischen Infinitivei^« 

a. Statt des Zere der letzt^ 'Sylbe Üteht in Päma g6rn 
Patäch; z. B, iJ3H*l «^ $i^ari ^üpöhnt 1 M. 21, 8, ^e ailth 
in ahdörn Fällen'" (Jes. 42, all ), In deir rweytan tind dritten 
Pärsi plur. ist dieses gewfthnlidheri als die im Paradigma auf- 
gestellte Form, *. B' ^^}ßjPi.^^^^^rdengeschänSsitperden 
Zach. i4i 2. ■ 

: 3. Waia «xtf da» Fntffruvit 4^ Infinitiv und Iai)pera|iv 

ein einsylbiges Wort folgte so ist es gewöhnlich^ den Ton 
auf Periulfima «urückansdelÄii ^ödnrch die letzte tonlba 
gewordene ISyibe Segol statt J^ara erhilt Z. B. na1>tf^'; *r 
MtraücheU daran E«* 33, la; fe "^iü «r e^hSrUihn i M. 
35, ai , TgL D1?rbK n*H!a ^** e^hörtß a San|. ai> t4. a4, a5. 
Bey wenigen Wortern' ist diese Zurückziehung des Tones 
durchaus herrschend geworden, a. B. *VZW\ hüte dich a M. 
a3, ai; tDrji'i ^r kämpfte 4 M. ai, i4. Die Yerbii&dung 
durch Makkeph ist dagegen hier nicht gew:Öhnlich. 

4. Für die erste Person ist gleidh hlnfig itsp^fc^/ «1* tth'Jfie. 
ich werde gefunden Ez. l4, 3, ^anöÄ wÄ scää^ötä 1 M. flli, 
a4. Vgl. §. 6«, 3. 
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110 Hpuk 9. Fonm^^fi. C^t« ywn regehn. Verbo. 

>i^ l ün d Pu a t 

i • ' Der Charakter dieser Conjugation ( arab. Con/. 
jr/, hflüeflp arapv 7?,]^}» bestellt in <^er Verdoppelung 
des mitteilten Stanuntm^^^ Im Active s^hUessen 

eich nadb dei^ allgeraeiMB Analogie an den Inf* iidd Imp» 
b«5^ das Fut. *?te|>7üöd'l*bf^;i1B15Pj derfen Rria«fornia- 
tivai Meä^ ihr ursprüngliche^ 5c/iu;a behalteii. Daa Pas- 
sivum hat dimklere Vpcale, und der Infinitiv ist mit 
dem Praetento gleichlautend. Sonst ist die Analogie 
dieselbe« Bey der Flemon des PraeterUilHel geht das 
Zere in der ersten und zweyten Person in Patach über, 
iBp, IJ^Ipo wobey eigentliül^ die Foxm *?§p. (s. Anm. 
I ) 2um Grunde hegt. 

Das JD I welches als Bezeichnnng des PätticTps anch in den 
folgenden Conjngationen Torkommtj kann von *«» wer? in 
der Bedentang jemand äfbgdeitet werden.' 

ZxJLtÜ'Kennteicheh ton gansJR^'/Qnd jRE^/dientdias 27a^^cA 

im mittleren Stammbuchstaben , Welches nnr bey den Verbis 

, mecUae gutturalis (§^ 58^ 3) beständig, nnd in den Fonfien, 

. Wo dieser Stammbachsta)>e Schwä bat« zuweilen* jedoch. 

seltA^, wegfällt (§. ao, 3, b), su B, Vnrs^^ Hiob 3/, 3 für 

W^ttj^^ßr leiut *Ä»^.nl3^ttJ t Wjlpiz} Eafi;, 7. 3|, 4, dann 

. «adi wohl durch Verl^ing^raiig dtßk Vocals ersetzt wird, als 

'^il^^l ^ ^i?«^ri| ^ Chr^a9,6,,oder dorch ein Chaüph unter der 

Uiiera dagessanda angedeutet (nach $. 10^ 3 Anm.), z. B.nnpb 

1 M. a» a3) vgl. 9, a. Rieht i6> 16. Im Futuro und JParFT 

ist dAs Sohwa unter den Praeformativeii durdums nntrüglich. 

2, Pi^'Z bezeichnet a) /^en^arÄawg und W^^erÄo- 
{{ing^ der Handlung (vgL die Bezeichnung der Nomina 
intensiva und iterativa eBeii&lls durch Verdoppelung 
des mittelsten Stammbuchstaben, $• 85, B'-^g) '^)9 z« B^ 



*) Genau analoge Bsytpiöle^ in welcher die Verdoppelang 9«r* 
stärkende Kraft hat, nind im Deutschen reichen ^ recken; Hrekhen 
(^ttringOf angeU* strecan) strecken ^ ..vgl. Suich, Strecke; wacker 
von wachen: andere^ in welchen aie causative Bedeutung hat: 
stechen f stechen; wachen ^ loecken^ gr« rilXut su Bnde bringen ^ vom 



Digitized by 



Google 



$,5iv Piel und Puak 111 

pfV^ lachen j Pi^ scherzen^ ^herz treiben (yned/^tholt 
lachen), Iti^ bitten y PL betteln^ daher auch beyder 
Beziehung einer Handlung auif. Viele ^ 2« B. *t3]^ (eineii) 
begraben 1 M. 95, 4, PL (Viele) begraben iKön* 11, iS 
(so im Syr« häufig) und mkncherley damit zusammen-* 
hängenden Abstufungen, Ä. B. HflS offnen PL tösmy 
"ISO zahlen PL erzählen* — r Das eifrige Betreiben einer 
.H^dlung macht, dass man auch andere dazu treibt und 
veranlasst. Daher hait es b) eausative Bedeutung^ wie 
Hiphily z. B. TOb; lernen j PL lehren. Oft ist es durch 
lassen y wofür erklären oder halten , /le^n au^Kulosen, 
als : n^n. leben lassen y p'^Sf für unschuldig erklären^ 
** /.^ gebären helfetu c) Häufig werden Dendminativa 
in dieser Conjugation gebildet, welche im Allgemeinen 
ein Machen einer Sache oder ein Beschäftigen damit 
bezeichnen, als \^^. Kest machen^ nisten (von fß), "TBH 
wit Staub werfen j stäuben (ton ^BJJ): auch wohl ein 
W^egschaffen und Verletzen derselben fwie unser köpf en^ 
grasen^ raupen)^ z.B. ^!^, (von ^"jW) entwurzeln^ 
ausrotten y 321 T ^ig, den Schwanz, verletzen y dah* den 
Nachtrapp schlageng f^*1. die tische wegschaffen. Auch 
bey Verbis, deren Abkunft vom Nomen sich nicht nach- 
weisen lässt, z. B. /pp. steinigen und entsteinigen (den 
Acker), die Steine wegwerfen *). 

Die Bedeutimg des Pasdvi ergibt sich hieraus von 
selbst , z. B. D'IW roth seyn , Pa. roth gefärbt seyn. 

In Fiel ist öfter die eigentliche und siimlicbe Bedeutung 
eines Verbi erlialten« wenn Kai eine tropisch^ ang«noa»men 
hat , sofern eirstere als die stärkere , mehr in die Augen fal- 
lende gedacht wird» Z. B..JKQ*^ PL flicken, in Kai: heilen; 
^*^a PL hauen, auahauen, Kai: bilden, schaffen; n!:a PL 
aufdecken, Kai: offeuharen. 

Stmnme %ih» endigen , yswdi» zeugen , yon ylvm entftehdn« »— > Dia 
obigen deut§cfaen Beyspiele zeigen zugleich, wi« tich hier, ganz in 
der Weise des Hebräischen nsch den Gesetzen dksi^a^. lene ((. 19,3) 
eh in kk^ ck verdoppelt, 

*) \m Arabischen stehen Dtnominativa Conf, IL hSulig Ton Vex^ 
letznng eines Giiedts» Wegscha£ten von Ungeziefer und schädlichen 
Dingen. 
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112 Hptth. 9^ Fommnhhtß. <J.ö. P^om rägelm, Perho. 

Anch VWllitrüiiidveii ^Ms fconsiiii Attla lateuilvform 
' tuf^ dbcb totti^ b A^f Pöiifey *k not! >>^^''^«^* 5i^26^ 

i Anmi i< IM$ Pra^t» P»» M^iii .der letzten Syljb^bSafig 

-..; (^) statt (^), z* B*n^i^ vtrderh^n» 'navi s«rAjr«cÄm., JSeson«- 

, dfra jor S^ahheph ( ftonel. g^ i5« la^ g) und in der Mitte äes 

^' Siitze^ .wenn.noch etwas' folgt, Während am Ende lieber Zerf 

'^ kiitiL Vgl. Vj5 Jea; 49, si mitl\\ J6«. 4, i4; Bath. 3, 1. 

Eiiligl Verba haben S'jr^o/^ ala na*? Jr«db;»i *1BS) «nfstti»i%eiay 

.. ead masohen* Nur oinnuil Aebt in ider «r«f#n Sylbe :(.^) auf 

(' ^haidäiacke Art, 1 &L 4i^ 5i: ^X^pergessen macheny wegen 

. der Anspielung «uf den Namen ni^:t}. So auch in 'dem mit 

' FL miiog^n QuadhÜiHero x^^li ^. 5S\ 

[ ' 2. im P^, Inf. und Jfntp. eihSk die fetzte Syribe Dejf folf- 
' g^nietÄ Matkeph meiststts Segol, s. B. . ^b-tßj^a^ er sucht 
-' «cÄ Jes; koi fliöj •♦i)-«?'nja M'äiA»« iMr a M. i3, a/~'£benso in 

lUthpaeL Für l^^biagtn k<temen andi Formen wie n^!:iigin 
; ror, e. B. Jesrf i3, 18? *Ba. 34, i4« 

3« Der //»^ ahaoL bat die auageaeiclmete Form bbgy ala 
' S01 ccuftlgando Ps. 118, 18, und in Pu. wie ^iü 1 M. 4o^ i5; 

aber Häufiger bleibt b^*;. Jer. 1:^, i8. Sa, 33« 

. 4. PiUil erhtät seltener BtaiiJKihbuz inch Kamez---chatuph^ 

«• B. tntlp rathgefärbt. Nah. a, 4, Tgl. 3, 7, Fa./g4,ao. Nur 

orthographisch yei^chibden ist eS| wenn Sohurei exilät^ & B. 
' n^n^ Rieht« 18, ag^ 

5.: Das Part P»* sieht «anheilen ohne das vorgesetzte )9> 

und ist dann nur am Käme* der letzten Sylbe zu erkenneui 
, wie das Por^ Niphal, z. B. nj^ genommen 2 K6xu st, io> 

vgL Kohel. g» la. Hos« i| 6. 8. *^ 

H i p h i l und H o p h a Ir 
(Lefaigeb. f. 70. 94.) 

!• Der Charakter des Actiys ist ein vorgesetztes H 
und ein in der letzten Sylbe eingeschobenes^T . Von 
dem J[nf. ^T&n ist das Futurum und Participium gebil- 
det: H'TQp.!, TlQJjq für H'^JOgn^, ^ÖßnO. Im Passivo 
ist (wie in PuaZ) dter Infinitiv mit dem Prae^mto gleich- 
lautend, und die übrige Bildung analog. Di^ Flexion 
hat nur das JBigenthümliche, dass in der ersten und 
zweyten Person dea Praeteriti das \- wegfällt, und 
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$• 59. Hiphü und Hophal. 113 

' dafür Pataeh genommen wird: /'^flt Pi^Oyjri , wel- 
ches sich durch die Analogie des Aramäischen pDp.N) 
und Arabischen (^O^JN) erklärt, in welchen jenes "^-^ 
fehlt. Ueberhaupt gehört das \- der letzten Sylbe 
ni<^t so wesentlich zum Charakter (Anm. i). 

tJntrSglicfae Kennzeichen dieser Conjugationen ünä faier-* 
nach das vorgesetste n im Praet., Imp., Inf. ; im Fut, nnd 
ParU Hiph. das Patach, in Hophal {) oder (^) ahatuph 
miter den Praeformativen. 

fl* Die Bedeutung ist a) eig. causativ von Kcd^ 
noch häufiger als Pi, no. a. z. B. NK^ hinausgehen^ Hiph, 
hinaushringeny ^ßihrenj --ziehen; tt>l£ heilig seyn, Hi. 
heiligen» Wenn Kai schon transitive Bedeutung hat, in 
Hi. mit doppeltem Accusativ (s..$. 107, 4). Oefter 
existiren Pi^ und Hiph. in derselben Bedeutung neben 
einander, z. B. TSl^ periit^ Pi. und Hiph. perdidit; 
öfter ist nur , eine von beyden Conjugationen in Ge- 
bi*auch, oder sie haben etwas verschiedene Bedeutung, 
z. B- *13.3 gravem esie^Pi. ehren ^ Hiph beschweren. 
Intransitive .Verba werden blos transitiv, z. B, HDJ sich 
neigen, Hi. neigen. 

Die causative nnd transitive Bedeutung von Öiphil fin- 
det nach der Betrachtungsweise der Hebräer auch da wirk- 
lich Statte wo sich andere Sprachen intransitiv ausdrucken. 
Insbesondere denkt sich dei' Hebräer das Bekommen, einneh- 
men einer körperlichen Eigenschaft gewöhnlich (und zwar 
sehr richtig)' alt ein eelbstthätiges Hervorbringen, Erzeu- 
gen derselben, aus sich '^) y z. B^^ ^»10 Hi. fett werden (ei^ 
Fett erzeugen)» pm und y^d^^i^i. stark werden (eig. Kraft 
entwickeln) , und ebenso S)C32^ Hi. schwach werden , ^^'^TH 
«chwai^er werden (eig. Frucht ansetzen) 3 M. in, a: nach 
derselben An^ogie ^'^^^ reich werden (eig. Reicbthum ma- 
chen, erwerben) ; namentlich auch dps Annehmen einer Far- 
be, z. B. Ö'^nfijn roth werden , )'^\'l ^ei«* werden u. s. w, 

*) Dieselben BegrifiFe werden ja auch durch das Verbum n^^ 
machen ausgedrückt» z. B. Fett mischen- f. an seinem Körper erzeu« 
gen. Biob »5> d7« «nalog ist Fruchte machen. Zweige machen f. 
treiben, hervorbringen Hieb 14^9. Hos. 81 7 1 und ebenso im Lau 
cor*pus- faeere Justin, ii, 89 rohur facere Hirt« bell. afr. 85^ soholen^ 
divitias facere Flin. , und ItaL far corpo y far forze. 
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E^ dMikit a^ ^formr manche Ziutande, welche paniver 
Natur za äeya scheinen«, jrU eine Tbätigkeit, s. B. u^'^nnn 
nitMt' schweigen^ sondern ctg. Stillschweigen halten (1^ 
kritium fäcere Plin,)^ V^y^. Rah* halten, ?P*5«[rt hinge 
daueni, eig. «i l«|ige maclien« OeHjer findet «ucb eine 
Ellipse s(t«tt| B. B. aSüNj ^Ät hwd^ln, n'^TittJn verdeirbt 
handeln y eig. seinen Wiandel gut, schlqcht machen (sc: S^^%, 

Die Bedeutung von Hopfud kann ^ ; wie die von iVi- 
phalj zuweilen wieder mit JK:<i/ übereinstimmen, z. B. 
7Sl potuity Fut' Hoph pöt&ns ßet i. e. potent. 

Auch von den Denominati^is gilt das Obenbemerkte. 
Sie zeigen nämlich sei»* häufig das aus sich Erzeugen, Her- 
♦ porti^eihen emw Sache an ^ als tö'«"nU}rT Wurzeln treiben« 
|^*^j:)n Hörner treiben, dann anch thatigen Gebrauch . des 
Gliedes I VWrt zuhören (eig. Ohren maoh^öii), |^®i;57 Wat- 
schen, yerläuiliden ' (i^ach derselben Analogie eig. Zunge 
niachen, die Zunge stark gebrauchen). 

Anm. 1. Nur d^s Praeteritum von Hi^hil hält sein 
^-7- impwrum der letzten Sylbe ganz fest; Infinitiy^ Im- 
perativ und Futurum dagegeii liabdn statt dessen häufig 
Zere (welches im^ Chaldäischen herrschend ist)» wiewohl 
die Formen mit i und e meistens durch den Gebrauch ge- 
echieden sinj.^ Dieses Zere ist dann meistens purum ^ und 

_ fällt daher im Futuro und Participio auch weg, oder ver- 
wandelt aipfa bey Gutturalen in (^). Das Nähere darüber 

. zeigen die folgenden Nunuoern« 

.12. Der Jnß aUoluim hat herrschend Zere mit und 
ohne Jody als m^Xi Rieht 17, 3 j nabrt a M. 8, 111 T'»©.'! 
Arnos 9» 8. Ganz chsldäiach ist O't^.äH Jer. a5, 3^ Sel- 
tene Ausnahmen, wo die Form mit *Zere für den Inf. 
eonstr. ateht, sind 5 M. 26, 12, 3a, 8. 

3. ODie Hauptfarm des Imperativs kommt nur selten und. 
im irregulären P^erbo in der normalen Form b^üpn vof (Ps. 
94, 1. Jes. 43, 6), statt derselben aie verkürzte (büpn) und 
die veriängerte (nlb-^öp^rj) , ak ^öicn mache fettf' h\wpti 
m^rhe auf! Erstere^ erhält v(af Maikeph oinSegol: Ä5--pDJ3 
Hieb 22, 21. ' * ~ 

f 4. Im Futuro Hiph. herrscht die Form mit Zere^ für 

, das verkürzte Fut.^ z. B. hr\rniti mache, nich^ gross, Öbad, 

12. n*n.^2 ^r rotte aus! Ps^ "12^*4, Besonders mit dem i 

conpers.y «Is h*ny^J\ und er theiUe ^ i M, i, 4. Vor einem 

Makheph geht dieses Zere dann \n «Sir^o/ über, teTpjfin 
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' er hieU ihn Bjcht ig» 4» Im Placal tat «9 mireüen (iiac)i> 
Art der Aramäer) ganz ansg^falleo, als ^d^"!;! si4 spann- 
ten J^T* Qi ^, ^pS"}!.') ^^^ Betsiteju^ netch % Sun, |4| p^« 3i, 2. 
Die defective SetireiLart des Chirek^ s» B. t)2?VJ2!> ^^ 'kmo» 
wesentliche VeräaderuDg. 
I 5, Im Participio sat^e Form mit (:.) w 8iilgiil«r swei- 
felhaft (jes. $3, Z^ wphl aber sind davQO die Plnrdfoiinen 
O'^aljh^ träumende Jej:. ^9, 8^ Ö^H? helfende a Chrom 

3 M. i4, 21, vgl. i M. 35, 8; 

6. Für das Praeleritnm finden sich einigemal die Formen 
si3Ö^*:Dn wir haben verhöhnt 1 Sam* a5*, 7, '^nj?&:ifcj ich habe 
besuäelt Jes« 63, 3 (mit Alephy wie im Aramäischen). 

7« Im jPuturo und Participio ist^ das charakterfstisehe n in 
der Regel den Praeformativis gewichen^ also b^bjj^» b^&pa» 
im Infinitiv mit Pk'aeposiiionai aber nicht) ^"«Dpnb» "weil hier 
die Verbindunff weniger eng iMt,, Indessen finden sich von 
beyden Seiten einzelne Ausnahmen > als f *^u3^rr er wird retten 
für i^-^ttJ*!^ Ps. 116, 6;^ ^J'jiJ^'J «'' «'^fcf ioben ^feir rT*j^> (Sbch 
imr bey den Verbis np); dagegen a"^*^^^b für a^«>4b «/«r- 
ächmachten. ßu laseen 1 Säm. a, 33* Je£ a3, 11. Psu 78, 17» 

8* Für den Ton in Hiphil ist ^ n^erken, dass die Aflbr- 
matiyen n, rT"T. und ^-7- in dieser Conjugation den Ton nicht . 
haben. Im Praet. bekommen sie denselben durch das ff^aw 

• conpereipumj z* B, nb'^'i^rj'j und sie' wird t heilen sM. a6, 33. 

9. Das Passivnm [Hophat^ hat in der ' ersten ^ylbe eben so 
häufig (; } als (,}, und zwar im Praeterito» Fntnro nnd Par- 
ticipio. ** Von einigen Verbis existiren beyde Formen neben 

* einander y z. B, il3TZJrt er ist hingelegt worden Ez. 3a, 3a; 
" , rraSTÖrj Sa, 19. Pferher Ijbttjrt er ist hingeworfen worden. 

Pari) Slbttjö a Sam. aq, ai üiii' »J^^Vjrj Jer. i4, 19. . 

IG« Der Jfnß abeolutus hat zupi llDterscfaied in dor letzten 
, Sylbe (J, z B. bt^n^'^/asciandQ Ez. 16, 4, ^^yx^mmtiando 
Jos. 9^ a4. Der Inf* constr. des Paradigm's kommt (zufällig) 
im regelmässigen Verbo nicht vor. 

§55. 
H i t h p a K l* 

. (Lehrgeb. 5. 71. 95.) 

1. Diese QpnjugatiQn schliesst sich an PL an, in- 
dem sie vor den Infinitiv desselben die Sylbe nn vor- 
.^e^tzt^ ^^l^^e'^ ^^ ^^J?-* Diese Sylbe (oder vielmehr 
•di^ entAP^acl^nde nh{ und HN) ist im Aramäischen die 

H2 
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ge^ivohnKcHe Bezeichnung ^ller passiven Gonjugatioiien. 
Im Hebräischen, wö die Passiva nach Art der Araber 
durch dunklere Vocale bezeichnet werden, ist HUhpa. 
aber Gijc die reflexive Bedeutung herrschend geworden,- 
und macht eine eigene Conjugation aus, die wiederum 
ihr Passivuih bfldet (Eben so im Arabischen, wo der 
Charakter dieser Conjugation nur in H besteht. Sie ist 
dort ^e fünfte). Die Flexion ist der von Piel analog« 

2. Mit dem T\ der Sylbe HH gehen aber folgende 
Vjeränderungen vor: 
a) AVenn das Wort mit einem Zischbuchstaben (O, 
\, ^) anfangt, so wird dieser mit dem H versetzt 

(§• i9> 5)> z; B. •ientön sich hüten f. Tötönn, Sanqn 

lästig werden für 13Qnn. Beym S wird das ver- 
setzte J^ obendrein in das ihfm näher verwandte B 
verwandelt, P^OSn, sich rechtfertigen y von pIS. 

&) Vor 1, O, n assimilirt es sich diesen Buchstaben 
(§. 19, ä), z. B. ^O^n reden j ^nsn sich reinigen^ 
QDRn unsträflich verfahren. Zuweilen auch vor J 
und D, z, B. N3|n prophezeyen^ für NSUnflj |5l3H 

, für l^lsrjn, sich bereit machen, 

5. Die Bedeutung ist, wie aus dem Obigen folgt^ 
a) ursprünglich passiv von PiSly jedoch nur selten, z. B. 
njPÖrjrt gezahlt^ gemustert werden Bicht ao, i5, 17. 
Äi» 9v ^) *"^ häufigsten reflexiv von Pi., als ^'^Ij^H^ 
rf^Ä heiligen y ^^Vjyn sich reich machen y bereichenty 
mithin : sich zu dem machen , was die erste Conjugation 
aussagt. Daher: sich als ein solcher r^r/ia/^e/z, zeigen^ 
dünken^ stellen^ eig. sich so und so machen y so und so 
thun. Z. B. v'^anjl sich gross machen y gross thuny 
DSnnri sich klugy listig beweisen y auch: so dünken 
(Kohel. 7, 16)} 1^.?nn sich reich (machen, d. i.) stel^ 
Ten. Zuweilen fäUt es dann zusammen mit Kai und 
ist neben demselben gebräuchlich, z. B. 13M trauern^ 
in Kai nur poet, in Prosa Hithpa.y imd kann selbst 
einen Accusativ zu sich nehmen ($. i55); häufiger ist 
Niphaly als "Jj^S Ni. und Hithpa. sich segnen. Nur 
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Sßlten ist es c)reeiprQCy ynß X^ph litt.^c), jb. R^HM^Hrt 
sich gegenseitig ,afl8eh^n'i M. 42, i> öfter aber d) zeigt 
es eine niittelbare Rückwirkung auf den Wirkenden a^. 
Es behält danu actiye Bedeutung und regiert ei];i^ii Ac- 
cusativ, aber mit dem ^Nebenbegriffe^ dass die Hand^ 
lung .an dem Handelnden oder für ihn vorgehe (vgl 
Niph., litt d). Z. B, lO^anri exuU sibi (vestem), nnsnn 
solvil! sibi (zonam). Ebenso ohae Acc. ^ ilH*^ ^ ^^^^ 
herumgehn, am^ulare. 

Andere wollen lieber die reflexipe Bedeutun^^ als die IRihr- 
' pae'l eigenthümliche voranatellen^ wo ^b sich dann mit der 
^ passipen yerhalten würdei wie mit dem Frani^ il ae dUf^ il se 
pend, 38 spricht sich. 

Das Passivum Hothpckal findet sich mir in fojgexidea we- 
nigen Beyspielen: ^np.gnrj sie wurden gemustert 4 M. i, 47. 
a, 33 ; fi^öürr sich verunreinigen ; DSSm gewaschen seyn. In 
der Bedeutung bemerkt man keinen Unterschied van ZT/^Zy^aeV» 

Denominatiya mit reflexiver Bedeutung sind : ^."^^nri sich 
musm Judenthum bekehren^ von IlM'j , H^J^M*; Juden ^ ^tl^^T ' 
, sich zur Reise beköstigen ^ von STl'^iS. ' 

Anm, 1« Wie in Pi», bat auch hier die letzte Sylbe des ' 
Praet. sehr häufig Pö/acÄ, z. B. pTfinn befestigt werden 
■- a Chr. id, 7. ai» 4. Derselbe Fall istVber auch im Fut, Inf. 
und Jmp.| als: .b^hn*; er dünkt sich weise £!ohel. 7^ 16, 
U)lj^ri>T heilige dioh Jos. 3^5. In Pausa bekommen dann 
diese' Formen Kamez^ als ia^n*; l^z. 7, 27. Wie in Piel 
n3i?bjDn (§. 39, An«, a), so Iner Vt^ibj^nn (Zach. £f, 7). 

a. Die syrische Form des Praet mit n2{ steht ß Chr. ao^ tSi 
•natinfc« er hat sich t^erhunden* 

Seltnere Cönjugti t ionen, 
. : (Lehrgeb. fc 72. 73.) 

Die seltneren Conjugationen (§. 4o, 2) schliessen 
sich theils. an Piel an , und entstehen durch Verdoppe- 
lung -oder Wiederholung eines odßt melurerer Stamm- 
buchstaben, auch durch Einscfaiebuiig eines langen Yo- 
cals, kurz durch innere Ausbildung des Stammes; theils 
sind sie mit Hiphii analog und entstehen durch äussere 
Vorspt^^Buctistabe^ 'pder -Sylben. Die ersteren haben 
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118 Hptth. »• Fortnehiehre. C. fl. I^oi/i regehn. f^^erho. 

ausser d^m PMsho mit duBkefem Endrocalen noch ein 
Reflcxivum mit' yörgesetetem HTI, fiach Analogie voii 
WthpaH. 

t)ie mit PiH analogen , weldbe demselben auch in 
deriPlesion folgen, sind: 

!• Pohl; iö/lp, Jiäw. itj^p, reßex. btj^pnrt (entsprechend 
der Cönj. tll and VI der Araber (iöÄp, jDip, iüfi<pn), Fui. 
itjip"» , rar^ bb*ipö> -FVit. Päw. bölpl ^' •• '^^ ^"^ regulä- 
ten Verbo itl;Me ziemlich selten. Sickere Bejspiele sind ParL 
^XX!\D^ mein Richter f Hieb 9, i5| '^z^li^ ich habe bestellt 
' i*^Di. m» 3, ttJTiiti warxelky Denom. von U3"ji2J Pf^urzeL 
Destp häufiger ist sie aber von dien Kerbis med, gern, (§. 66), 
s. B. l^Vin» !}l*IDff f^'ltl» Die Bedeutung ist, .wie die von 
JFV. , öfters causativ v^on Kalt; es kommt daher theils neben 
Pi, nnd gleichbedeutend mit demselben vor, ysi*^ und Y^"^ 
bedrücken I Öfter aber hat ein jedes seine eigeuthümlicne 
Wendung, als laD H^enden, ändern ^ llVO wngehn^ umge^ 
ben; V^J] rühmen^ hi:J)Tl thö'richt machen {von iibn glänzend, 
aber auch'c übermiUhig^ thöticht eeyn) ; '\M fiehllch machen^ 
^3111 bemitleiden } tin^ entwar^^eln, tö^W unirzeln, Eitae 
Abart dieser Bildung" ist ii^^^j dit aber Hiebt im VerbO| 
sondern Mos im Nomen b'^y^n Pallast vorkommt. An 
b^de Bchliesst sich die Bildung der Quadnüttera. durch 
Einschiebung eines Consonanten am Schlips der. ersten Syl« 
bej: icnp. 

a. Piiel, Pulal und Hithpaleh b!bDj;> und b^copi paee. 

>böp,. refl. S>!?C3J5n?i, Qmlich den arab. Conjj. IX 5^5 
iktatla und XI JlXdt ihfäUo,^ gern von bleibenden Zustanden, 



»• B. Farben gebraucht, als )3««ä rwAfg* s«/» , y^'^ ^rw/» sy/i, 
,/%pss. b^?9M if erwelkt seyn^ von ^reichen allen aler Kai nicht 
vorkommt^ Häufiger ist es in den Verbis 1^, wo es an die 
Stelle von Pi. nnd Jlithp, tritt ($. 71, 7). ' / 

3, Pealal: h^b^^op 1 mit Wiederholung der beyden letzten 
Stammbochstaben, Msonders von sieh geschwind wieder- 
holenden , kleinen Bewegungen gebraucht, z. B. "^tl'^nö 
schnell umgehen f pochen (vom Heirseh) Ps, 38j 11 , von •intj^ 
herumgehen, Pass, n»*}3ar; A^i(^ gäkren, brausen Klagel; 
1, 30. In der Nomioalbtldiiiiig wird diese Foiyn Bezeichnung 
der Kleinheit (). 83, 93). J^irselben nahe verwjsndt ist 

4. Pi^el, bestehend in Verdoppelimg beyder Stammboch- 
staben in radicibus bilitteris^ dls h^D> dti^'ö; b^'äy ^^.^^* 
Auch diese Form steht besonders gern von sichVclmdlwied^ 
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lioleiideii Kowegmigen^ wofiir alle Sprachen diöWiedarholuirg 
des Lautes lieben *), als P|!12:!)^ zirpen, ^^^^ klingeln, -Vi*)! 
gurgeln, fl?&? flattern (von jqn3^ fliegen). 

Ali Hiphil dagegen schliessen sich folgende Bil- 
dungen: 

5. Tiphel: bqjjn, mit vorgesetztem n, als b5*in gehen hh- 
ren, leiten (denom. von i>5^ Fu9s\ rt^inn, i^i*i. 'ji'nnnn #p£^^- 
eifern, Jer. i2, 5. 22, j5 (Von IVlrt hitzig y eifrig e^n)* Im 
Aramäischen ähnlich X^j\n dollmetschen. . 

6. Schaphei: bOj5UJ im Syr. häufiger, z. B. atli?» von nnb 
flammen. Im Hebr. fast nur in dem Nomen n^Hb^b Flamme. 

* ^* * ' 

Kur in einzelnen Beyspielen vorkommende Formen sind: 
7. talbtjJD, pass. tDbö|5, wie OBDhÖ geschuppt, schnppci^artig 
2 M. 16, i4 von'fjöTJ, Pliürt'schlllen, schuppen. 8; ij?pj?, 
wie ^l'^nl Platzregen', von'l^nt 9. iopop (Wiöd^holung 
der beyden ersten Stammbuehtlaben) , in n*^^ (lies: Japh^ 
japhita, nicht jophjaphita) du bist schön ¥«. 45, 3. lO. 
bDi^ns (im Rabbinischen häufiger)^ durch Vermischung you 
NipAilnnd Ilithpael enUtvnden, in dem Beyapiele ?'ipnq fiir 
t}*iDina (sie lassen sich warnen) Bzech. sS^ 48. 

Merkwürdig ist auch noch ii. 'nSSiStn trompeten, welches 
man gewöhnlich vom Stw. *nxn ableitä. Es ist aber wohl 
denonu von n!lX^atr[. Trompete^ und dieael ein Onomatopoei,^ 
wie das alÜAU taratantarass tuba, Enn* ap. Servium 
ad Aen. 9, 5o3. 

§. 55. 

Puadfilitt'era. 

(Lehrgeb* $• 74. Und Beylage 1. S. 861.) 

. Von der Bildung der Quadrilittera ist ^. 3i, 3 die 
Rede gewesen« Die wenigen Verba dieser Art (der 

*) Vgl« tiiiniOy üntitmus: un%€t Tiekkackj Wirrwarr ^ Kling- 
hlang. Schon die Wiederholatig desselben Buchstaben in den ^i?r* 
bis med. ^e/n. bringt diefeH>e Wirkung hdrvor, wie in p^V lecken, 
pg*? klopfen, Vftt^ tii^p^n/ trippelii« 6onst dvücftt niali dieseNfiance 
auch wjohl durdi YerkleinerunglifortBen aus, im Lat. auf •iV/o, 
alsßänUUo^ im Deutschen auf e^« ern^ als fiimniarn\^ triüern, trö^ 
j^eln, und hieraus sieht maii zugleich die oben hinter no. 3 berührte 
Verwandtschaft dieser Formen mit den DiminutitHS. S. auch Hup* 
leid exerdte. aethiop. S, ftg. 
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Nomina gibt es mehrere), bilden iaidi. nach Pi^i,. und 

alle vorkommende Beyspiele «ind: 

Praet. V&'yQ er breitete aus Hiob 26, 9 '(mit Patach in 
der ersten Sylbe, auf ch^ld. Art). Fut, n'M:n>'y\ P«. 80, i4 
er wird sie abfressen, Pdss, xötp"^*^ wieder aujgrim$n Hiob 
33, a5. Part, ^n?» gegürtet i^h^ i5, UJ. 

$.56. 
Vgrhä mit Outtural^n. 

, (Lehrgeb. J. 96.) 

Die Verba, in denen einer der drey Stammbuch- 
Btaben eine Gutturalis ist, entfernen sich vojn regel- 
mässigen Verbo nach Maassgabe der allgemeinen Re- 
geln $. 52a. Das N und Tl kommen natürlicherweise 
hier nur in Betracht, insofern sie Consonanten >itid^ 
nidit quiescken ; das ^ aber nimmt nur an einigen die- 
ser Anomalien Theil'($. '^21, 4). Wir untex^cheiden 
zwr bequemern Uebersicht die Fälle, wo die Guttura- 
lis erster, aweyter und dritter Stammbuchstab .ist. 
Die Paradigmen S. IV — VU, in welchen die ganz 
regelmässigen Conjugationen ausgelassen sind,, werden 
dieses anschauUch machen, und die nächstfolgenden §. §. 
dann weiter erläutern. ' 

§. 57. 

Verba primae gutturalis ^ z. B. TDJJ stehen. 

(Lehrgeb. f. 97.). 

Die Abweichungen vom regelmässigen Verbo lassen 
sich hier auf folgende Beistimmungen zurückführen: 

I. Wenn der erste Stammbuchstab zu Anfang des 
Wortes ein einfaches Schwa haben sollte ( /to|5, Dpf?löJ>), 
erhält er stets ein zusammengesetztes ($. 10, 3. aa, 3) 
sz. B. In/. nbJj;, 45N; Praet: Dl^-JO?. 

0. Wo Praeforraativen davor treten, erhalten diese 
den Vocal, der im Chateph liegt (§. 2«, fl); z. B, npV^, 
P]0K^ er wird sammeln y oder das Schwa compositum 
richtet sich nach dem Vocal des Praeformativs , wenn 
nämhch dieser zum Character der Form gehört. So 
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Praet. Niph. TOW (für ^VS), Hiph. Ttyn (fc/l^WI), 
Inf. und Fj^>n^)rn,.^''10)ri. Höph. PraeU Wn, 
Fut. *^QJJ!^. In vielen Verbis hat zwar die Gutturalisy 
besonders rt, wtoh sie nach Ptaefot^matfreU am Ende 
• der Sylbe steht, ' das, einfache Schwa behalten, aber das 
Praeformativ hat <lft!hn doch immer denjenigen Vocal, 
der im Schwa compasito der GutturaKs Megeii würde, 

Z.B. jpw^ Äanbrji, pam, Niph. ißrii. m. Tc.rjn. 

Die Gninniatiker' nemm dieses die harte^ ersteiet mit 

A^im SchA^a öompositwn disi weicher Yerbiodmig. 

'3. Wenn in den. Formen/ wie TÖJJi,^ '^K^ ^er 
^ Vocal der Ifetzten Sylbe nach dem Hinzukommen eines 
Afformativs 0* V"> 0-^) auaölU, so geht das &/zu;a 
compositum der GutturaHs iQ s^en kurzen Vocal übeir 
päd bildet eine neue^Sgrlba^ als^; ^ÖJÜ^ PluK^VIP^Jli 
nraxW sie is$ tJ^rto««» (§,^Äy*5); . ,-; / 

4. Jm Jn/;,^ vJjvqcx. uod.fW. ZVipi^^v wo der erste 
Slammbuchstad) irercbppelt wisrden sollte :^( /^ß.?!, 
hojS";), unterbleibt dieses stets, und d« Vocäl des 
Pr^eformativs wird in Zere verlängert, Als^'TOJJ^^ 

f. iq:f^\. .,..;'•* 

Anmerkungen. 
I. fiü Kai 
X. Bey/den'Vi^bis MD bal der Jx^. eonttr. wid /mp. Tom . 
(-TT-) nach S. 5:^ (iben), also ^tfi* Hiob 38, 3, IXm, Hos. 
3, I, bb» «M«/», mit /Va^/ tnfij]? ,"*bb«b;. Daa^ findet hier 
. nur be/stSrkeriÄ FoTtschmteti'''d^s Tonss statte s. B. bb^ 
«3£«n 4 M. 26^ 10^ deshalb es Audi Dnn^g^ J^^isst, nic&t 

Auch bey den übrigen Formet! des Imp. Sussert öfter die 
Gottnralis ihren Einflosa aaf den Vocal, welcher Segol wird> 
als mit Be parag. ha'n? Hiob 33, 5, -tBiDn Jes, 47^ a, be* 
sonders w^iui auch 4er <wejtö.Ra4ical guttural ist, ^:39Hi 
Ps.8i, 24. 

a* Das FiU. A \aX, wie das Faradigma ragt^ Yorn regäl- 
mSssig HTT?/ und bey der harten Verbindung Yvj «!• i»It]N 
bbtl^t nnd dasselbe findet anoh Eey deifen statt, die zogleicb 
|45 "sind (und ebenfalls- cig. fu$i A haben) ^ ak t^JX^,^ •"'^.J» 
3fflte<ier Xpmint yso»^ irriv? m^ freym JpW, O vorj "als *|b^*5» 
At)n'^, und ganz einzeln steht ^2|9m £tecb.'23v &• '--' Säir 

• V«**.- '^ . j * : — 1 
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122 itptth:^. l^ormeniehre; C. «. yöm regtlm. T^erho. 

banfij} tritt, aosserdetn hier -Kwiror^ dass Trj:^ tidh in i^fc* Ter- 
kürseakdtoii (noch $. ^7,1 Aam. 4), ^1« •*«|,V ^•'T^'^ÖIj^ir *nbrj>, 

8. Uti^ 3er wfiehai Y^bindang ia der ^HaaptfoFia 
^ (§. nr«,2}.tritt.ge,wöluiHch die harte ein^ sobald in^^f, rad. 
Schwa erhält^ a. fi.Vnn^, siSanj Hieb 24, 3, pirnM ^P^H- 
Jos. i4, 5. ^ * *" "'" 

IL Zu äiphil uüd Hophal 

^ ^.'Die'aehoii Ätiim- i> tibgeiiiraiidte Aegel üIIjcI' .77^ und s?^ 
kommt faiec wiedemta in AhwimAwag, n^im im W^^m con- 
i^ersipum F^aeieriti T9tge99ltz% wird» ' Die Fi»rtirüoi^aiig> des 
Tonf bewirkt n&mlich die Verwandelung dea d?* in a^, als: 
ijnfejn, dagegen rj*]ö^^ 4 JMf. 3, 6. 8, i3. a;, i^^ ^^l^^'^S» 

5« Im Praet. ÜL ist rrr^ zuwieilea fn «•^^, nnd in Ho\ 
\.^ ,T in i--l rerwandelt worden; indem sidl» der '^dorch 
^Metheg geirtütste knrxe Ve6al in-efn^ laMgeH gedehnt hat^ 
n^nyrr Jos. 7, 7, ühjpri' Brnh.- 1, »5, n^hMafc. 2; »w . 

ZT/. lmAilg4m9in€fk 

$. In den Verbis mn /«^«», und rrrt *gw wird die Gut* 

tiuralis ia den wenigsten Formen ali^ »olchb behandelt: fia. 

'^ni'. •*^»ni' 8*^^^' th^V^ nitJiK Zwar gilt auch hier die 

Bes'tJmnauBg unter uo, iVlesj^.^ daher nvr;»^^^>^ <ie hört 

.anf| sobald etwas davortritt, als t3n*i'i.ril Ezech. 3/^5. 6. 

%. 5». 
Vttha meäiM guttutaKs^ z. B. pS^T. sthreyen. 

* (Läbrgeb. J; Ö8.) 

Die hier nnb^eutenderB Abweidiungeii beschrän- 
ken ßich Toraüglich auf folgende'^): 

" 1. Wo der Kehlbuchstnb ein einfacher ^fiwa 
(mobile oder quiesccns) bekommen sollte^ bekommt er 
ohne Ausnahme ein zusammengesetztes, und zwar (^). 
Z. B, Praet. ^j. Fut. ^n, Intp. Ni. WWn, Im 
Imp. richtet sich auch der vorhergehende Vocal dar- 
nach, dati -»pyi» ippj. ; 

£bensö im //^. Äai^ riärjfij, naj^f^. 

II rr ■ • ■ ; ■ f I , . ri nU ■ i 'i > h , \ n" i , . ■ i i, . , , . 

*) Hophbl / '^tlch^tl lAi Pin^dtgma «liebt mir »tifglffalart isr^ 
geht wzB MaL Hijphä ist rsgulir* : . . k 
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§. 69 * Verba terdae guHuraUs^ ■' 12$ 

a. DA ^ Gntturalen in Alitiehtfing ihrer VorKebö 
für den A^JjBXXt überhairpt wenigör äuT 4^ tdlgeüdeny 
als den vorhergehendeh Vocal etowÄrkfefl ($^ ös, s), öd 
bleibt nicht blos das Cholem im Inf. K€tl p[^1, p];: 
aondferiKanch, mdsteas das ^er^ der Fut. Ni. vaid JRf. 
DnV, DflJ*;, und selbst das schwächere Seg(d (nach 
TVmv convers.) prj^^J}, Ninr im Fut, imAImp. Käl hat 
die letzte Sylbe meistens di^E Einfluss dw Outturjijis 
(^), auch in ^erbis transitwisj pß: ^J, pJ^p.; nflS. 
^rt^*! (selten, wie Dil^^:) , und auch im Praet. Pi. steht 
dasPatac/i noch etwas häufiger, als im regulären Verbo, 

als. üni 

5. In Pi., Pu. und Hithp^ fällt das i3ag^« /orfe 
aus dem mittlem Stämmbuchstaben, aber in dea: Mehr- 
zahl von Beyspielen, namentlich vor tt, 1, V, bleibt 
der vorhergehende Vocal kurz und die Guttufalis bat 
n. forte implicitum (§.29, i). PL pHtCf, Inf. plitö 
scherzen^ Pu. \fT{ gewaschen werden^ Hithpa. ^*l»ü!.'5n 
reinigt euch. Die Verlängerung, des Vöcals erfolgt 
niu- gewohnlich vor N und immer vor 1, als: ^hfO ver-- 
weigern y T(^^ Fut. "^IlS^, Pa«. ^13 segnen^ selten, 
wie ^N3. ehebrechen. 

Anm. I. 1h de» Poi^meti ron .PL «tod Bithpa, i%t «u- 
weilen der Ton 9iutpenuUima soriickg^sögen^ und das ^^r^ 
der leteten Sylbe iaßegol yierkiirsl. So ä) tor ein8yM>igen 
Wörtern aieh §. ag, 3 b> k. B. tsiz; n'^.^b cUisMst ttu dienen 
5 Mos. 17, 12. vgl. 1 Mos, Sg, i4/jEüoyö, 18. .^)tiach dem 
' Wau^ cönperiti^o , z.B. n"J=i:;i er segnete 1 M. l, M, Xiyr^^ 
er^ertrißb % M. lO; .11, vgU 1 M. Sg, 4. . 

a. ' Einige «eltnere ^ Abw^tchfiiig^n im Praet. i%. siad: 
si'nrt?. Riebt.. 5, !>8 f. nrjfi«, und ähnlich •»ihöjjj Ps. 5i, 7 f. 
■»sriöfr», oder ^SnötT^. 

V^erba tertiät guttUraliSy z. B. Vtjp^ hören. 

(Lelirgeb. {.99.) 

1 , £s . treten hier zunächst nach . Maassgabe von 
§. 3ß, d Äwey Fääle einy deren speoidle Anwendung 
gezeigt twerden müss : nämlich entweder hält »ich der 
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124 Hauptthvk4 Formenlehre. C«ft. f^omreg€bn.Verbo. 

normale Yocal der letzten Sylbe^ iui^;^idie Gattnralis 
bekomnit Patach furtivumj oder er y^d verdrängt, 
und das Patach tritt an die Stelle desselben. Das Nä- 
I)»e: darüber ist: ^ 

a) Die starken, unTerSnderlichen Vocale V", % ^ 
($• 35, i) halten sich auch hier stets, mithin im 
fnf. absol. Kai JTto^t, Part. Pass. nOTÖ. Hiph. 
inOpT], Fut. ?V3«|1, Part. V^yvSp^. So aber auch 

' das O purum im Inf. conatr. VP^^ um denselben vom 
Imperativ zu unterscheiden (wie bey den Verhu med. 
gutt.) 

h) Das purum des Fut. und Imp. Kai wird aber zu 
Patach y als yqtÜI, VDtl). 

c) In adlen. Formen, wo die letzte Sylbe Zere haben 
sollte, exisüren beyde Formen neben einander, aber 
meistens durch den Gebrauch geschieden, nämlich: 

Im Participio Kai und Piei ist die Foorm »72p 9 nVtÖd sns- 
schliesslich herrschend, und erst im *iai.. conatr. erfolgt 9'^X^ 

Im Fut. und Inf. Nip^t.^ im Praet.^ Inf. und FiU. PI. steht 
die Form mit (^) am Anfange und in der Mitte eines Satzes, 
die mit ('~7) am Ende desselbeti und in Pauaa. Z. B, ^^^ 
0r wird pirringert 4 M. 27, 4 vgl. ^n^^ 36, 3, ^jp^*; «r «>a2^ 
^«4 Hab. 3y 9 Tgl. yj^a"; Es. iS, ii7 V^a i^BrachUngen Hab. 
1, i3. 4 M. 4| fio. Ferner lasst sich beobaobten» dass der Inf 
abaolutua das Zere festfa&lt| der Inf . conatructue es yerliert. 
Z. B. nVt( 5 M. aa^ 7, sonst n>l^ senden. 

-In den abgekürzten Formen des Imp. und /^2^#. Hipkii stebt 
nur (^), z.B. nbi^rt beglücke^ nM!»2 «r pertraute ^ aber im 
/»^ a6«oiL ateht (.^)» als s?a2in macKe hoch. * 

fi. Wo die Gutturalis Schwa hat 9 bekömmt sie 
hier wirklich das einfache (weil es Schwa jquiescens ist^ 
welches auch unter Gutturalen meistens bleibt), als 
PVO^. "^fpfO^. Nur in der 7.. fem. praet. tritt an des^ 
sen Stelle ein Hülfs-PatocTi; T^VbjÜ ($. 38, 4). 

Die weichere Verbindung mit Schwa compositum kommt 
nur vor d) in einigen Beyspielen der 1 Piur, Pmet. , wenn 
der Tön nach liintM gerückt ist, als ^^S^T] Hoi.S> 2^ vgL 
iM. a6, ag; ^'* , . 
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J. 60. P^erbalformen ffät Sußods. \ t2& 

b^ vor den Siäßxia ^, tD, f^t «1« ^?5^^H * Säbi-^6| >f 
^nVwfi« 1 M. 3i| »7, Si?^'»ö^fiJ Jer. 18, a, ' 

. $• €0. 

Veränderung der Verhalformen durch angeh&ngu 
^ Suffixa. . ; ;, 

(Lehrgeb. }• iOOi) 

1. Wenn die $. Sa ff. erläuterten Pronomina suf-- 
fixa an die VerbaHbrmen gehängt werden, so erfol-r- 
gen the^ils dui^ch die Tonverändening Zusammenziehun- 
gen der Vöcale, theils andere Aenderungen an der 
Form derselben. Das Paradigma S. VIII. IX gibt die 
vollständige Uebersicht davon in Beziehung auf das 
reguläre Verbum, uüd §.60 — 63 sollen diesed weiter 
erläutern. 

2. Im Allgemeinen merke man hier noch : 

ä) Die Verbalformen, die auf einen Vocal ausgehen, 
z. .6. "^ri/ESj^f bekommen Sußxa ohne Bindevcoale, 

z.B. ^n'^nhD]:); ^^ 

h) diejenigen aber, welche auf einen Consoniuiten aus- 
gehen, bekommen Sujffixa mit dem Bindeyocal, und 
zwar die Formen des Prcteteriti Sußxa mit dem 
Bindeyocal (.) (^), z. B* '^Jb^Bf> ; die des FuUui 
und Imperativi mit dem Bindeyocal („) (^), z# B. 

Ausnahmen von letzterer Bestimmung 8. §. 61 > s c. und 
no. 3, ausserdem die Sußxa ^) D3| welche keine Bindeyor 
cale haben. 

r/' §. 61. 

Praeteritum mit Suffixis. 

1. Verhältnissmässig die meisten Veränderungen 
erleidet die Form des Praeteritiy und zwar sind dieses 
theils Aenderungen de^: Afiormativen, theils Vocalyerän- 
derungen , die durch die Tonyeränderung herbeige- 
führt worden sind. 

2. Die Veränderungen der Afformativen gehen alle 
dayon aus, däss man statt der gewöhnlidben Form eine 
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laß Hauptth. ülFörmenU^e. CL ü. Vom regelm. Ferbo. 

ixum fimcUies^en an etwas Folgeiided geschicktere ge- 
wählt hat. Nämlich: 
ä) in der Z Sing. fem.T\^f !Vr für H— ; 

b) 2 Sing. fem. ^P[ fiir,!^, >w:elche8 sich aus dersyrisch- 
artigen Form "^I^N, ^i^jB^ erklärt,' deren Jod hier 
lautbar geworden ist (§. 33, Anm. 4, 44, Anm. 2). 

^ Diese Form ist yön der ersten Person nur durch den 
Zusammenhang zu unterscheiden, 

c) 2 Plur. masc. Vr\ fiir DP) > welches sich aus dem 
chald. IVW, t^löR für ÜF\H, Dn^OR eryärt (§• 44, 

, Anm. 5). Im Rabbinischen kommt gelbst vWN vor. 

Von dem Feminino I'j'l^Ji gibt es keine Beyspiele^ 

mit SußioQis. 

Diese Veränderung der Afformativen findet, wie in 
Kaly in allen iibrigen Conjugationen Statt*. 

, Anm; 1. 'Jbi der 3 Sing» masc. ut ^»Ki^^p ZTi^^miiiengezo- 
gen in ^^bD nacb $. 53 > Anm. 8> nnd ebenso in der 2 <Si»^. 



masc. Jinn^tjj) in ir^tjj^ 

fl. Die 3 Sing. fem. n]^ÜJD (fiir H^Qi?) h«t di<* doppelte 
Eijgentbumlicbkeit, da«8 %it a) dit Suj^xa^ welche für sich 
eine Sylbe ausmachen ("tqi ^, ^T:, »3, =15^, D5f p) ohne fein- 
deyocal annimmt, gegen die aUgemeine Regel §. ^Oj a ; h) bey 
den ührigen zwar den Bindevocai behält > aber den Ton auf 
JPenuUima zprüc):zieht j sq da^« sie in der vp^rkürzten Form 
Jj-Jü, fi—^ erscheinen. Beyapidl^e aind; Sj^jai^i^l B-uth 4> i5, 
öns"jto ^es. 47, i4, finasÄ i Mo«. 3i , 3a. — Fiir ^n"^, 
•'an'^.'u. 8. w. steht in Pausa "^50-1?- P«. 69, 10, ^ri-pr Ho- 
' hesl^ 8y 5 , nnd so anch des Gleichklang» wegen ohne Pausa 
' ^n^art Hohesl. a. a. O. — Die Formen «in!b;bj5, nnbtDpj sind 
conik ans Jinnibüp^, ?jnbt3p (od. eig. nnnbtJpVnach' der Ana- 
logie von n2Tr'f.'qr75Tr's. 84. Das n *in' nrjbüjp. hat kein 
Mappih^ weil ea ursprönglicb blosser DehnbucKstabe ist (wie 
im Arab. iin f. rr). 

3. Bey der 2 Sing, rßasc. liegt überall die FArm x^biSp) zum 
Grunde und die Suffixa haben ^E^incfn J^indayocal, ^i^gcntfmi- 
men hey •»snbtsjD, aus n^öp^ und ^3~^ z. B. ^^jfj'njjn P#. iSg, 
1, daneben iater ''DfiDp 'Pal aa, 2*. -*• In der rii^ing. fem. 
wird «»n auch defect'iv" geschrieben ii!Jrini?^ Jer. 1.5/ 10 , statt 
derselben auch die Masculinarform genommen !|:ffj9tbllX^a 
beschwörst uns) GohtiL^j jgi le«.. s^- ig* ^ ~ '* ' 

4. : fiey.deb Ferbi$ f^eAtiS nX\A Q witi d^ Ypcid .der 
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aweyten Sylh^ in Ckirek und jCa^7¥t^-<?^.a/ifpÄ.verki]r«t, als 

5, * Wi« m Praet. i>. d.w. ^«r« 4^ l^l«n «]rU)9^ th«ils 
ausfällt^ theih iß Se^ol überj^eht, zeigt j^P^adkma. ' In 
Hlphil findet gar k^i^e Vefkiirzung Statt. 

Infinitiv und Imperatw mk Suffhoh. 

I. Die Vocalveränderung des ln&iitivä.begreift.sich 
aus der Flexionr der ]S(mnna sßßolata^ zu welchen die 
Nominalform ^Öß gehört ($. 90, Parad. VI.)« 

Anm» \. Die fofinitiVen der Foiin US«} läuten yor Suff\ 
wie nr^^ttS 1 M. 19, 35, nach Art der JNoniina, wie u?^"?. 

2. Abweichend von der Analogie der Nomina segolata, 
kommen vor ^9 Q^i! 1^. auch Formen -vor wie t3!3b:9£< euer 
Essen \ M. 5, 5, ^n^?. dein Stehen Obad. ii ; derselben ge- 
mäss sind i^ber^ dD^.;:j[> 3 M. ig> 9^ und 0^^39 mooe-chem 
euer Verachten Jes. 5o^ la« 

* ^ 3. Ueber den Unterschied von "»iDiJ und ''^büß s. die S]fiit# 
§. i3o. 

Ä. Die Hauptforni des Imperativs aö^ erklärt sich 
wie beyni Infinitiv. Die im Paradigma nicht aufgeführ- 
ten "^^^.j».^ /^p. bleiben unverändert .Statt HJHÖJf) wird 
die Mascüiinarform ^ vl^p) gesetzt, wie im Futur o. 

§. 65. 
Futurum mit Suffixis. 

Im Fi^turo verlieren dia Foxroea, welche auf den 
letzten Stammbuch^taben ausgehen, den Vocal def letz- 
ten Sylbe, der jedoch vor ^, OD, fD bleibt und in 
Koinez-chatuph übergeht. Statt pJl^JJFI steht pbenMls 
^•TIDIPPI z. !B. Jer. fi, ig. Hieb ig, i5. Die.Form mit 
Nun epenthetieum, steht gern ^1^ ^ude d^s jSat^es, 

Anm. 1. .Die Ferha FuU A (wohin fUe init 3 guttur. 
■gehJSren) behalten im Futur o und Imp. gern den ^- Ton bey, 
statt diesen Vocal wegzuwerfen ^ und verlängern das Pataeh 
in Kamez^ z. B. ''D^Ött} h&re mich 1 M. 23, 11, '^3^j3i''^ ^r 
sieht mich €tn> fliob ag ,* i4 ; S)h^$N:(*i ihn myogen »Urüci/or* 
ifcr>*iHiQb 3> 5, . ..,.:.' , /*' 
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128 Hptth d. Formenlehre, C. st. Vom unregelm. Ferho. 

9. Nach einem Syriasmns werden die Suffixa taweileti 

.(ohneBinderocal) an die Plaralform|n gehängt s.B. *^:i3:)£^:|»'« 

sie fvtrden mich finden 8pT. i, a8. Hieb ig^ 2« Jes. 60/7. lo.* 

3. In A\ ffillt das Zere der letzten Sylbe aus, wie in Xal^ 
TOi^ den SuffixU y\ , Ö3 1 ):3 aber verkürzt es sich in Segol, 
%• B. ^^^.jD^ «^ wird dich sammeln^ seltener in Chirei, als 
ÖSÄÄfit«* ich u^rde euch stärken Hieb 16, 5, vgL 2 M. 3i, i3. 
Jes/a5| 1. In JGTiyp^A. bleibt das Chirek, aber das Zsr« (des 
i?V«*. a/>oc,) iallt ans, als rtS'^wn Pa. 65, 10. j Sam, 17, aö. 
VgL §»5i, Anm.4. 



.Vßm* unregelmä8»igen Verbo. 

U e h e r s i c h t. 

(I-phigeb. §. 1010 

Worin die Anomalieen ^es Verbi bestehen, iait 
schon oben (§• 4i) im Allgemeinen angegeben woMen. 
Hier nur die spezielle Uebersicht der wirklich vorkom-^ 
inenden. 

t. Als J^^ria imp^i/ecto kommen vor: 
ä) Die irerha primae räd. Nun (fs), als tt>i3 ($. 65), 

nebst einigen ''^fl (§. 70). 
- 6) Die Verha mediae rad. geminatae, oder geminan-- 
tia V iVV) ,. als 35^ ($.> 66> 

Man rechnet hiezu anch wohl diejenigen Verba, deren drit^ 
ter Radical n oder 3 ist, iüsofern dieser '1 wo 'er Schwa ha^ 
mitden Afformativen, die mit n und 3 anfangen, in einen 
l>oppelconsonanten zusammeniaUt. Allein diese ganze Abwei- 
chung beruht auf einfacher Anwendung des Vagesch compenn 
eatiuum (§. 20, 1 b)^ z, B. !|2n3 f. .I5;3n3 Klagel. 5,6, xj'js f. 
nh'id 5 M. 20, ao, 

2. Der Verha quxescentia (auch yrolA schwache 
Verba genannt) gäbe es eigentlich' 9 Arten, je nachdem 
der erste, zweyt^, dritte Stammbuchstabe einer der 
schwachen Buchstaben "^IN ist, und soviel gibt es auch 
im. Arabischen. Im Hebräischen aber gehören die mit 
N nur zum Theil hieher, und werden mehr als Veirba 
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■rfi # afc lM mi ¥«cb« wiO^i; ;P)prjw («^Kai^eii ^ »ji4 so. iin^ 
ben nur 7 Arten übrig :. . r ,•; " ,1 



fe) — "^-firiit «.B:v"i'2I.f.;T!25 <^ «B)i.. ; Vt 



1 



«i) — t^ «. B;'i&^(§.70, 

Zar UeDersicht alle^' yfyiricnWdexien XHüssen 'ä^n f^jbi irre^ 
' jrularia dient die Tabelle siuiimilxcher HadpÜ- utiä dbidfafier-^ 

:; Ji^:& 3päi'-xxV: ;^ , ; • ;. -V jrf ^ ,^ ...... ., ^ , 

' ;"^^^ ^ '(• -V'' ••'•^••! ^. , i»»v' '.$• o5y ,' * . i . , . *:.". 
'ITiMpnihäe lr«Ä IVun (je) z» B* UjA ««A nähern. 
:T'' ^v;;" '" " <ic^i»i;t62i) ■ ; ' • • •'"'■• 
<i Die lÜnregeimässigkeiten dies(^r .Vefba la&sen Aich 
attf ibigfencfe PoDcte zuruökführeji : .; , 
' * r. ;Der IW/i. und In/, eonstt. yelileren Mufig {per 
jipjiäefesiny $. id, 5) ihr jV^n, vreMits hier mit Schwa 
^.iejf^W w%de^ t»|[ füt tt>3f 'Dei^ Inftöitiv häf afcfer in 
dw Regel, asüm Üntersdhiede Vqpi lm{)eratiy idi'e Femi- ' 
liu^eddiiag: ß^-r ödor» bey ^Cpticurrenz igines Cxuttui^d 
rw-^ angenommen (§. 79, i), ^^^, ^i^ beruHren^ 

ÄJT^/ wie 1*1' ä/*. Häufig feth^ er düA iHt'pumg^ 
wä tWt^ ^ifc'tef.' '; • ' ' ^ .^ 

u. In allen denjenigen f^orinen, Wo das Numlrirtik 
ein Yorgeaetz^es Pra^orma^ivu^ an das Ende der Sylbe 
tritt, assimilirf es Sich deiÜ^Weyteil Stänliftbüchstabei^ 
nlmlich m Fat. Kai, «. B. ^B^ für lBi\ er wird fallen j 
ttf|> m^iisr*; ]ir) för fPl^l er wiVd ^eie« (das fut. 0^ 

Viie im regelmässigen Verbo, aiü häufigsten '^), d4s 

•--''- • -y ■■' ' ■' - ^ -^^-^ . .. ^ ■ ♦ . 1^.. . t i . . .. * „ ^ i, . ... , - -• 1 

*) Weiin hn Farfidigm« thi FmHurum 'A (ftftr) aufgeatallt wor- 
datt'.itt^ ao iic^cliaaea m^r geKheh^n^ vrpV^ ai ,vbn: diaiam Verb« - , 
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156 Hptth. a. Fermenl. €. ü\ f^üm unregihn. Verho. 
Fkt. 'S nur in d^^^iü fieysfä^). PhMCMpkii^ltaA^^ 

hat) ttJan. .. i'i.u/ 7 '^\M^ ruid 

Alle übrige Formen sind gantfrej^u!&r />« S.xPfv^r. 
Jn/. o&so/.^ Part^ KalfiPUfFlL vus. w» ::" ^ .: (i\ 
Im Paradigma S. XII hafeps ^5^ .bl<2?» dißjunr^el- 

mässigea Conjugationen.ai^geaidilt i . \f , . 

Da8 Kennzeichen dieser Ver))» i» aljen le rnen» wo Vorn 
ein Bildungsbucbstab vorgetreten! Ut'l^ ist cßs Zfagesch^ch 
demselben im zweyten Radicäir ld^^ckifiild^n^icb<Mlcbo^^r- 
men «qoh bty gewissen YerWs *?&($« 711) iiifd selbst ^^ (§. 



6^1 ^V Der impesativj wie XDü* 'äs^* ist ebenfalls dem *^er 
Anm. 1. Nach Verbal tniss seltene^ ist ea> weo;ii^le)^J^ 1. 



a; namhaft gemachten Formen ihr Nun behalten, x.'lSf. ^9mp. 

TZ3Ü3 /ää«, sibB^ya/^*, /n/. yi»> berühren (neben n?\), JPV«^. 
-•^'^^ >r heuuihreEt Jer.;3, SH^PPft nb^)- ^^"!k*x^XV^fe 




Guttural ist, z. B. }>XVy^^ er wird besHzv^s biar istjd^f^ Au^ 

\>^4Llen des. iVim etwas ,äelteni^S| x P.nn^ iuid.nn|';^e/' it^ir^ 

.'her'Abp feigen, Nifih, iapi fiir OhDl^r i&a^ «icA ^^^röV/c^r . 

a^- hn den Aopmalieeo dieser Verb# nimmt «üoli du v<^r^ 

bnm rtp^ nehmen Theil| dessen ^ wie ^aj Nun 3j|eie^*V6i*bi 

behandelt wird (§. 19, a).' Daher i^W; njj'; \ ImpVVi^ {%eH.ek 

ttpb), //{f. coh^tr, nnp., 'jyojoÄ. i'afc ripvJ*ii6efrk«iikiJhÄ(|Dfc 
'•'y^i^y .•■ ^ ^.;; " .^ ; . VW ; r <.. ,..; ,. .: .^ 
: 5, iBu Vcrbitm *\tr:i geienk^die Eigenthamlichl»!||,f.d«B« 
m^ MtUk,^ außb .als f^i^^r Radical assimilir^ /z^'B. ?:^xd^ . 
rihi >'//»/*. constr. nn für nin (s, darüber §. ig^'^a), pj^i^M^^ 

.Verha nudiaetad..gpnmat^^ \ ] 

(Lebigeb. J. 103.) - 

1. Die Ilauptmuregelmässigk^it diese^r V^rbf {im 
Arab. verha surda genannt )J be$teht darin , daas die 
beyd&n letzten Staminbuchstaben oft in Einen yejcdop— 
pelten zusammen^dsproclien werden«) . und nicjit. bloss 
in dem gewöhlnlichen Falle, wo kein Vodaldadot^/s^lftttl^ 
stehtj^ als VlO für ^0, sondern auch weim t^ BcMkeit 
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ÄK^tttÄötraKjtt ^w^rflsni ntH-^ afie dieFomen f ^ivelcli* 
unveränderliche Voöale oder Dageuhfti^ie häbeb, 2. R 

\ ';. a. .'Elei;' ein^ylbig^ gewordene .Stanxni pri^lt .^un 
diuriabgeheBd? id^ Yocai^j welcher irijS^x^hß^ten Sylbe 
des :v^oIlstäntdigeii. Stan^iiTerbi getftaiideii habtn würde, 
ttnd wläfchet ftilcK iiÄ regiüäi^teör V^^ den ÖHatäkter 
^er:]^Ö^m entftSlt^, zjVB; ß^ae^: iilO für i^^^ Jn/. DÖ 

für ^; mpt. äcw % D^rt (ygi; 5q; 0). \ V ; ■ ; 

'>;>fi5r ; ^ft^J^^cir Z!l^^lm^^2yi.^qg,pp^jt? ,qpgentlich. 

J49W J[Sck?^ jUitd: ,cMe .yerdoppolöpgit^-itt ,|iW ^W« 
¥flf»iWfff9 fe;Fprmrfeintep durch ^tiircaj^ildungszujsftt^ 

4.cWenit das AffpSttatinim init «i>em<Jod^ööatf»»ii 
CrJ^'t^haJafaugt^ »o ist,i ^feinlt d^a JDagcsth hörBar wer- 
döO(Ji:ßane/(TgL $, ao, 3/AnmO> ^wischott^diejStoraimri 
syUie:;iiii4 da^ AfiormatiliYum « ein Yoc&l eingei3(^bet^ 
\imStlen^,^iiLiid.ziv«r ixav^raeterito % ijü loiperativa/iuid- 
Fötor« V, als:. M30r;.'^3Ä, jFwfc^nd'^aöi^ ; '. , ■ . '-' 

iiuV.^a))^ dafür >a i)er. iVoIk0iipr,ache 29^*t^.«9«^^^^<K^ mäd^i^^i^ 
nach Lumsden aaxJbi TFi^c^c^q^a^ welßlies |eUtere der>bebrä^-i 
j sehen Flexion genau analog ist. '.•,.%' y 

5, jQie Praeformativen des Fut. Kpl^ Pmet. mpl^ifjl 




malen Structtir die entsprechenden Zangen. Daher 
Fut.S^ für 3ii0^»aä0'^*}t Fui. Ä ^»-^ fdi* *»'3P^(: 

T ":",- ?"•/• •■♦• «- "■ -'.tri 



?wi 11^ 




nämlicli weil die folgende Tonsy.lbe diesen Vocal vor sich, liebt. 
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Aasser der gewBhnlic&en Art, diese F<M8^ jOf^ldtfei^^SrllS 
es ^pch eine andejife imChaldäischejujiemchenie, n&ilich 
^' ' iiio die Vferflöppelan^ öurbK' ein« '»Dage^cfi * im ersten 'fiadical 
1;^ i^settt^^HjW^f als afe^' f;>j&b! , ^Fi^.' Hi^/h^t^^ t^tMtW, Mi^^i 
, ndS^'fl^^^i fo der Verl»b9J^iTiiig»eli&ensic):k»in2fai^#9o& 
,,^lim^d9"^^ ^ingM^/d^f^W: Ver^ojjpelutog fcl^on:ajEB^r|tef^ 
.f^ erietjit i^t; Aucb imi^leibt j^ EiiascJiiebnng von 

«.'K mjstn J^r, igrSi 'tfn ^r^digma'is't eine solclie.Eori^ 
in Kai neben der kaderti ÄüfgfeJteÜt, • - * '^' ' v*^-" ^ 

•^ * 6. lü vieleh FMHen liegen nun aber Beisein Vei^de^ 
Angen unge^BhölibHe Foriiieh 1^^^^ fe^ulären V8ilÄ tvaii 
Gründe, von denbtf'sicÄi jedö'chlrftich sonst analoge l^^-i^ 
Wh liatfhweiöehaatiten. So ateht^SÖJ f. 33toV ftS. «rtf-* 
Bliche Form für a3l?V; HipÄ. 30« f. 320^ (adcfe döi* 
chaldäisohen Form ^1&^ ); ^Pmtfi. ^ipfL 303 f^ aSB»/ 
JTufc A^ip/i. ^\ f. 33©V, vgl. ''«RV$; 6ö* Arnn. a'.i . 
- V 7^ Statt Ä*., ;jPu. und Hithpa^ kommt in dergelb^ 
Bedeutung ton mehrern' Verbi$ dit^ser Art die «dlnere' 
Conjugatipni Po^i (§f. 54, i) mit ihrem Passivd tutdiBJOr- 
Äßxlvö^wrv zi &i SHiy gegiü jem: verfahrener Pa$s/ 
Sh^ , Reß4x^ ^JSIJW^ .(von M?') ; von eini^BajücK. 

(von TfA)i Bm.V^JlJtl geliebköa werdtn (vööJW«»). 
Diese fletfiren sich regeliii^ssig , wie Pid. . ' 

.8.. Der Ji?» hat das Eigenthiimliche, das» /er nicht 
auf die Öilduiigszaslitzie , die mit eiaem ypcftl. anfangen 
(flv-ji ^, ^-r^)> forlirtickt,' sondern tör dieseq auf der 
Stammsylbe bleibt ,^1 z!,B. Vi^*). Bey den übrigen' 

.- ' : \ ; ' .. ;■ r- —. : f , r 

AUfljln man würde d^mit nur ^/«^m Fall ,. nitffaf cUe Abri^ei» langet; 
Vöcate (^Orr, ÜDilü) erklftreä» welche tich doch o£Fenbar alle nach 
dem Tocale der normalen Fomr richten,- ]>ai A unter dtenPräfor- 
mati^enr wie im Arabischen, ist übeirbsnft wohl das nKsprdng* 
liehe • nnd liegt auch bey den M nnd 1t vom Grnnde« 

O Die Genus - und Numerus - Endungen ^er Pwücipia haben 
den Ton, da diese nicht aur Verbalflexion gehören,,, als tf^RlJ , 
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AfibvmiitMreo rn&f ««f* «Hif dorn eingeachbbenenr 1 ünd^^-Tr 
(ausser bey DR, jft, wo der Ton 'auf ' diesen ritlit), 
wodurch auch dip.Vooale des Wwtes verkürzt werden, 

'•■'\ Das* SAeti^ J^^anM0heh dieser Verb* ist, wenn^skfa 
Biw^zwej Radicde ififideir^ imid der letste derselben tetdöp- 

. ^it ist, t ' . ■ ■ » r:- • -'^ -'*- ■:■••,-. • X ' 

.•,,.. /' ; ■''. X Zu Kak ^ ■• ^* '■••■* ^ r 

1. Vom /V.oe^« kämmen eitnelne ]Beyaptele mit CApUm ror 
(wie hbi §.43, i), «l|Ki:Q^.f, lÄbn «*> erheben eich flipb 
24, 24, 'riah £ «an i M. 49, a3- 

2. Ds» Cholem des jh^/., //»/>. iind Füturi (ab, ab^). ist 
_ als K<s^aUe]^pr9fdefe(^itf\%t9^\T\t\>eia,i'Xm\. weiligea Ausnah- 
^ jmen« besonders ixi^tec spätem Ortbegrephi^ 1 Z. B« t^a^ für 

.^b^ iS2^ rauben^ Bstb. 3., i5» Bi ii. Es yerkürst sich daher jin 

Keunex^chatuph.^n^ JCMfbuz,^ sobsld es d<9i Toa yerUertf 

z. JP, i»/. T ]^ yi*M» Hiob;S8^ 7 ; toit Suff. S^n Spr, «> -ar* 

, J(np^ '^^tt^.erharriie ßiäh tneiug. Fut, mit JVan^ leofkyera^.^^hl 

« Riebt/ 1 ) , 1 8 1 mit Suff* • D'7U)'^ «r i^erwüeiet sie. Spr» 11^*3 

, Keri. •• : ^- -. "" . .^ ' ■ « • 

3.' Beyspiele der Form mitFufmch (iup, .i>ttj?^) im /fj^> 

//»/?• und i^/«^ sind: 5Jttj |«ff j^\Ä^c^»^e|r, *5 , 26, bj j^nÄfas 

J. rs..;^i9, 22, »nöj.er. i;»^Zzi;/^r Jes, 24> 9i Sß; iß'' *<* gering, 

^ yerachtft .\ TA. 16 ^.4'. 5. >^, Letztere Pqrnren* bat man bäajSg 

yerkantit und für ein anomales Niphal gehalten, so analog ^ie 

gebildet siqd fs^ im $,'no. 6)^ Beyspiele des cbaldaisirenden 

\\FutUri nndi: ab^; selbst neben ab^r 0^9'] er .st€umt 1 Kfifn- 

l'^/ ^^ ^Ij?^ **^ bücken^wh, von injP.. ^ x 

4. Vom PartLcipio ^det sieb die. aramäisobe Form, ^mi 
far oofe Jer. 3o, i6-Cbethibb. . '^ , 

;' •'^'' / ^ '''' H. Zu Niphai ,, 

5. Neben der gewöbnlicfasten Form des Paradignui's. mit 
• .iPaiaah iA der sweytob Sylbe findet sich durch die ganse Gon- 
. ingalEion liooh eine mit Zere, und eine andere mit CAo/tfmj 
. ar^og mit J>cp/« «"n^tba^ J. 48 r ^ Z, B. ^ass. i^pa es iet 

ein Ger»»^tf«'(neben']bgD /Jes. 49, 6. Inf. Oört sef^schmeixen 
-iFsi. 68i' 3. Par^ t^^ eerfioseen, räudig 1 fiiam. i5, 9, und 
,\,Von der andern: i^it^sü te'ierden zusammengerollt' ^e9. 34, 4; 
- dnß absol t^trt gepiändeni werden Jes^ a4, 3. 'Imper. 4»^rT 
^ ^hebteuck 4 |d.. 17,^ itiKi JVi/l^^nf'in cfci «w-^l ausgerottet 
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.ri : / '. ijj^ Zu Hiphil und''Hopha% ^- ;»''->^ 

6. Die letztere Sylbe'hat statt 'Zer€ «ufch Patach /hesoti^ 
jf >4pr« bay Qalturitlj^ii i ak^r.nJ}» .^r.iM#r**^^««*jf' /ijC "^Äf re^ 

trümmert a Kön. 23, i5. Flur, nabn i Sam. 5| lO* ^I^t. 
h'^fl beschattefid Ez. 3i, "3. * 

7. Das Fdturam mit iuruckgea^gdliteni* Aeeent lautet wie 
•Ip\ Ps. 91, 4, bv>j M»c? £r w^zte,! M. 29, 10. 

8. Chaldai6irenäe Formen von Jliphil und Hophal sind t 
305^ 2 litos. i3, li^i^ tlrm;^ji ^it !^0Ptv^ümTkeHm^-ilko^ iV 44^ 

':..., V .'h . : -v' .1 r ..• ..v . 

9. Am nSchiten verwBiidt sind ü^^ibtlm^» tAWiien V^r- 
bi9 i:!f ($• 71 )v 'vie acltori «li« sefa]«>ttäi4ielie ^ciriitigi^fa^tida 
parallele Conjagtftioft deratelbeh - lehrt. ^ ' Öi*' l^iHh der bJr» 

^ ist Dcrmsten« did kür:^re' (vgl.-«: Ä.^b^' ürtd\bi^pnp!it^ ,^^ 
B'^fj:^); iil^ einigen Fällen tipeffeti *iÄ4 ilb^^Wcniif -ÄuWiÖmen, 
SS. : & im FiH:^eom^^mi Kai iind Hiphii, ; iti Hbpfiäi; ükd 4n 
dcfri ^Itenen Cdn|4tga^i>ii6i3.;, Diekier Verwandtacbkft Vegeh 
haben sie zuweilen die Formen von einander entlehnt,' ^/%« 

10. Nebeff derftöktt^ähfel^ Firmen fin dien «fcli, beson- 
ders für gewisse OÖnjügaübned ünd'lf.eJtnp^a» auch^dib ganss 

• ^egelmMsiigeü. ' Z; B. Praet Kai tT2, «ra', ^lU'Sx wir'^pKin-^ 
' rf^'/^/'-abfer aiia^ilta 5 M. 5, 7;"'^-7^*;iiq jinS ä6':;^>W. 
Jan*; erist'grictäig^^kmot »4, i5, Sonst'""jVlV -ff*/?%'. ^^^ilf 
Fui, )'^y^_ er uflrd /ubein' (weichet niS'defectiVyori^ömrnt); 
Ö"«ÄTÖö 'sfarr, betäubt Ez. 3, l5. ' Zu^^ileii scieint^dfe Vbil- 
#tänaige Form einen geWiteeti NacAdi^aiA: tu* bezeiiifanen 
(Ps. 118, 11). '"' .< • , ' - ' 

11. Oben beym ch^ldaUjren^^en Futuro (im §. no. 5) 
sahen wir auch vor deil^; Afformiativyn kein Dagesch mit 

. .vorhergehendem Vocid ami.Ende.;>> Dersi^lhe Fall Jfiijdet' sich 

aach:aoi|^t in s^cherto ^eyspielen ,' afa;; fijys^ ilMv^ i^^i)^. Jiur 

V tl>V^| um.H^UenpeFmiriign^ 9^tV fiir.t^?^^ ebendas^i V^vfi 1«/» 

wind^Ttr^erwnetf; MiaöJj fite n» Sa E«.'4i:/7;. vgl.'iea^'^ig, 3. 

, 1.3. .Otbgleich diirch die Afformativ^ deiLTon,<iiidht IbH- 

. rückt, jBQ geschieht diese» doch« dar dl ^angehängte Suffix a, 

z.B. nab, '«5na^ Es. tiÄpMivx lmäb^4äfcp;vdtÄndApn »icB^'Äu- 

gleicJi die Yocafe) vor; jüog-^c^i nadi ^ "!^t^*j %äffaliah^<[^)0/«/n 
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Hiphil in Chirek (nach Analogie von Jia^aOn, n'^atJJlJj auch 
erhalten die PraeformatiTen ein Schwa, "i. 6. ^3%b'' P«.' 

« *d/€; nrf^stD*' jai6b4o, 17, ^ii^arr' P».67, 2, ä/^ä: Vso-* 

\ $.67. 

yerha quiescentia fttö, «. B. bs« ewen. 

(f-ehrgebi J. 104.) 

Insofern i* Coiisonant und Gutturalbuchstab ist, ha-^ 

beri diese Verba alle in §. 67 angegebenen Eigenschaften 

der 7^er£a primae guUuralis* Jiier betrachten wir sie 

bloss, insoferii N quieswrt, wm nJi^*.ia geMrissen Verbis 

imd Formen geschieht ^ naoh fdigeiiden Bestimmungen : 

: \: im Fut. Kai lassen fünf Verba CQN: zu Örunde^ ' 

gcÄn, nai^ wollen^ ^^ essen j "Vit^sageri^ ilDN JaA- 

Aen) das N beständig in Choleju quiesciren, z. B. ^3*^\ 

Bey einigen andern besteht die niclit quiescirende Form 

daneben , als TflJ^^ und TflN^ er ergreift. Die letzte 

Sylbe dieses Fujuri hat Zere, besonders bey trennenden 

Accenteo am Ende der Sätze, bey verbindenden Accen- 

te« und fitTtschmtesder Rede ab<^r Patach ^ z. B. *1a^i^ 

"BP^' vertilge sey der Tag Hiob 5, 3, dagegen nsj3^ 

T3>t^ für immer wird er vertilgt Hiob ao, 7 (vgl. $. 69, 

t litt, ö); Wenn der Accent zurücktritt , hat die letzte 

Sylbe auch^^effol^ als ^EDM'O (Milel^ b^y verbindenden 

Ac'ceriteiji) i neben '^0^h^ (MÜra) hej Distinctivis. 

. jWöher .4^8 Quiesciren de« H in O? Am wahrscheinlichsteti 

von eiherTNebfenform id, für l^l^i *15^"'. Zwar kommt eine 

'•'Mldh^' v>on k^Miiem «jtfner 5 Verha «lofa nur. in den Ter* 

•»NRidlei» Sf/rtidben, vöf ; af^er findfor^wp rährt diese Eracfaei- 

f^jxuD^:5>ffeiikajr. (Von jener Uraacbe h^r, as. B. r)2*^T , diese, ei^« 

von £<{ (woz'a aber eine Nebenform sit, ^t); D'jatfi^Ja Wage, 

, ▼o** 1!^ •''^'^- T^^ wägen. 

It^r'sehr selten ist daa Qni^i^en des FuL Ral in Zere^ 
zT^: ^n^rf siä tPird lommen Mich« 4, 8 , aus TTnttn snsam- 
mengesogen. Sb -aber beatiindig in dem, InfiniiLv^'Sb^tlb c^ 

«V 

\ 2. In der ersten Pei^i;^ des Futuri, wo zweiy M 
aufeinander folgen würden, wird daszweyte (radieole) 
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1^ Hpuh.2. F0rmetli:€.% ^ön^unreßelin. f^erbo. 

r^elmSssig weggeworfen (ff. a4,4), ab "^^W (fiftf ^***) 
ich.tqßr^f sßgen. 

Au^ewäfitn jat Amb AiuMieti de^ prima pt teilen^ s. 9« &gh 

für 5)0«h rfw nimmst M^eg P», ib4, 29, Syi'^jjjS fHr ^q^ajell «i« 

Jei; a> 36. 

t>as Paradigma (S.XIII) zeigt, wie in den ver- 
schiedenen Formen d^e Behandlung des N als Gutturalis 
un4<al« schwacher Buchstah wechselt. 

Anm. 1. Ip dien übrjgeQ CQn||igatioBen quietcirt da« 2^ 
ppltBii, al« Nipfif tnfi^a Jos. 9a, 9. Hiph. h^,ti*') er nahm 
9»eß 4 M. 11» 25, rtVlate «?ä wiU pertilgen Jet. 40, 8, ^pTÖ 
aufmerkend ßpr. 17, 4. /w^- ^^tfn' bringet Jea. 91, 19.' *^ 
a. In /%^/ iXlU aiuaerdem tr anv^Mäen durdb ContractSan 
HOS (wie b-'Opn';, b^M!'). 2,8. Ate Mrejfrf ':qir fl^et» 
öiqbSS, 11. • . • ' "^ . -- "'. 

f 68. 
^lerfca •4). Erste ClasscTf oder quiescentia id, «.B, atö» 

t>ie V erba ^'S 2er£^en hauptsiichlich in iwe^ Ola$< 
sfHf welche dem, UrisprUnge und derFle^pn n^^ibe^ 
stimmt rerschieden sind. Die erstere begre)f|4ie yerbq:^ 
welche eigentlich ^ zum ersten $tanimbuphstabei;i habqn^ 
auch im A^j^bischen damit geschrieben w^dpn i^t'B* 
^T V^^' ^n) , im Hebräischen aber ncic^ eiper. dia- 
lelf^tischen Verschiedenheit ein Jod erhalten haben , so 
oft der erste Stammbuchstab das Wort an^i^gt Qie 
uoeyte umfasst die eigentlichen Verba ^^ welcheajuK^h 
ini Arabischep ein Jo4 haben ($«6g). Gewisserinaas- 
seq einp 4ri(t€ Classe bilden einige Vefba**B. die sich 
wie Verba fb beugen (§. 70). / ^ , . 

iß ihm Vprbo n^^. liegen fwejr, .auch ^crr Bedeutqpji^ch 

Ters42hieden9, Verba': 1. '^l (für nXl) ^«f*. n^^i /l^J*; 

hßdrfingt p^n,. a. naj^ -p^t'^jEv,^ ny»j hiidep. .'\ ""■ 

Pie eigenthümliche Beugung der. ersten CtauCt 

welche mit den arab. 1B amdoB ißt, l^ornmt .auf fok 

gpnde Bestimmungen hinnu^t. ' ,, *' 
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;^ im Imp. a«> f. a«?;, {perJtplmertski^^lInfi roq 

Die '^iA^ve d^ Wi 

^usgePBfP^^^W.^ Jq^I. vwn hey , -Jt^Tl, ^ /m^ jS)i; , J«/; 

r 1ID ^jKiitonmB ,^i|fl iiviÄ oft iil^r4«h€ta utidi imiithM.chi f eiaü^et 
. hat) ^ 4^|^«i^pa^i;f UieU« 4ies.MUrak^h0O^> ¥Miit iv^khe dme 

N li«b9,n^y . tbel^ das Ar^biscbe^ , ^0!.,4^iy^b^.f*yp^ige]|aa 4ie- 
^ ^^ doppfDite i;iexjön snl^inuiit^ . IJfjl?i;jgpi>^ )[jräi m^) /4u 
^ jf^^ po jerklären,' ^m» i2i'5''y/3ig(E^tiicb/fi^r;«5np ateht 

. ^ • £a kommen so ^ar ip dcmf el^n Vcrbo bfy^e Formefi^A^ mit 
und pbne Jod, vor^ aU pi^ Pjig^pi. 4,*4i> un^'iPÜ'Jrf»^«* 

, :)S«^4^ ^, ^1 1 Köij. ai, i^.,f jg-j, 5^|tf^,a^ apdi «j«^;.*^- 
^jii, mit Ke parag. nti'^'j 5 M. 53> a3. Im Rn^U njjn.SM. 

' Aj^f die erstd Wet«!i bildeJi'-^gicb f.^^viJb^^cMr^fi^ ft^Ä'J 

* {gebr. ?I^^~(i^wi. ifV); auf^dJe iefziere'pi^j ern^üden, "i^jsr^^ 
rathen^'viH^ trocken seyn^ (wieUroÜl dieses i in Arabischen "^d 
^«St), Zu der ersMto'Claatier^'^eWi'in'attch »i^^ Vui. vri'wiff-^ 
B^j, »"yi Pta.»'*r^^j Aetta^^itre ^A^n Gutturals lii^egen^inu/ 
öfc^ft'gegangei» istk. * • - -^ • ^' • 

2. Das urspräqgliche ?Pt^tfÄr e^^^^ 
depConjygatioperiAipJia?, J^phily Jjfophßl^ 
im Praet. uhdt Piirit*; ISiphal imdgg^zlfiphfl in Cholem^ 
in HopW in ÄrÄur^Ä, als 3«J13 (f. 3«J^ä), D^ttJiVl (f. 
a-ltÜ^n), 3«Jin (f. ^Ö^rj);: «m /n/, 7mp. und Fat. 
Niph.i&tds^ 1 Consonant ^el^li^beji, und bildet fich 
danrf regulär, ^^.^H^' S'?.^'^ » ^ebeniso in einigen *Verbi8 
in Hithpaeif als V^^^n v,on J^^^r^jund einigen abgelei-^ 
teten Substantiven i als 1T| voil 17^. ^ . 

.,,^ 5, AIl^ Ötrigeii Formen sind i»it wOnigen Ausnahm 
men (s. Ani». 5--**); gPB?-t6g^J^!' . /. — 
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1. DeJf mittlere Stairimbuclistal) 1 quiesciri in ä{e- 
sen Verbis {itiiAlriJj.verba^cäva gefnsöan^ bestbn^^ 
uäd ^ia^f MMB^jr in * deri gewohffBchereri/JraB^^ 
§l\^^\ ^)i^%6' dh Schwa y^^ . 

Via lär^WS^sondeni attcli/ W^nn vcÄ^feey^öö SekeAF 
desselben Vöcalzeichen sind, als: Wp Pari. Ptia^. fui^ 
V^iüVf^Jlnf.^ für W)^. • Der Stämiri^ersbheint 

hiernalbh imdier^ einsylbigf ' ' t^ - • * ;. , 

11- ;;1 j2i3» Tf C^ldjQlW yjöcaj^ das fVaw qi|}^r^,lbe3timrat 
der.V«calderraSv^yteitSylfce, weicher fifta^i-diijxdigehends 
fan-^Verbö den CKarakter der Ponfteh enibädl? (§» 66, i). 
,Weiirf dieser Vbet iif, jE, /, mitfi(in nic&tTnitl hontogen 
jßi^ ^6: pcrwqTidßit' sich d^^ in einen dain.it homogenen 
Yppa]lH}Q]M|ab^n:($.)24, a), inrel^hen^bj^r^meistep^^aii^- 
fällt. Daher Praei. D^^g, gewöhnlicher DjP^ Jw*D3]^; 
nO z= n^ fiir TyyD er ist gestorben^ D"^p^ für O^l.p.^ 
u. s. w. *). Bey den Verbiß Med. O, als '11^< f. *llN, 
^?Q fiir 'V)13 stimmeiv dar >Charak1^rY0g§|: und ^ ri^~ 
dicale TT^aii; zusamn^en« . * ^^ 

D«r Vöcal.de« einsylbigen Stammes Ut a?» «/cA ^/^^S" nnd 

' unp'eränderlldh {nttcb §*' iii/i); indissen ist' er dbch in ge^r 

wüten Forioen in eineh i^erändi^lichen , selbst klirren :^übei<^ 

* gegangen^ als Prä«/« : Äa2 ) I3j)^ 4jap; Pi«//. apoc, iCa^.p^ 

f .3. Dife Pr^efprttttttlVoft dÄ Fut.Kal, Pra^t^ Nif^ 
und Yon gaikZ'JUphil nn^ Hpphali welche vor deifli eip-. 
sgilbigen Stamme nur ejije einfeche Sylbe ausmftq^ij^jti, 
^phaUeti statt der. kurzen Vocale der normalen JÖildüng" 
die 'entsprechenden langen, ah; O^p^ ^) für D1]?^y0^j^iT 
%P^lfja;.DR^nfurpTp,^^^ , \-/" 

*) Der Kürze wegen dritdkt min si/sb EUtre^en so aui,.d|ist 
media Wmi> ttdt dem Vorhevgehettdon VocfiU oder.Sftbvra arusge- 
hXim ^ej., welches aber ui Riiskaicbt apf die ^utebupg di^tar 
Formen nicht genaa ^K« / i .. ..-^ ^^':. ; 

*•) 8. die Nota an $. 66^ 6» i..,..;j 
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>. .mb^*/(ir4t 4^*^^ W«?Wll««'l5r;n ^,\^^^Y ^1 





*4 v]IAm)a^tidbltcgt i!ä^^^ eine^^ l^iibOlHtbcbuili;!^^ 

lieh Dij^n, traiifponirt Oßin^ daher üH^Tu .Cff no7 a^t 

Formen döi^ VegiAäWli ^^rK^^'iiim ■G^ 

und Fut. Xal;03p:;füll Ö^p>.i fi^j?? ifi^^i*??!?! (nach der 

Form ^^J?lj vgl- d^iiWaU^dPp! und chalA ^p.l); 

|)"äÄid6V. mB^ä^r'änkiiliJie'&^fen^.-slfia ftöi^ iliÄils We 




,• ' ;5. Ihil Prüet. Niph. uttiä «R/*- ist ^t^öi^^ Affikttta- 
fe^feh dei^ er^teft iiüd zjyöyteb^Pfersbii^ ftäl-t^ Vton 

im FMt.iKiBÄ Ypr ^r >E^iqWg HJL i^n "^IT «ingssc]^9^en 
tt«)f»deta » (vgl. $i 66^ 4). Diew^Elinasfaidbselulifl^en: den 
Tbn^^iia^ v^fefirisifeü die^ fbrhe*»geheridfefr- 'N^cÄle^ »kls 

In 'den beyaeA letsteren Fallen bestehen; dape^T^jai^ch 
s <y)9. hairtfn f'oi;i^eii ohi^ lii^ffi ^ae||i6hMl / £^nfp'1m ' 

(r; -:.6yj3Pcr:raniriicki^ 'vm j>^ den /^eiiis »Ä, «udht 
^u^Äe ^o;^ma^^^^ fH^y;^% ^7" ft^*^ ^- ?-!"*?|^r'''®l* 

jpn :oiine ^e^hesis ist\ die. BetcKBÜmg/ganz; ]:>egeIiiiH«ajgy 
z. B., PJSJ^V e!)i6n$<!) in Hoph., z. B.' Qß^V»:' üeber die 
BetDUüi\g^d[9,Sj1 ünd^~ s. np.] 5. ' 
: uii y^. Die'CÄüiJugatiönenPf.i P«. und HUhpa. kom- 
ineti ircm'efceiftifchen V^rhis IV quieseentibus höchst 
4ejiten Vor* .aas einzige BeyspzeJ , in welfchem 1 als mo- 
Üh bieibf , ii^t;"!^ ,Pi, "i^J^. Ufngeben'y in einigen andern 
ist das Vii]^,> übergegangen > ais Ojjp. von^D^p, i^Un Ypn 
3V1 schuldig seyriy wie im Arcunäischen. Dagegen ist 
in der Bedeutung von FL und als Stellvertreter dessel- 
ben die seltenere Conjü^ation Pilel ($• 54^ 3) mit ihrem 
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(( . i. dlks^Fjiiefterftam iio&i'iutfMpiiimt; w<Acfa9;jBSdlLi9^ 

,y,yr^}^^oh^q^ Ijorm mit (J. nur Mhr selje^ /?/ßpf rnut jäjir| 
gescm-ieben. Als Qtlli. ^ei'^frhebt sit^^od., lO, i«/ 0^6^^ 
verachtendB E«, a8, •a4.S6j^V^I. i«,'^/.^-*^ Ah* ^^ft^ 

und Pwl. .übere^stimmeB (S* ^3, ;))>} finä^ö; sich z. B, n^ 
, (furii-ö, niD) er^ ist gestbrhßny % rersvHijia ; . UJia ffur Wisj 

^ .1 2« )Ik tnfiiii4ir«mtdkpQr«tir qui^scuibid innige / Verb« itlirt^ 

meisten bloss ifXAm i^hi&r^dbi vofL dijBsecu^at^d^r //u! ^i>49^ 
. die Form ^ifVV (näcfi' i>Tfrk>)l, lils: J|öniJi'''ilj-«ttr>«»i?(>;Ä/- 

^.- Üfö Vetbaf drö irt EaftiÜtif fhÄbwi,' lebäl!^ 6Ske9 



i>ii 



auch im Futnro bey, ». B. Ä*ll^ «r wird homm^Bi^' tia» Vhr- 
/ bau 'Wki iioh sahämBnrhd tiir ^iii'IitttuiifVIiii^ripüjOtc^ri';) 

«it ^7v;uater den Fraefrrnialive» ., .;. ,,,/.;. r^Kl!. 
•f 4: iJ^f verkurz^te jTufi^ui^^^ 48, '4)' hat ^^':^br^m'li{J•i' 
(•eli^ seilen' ö1p"J^ üp^^>^ ;Z/*B.;ätfi^*^iWÄl^«^ter£*iir3 5 
. ao^ 5-^S;' ^ti** i^^'^er^nkeÄPS nicAt\illxäifh^BM^s.J^,rav\^)rta^ 
da$€r 0r 8terjh-j ]^a. :ai,, lo. Ei*^gt5jAaA$yjah|r^en^j^Dj|fhr 
tersprache sind: 13*1^, tjSn er, gie wird hot^ s^jn^^il, 24^' 
7. Micha 5, 8. Nac£ iem Prd$4f cönuersipo ifiidVi^y' einrei- 
higen Wörtern riitikt.pl|en4r4^ der !j:on,i^i^J^eT^idtima und 
die letzte ^y\he erhält ^a^ß^tc^afupkiflji 
Hiob 22, 58. In,PÄi«a ^bleibt jedoch der Tö^ unverrackt, 
al|i nbji, vgl. 1 M. 11, ii8. 32 mit ,5, '^.;8f; ^^ey Öq/rtdüt-: 
rc'oz eiiTer Gütturalis^ *oJer:6ities H kannlh^d^i^lfl^tz^en si^l^ 
Adcfi' JftitecÄ- stehett, . «. B.- r>ö»5''«i%t^; et' gSig zur SeiUi. 
RcUh 4y 1.: •" / ,- ,,. ,. ;, , ..l.. • r 

li. 2^M NiphßL ; .,..., j , . 

$, Abweichende Formen sind: Praety ^S:^\ Zacfi. 2, 17 
(nach der Form J?t3J53), Ä/t constr^ Ü^n'^rj gedroschen werden^ 

> ' DigitizedbyLjOOglC » 







bält aber die leUte Sylbe^Ü^l^ keP^IWäik^^'^e-in^^ßig, 

8; AÄ riScllstett Älnd*'dle$e : VerBk 'mit' Ali rVerbiÄ'i:^ 
^' (§: U6) vtfr^ndt, Vesiktlb nÄn^bfeym AtialyA'i^^ti vör^iig- 

licl]i aaf die Unterschiede det^i'eiven ztt sehnen lüiti ^eb^ere 
- )Fo#faiM ' b^ylleif Ve^ba <)6ii^dl^eti YJlIlig^ «.fi;* F'üi. Kai 
rs Altt'^W*%ii^%^»*^i^i*«.| Äirf-da» h> und P^Ül d^ i».* filten« 
^^^f^A^ leo^y i ei' li^cli, da<8 ti^ dftam fbrm^ir voa atwMider 

entlehnen 9 aU: Praet, iSTa/ ta ar f^^raiM^l^to '^(tön^tnJfy^fne 
i.L.^». TTa;>.5 a»Tpl ÄÄ^ÄÄw 4y»tt.??S wie von ^py^^^. ^, 
fr :: ,^ t Dia Vobai^ \ deveH: miÜ^rik^r ^ Stammbiu^Utäb Wau^ 

mobik ist, sind in RikMifilit auf liiesen Bnch8tabeii»«y|llig 

höhlen. ,^i . • .,.. ^, . .;'. ■„ . .v..v>;." rr» ,>^'- 

^«r£a quiescenäU '^^ ahm tfterktrt.' ; "■ 

(telirgelil $. 1Ö>.) 

' " _^. 'Difeäö Verba ätiAiöiferi iö Riicksidhtatif Ihren 
^B'4ü*gehau.miv4eq vorigen ufeemn, und äais Jddf wpd , 
!l^^er ja ^jpsj41>8n VerhäJtmsSe behandelt, wie dort das 
Wöw. Z. B. Traet. Kai % f. C?. aber ;a»c|i, rned,- E 
pa. fiir pS; W- constr, pS £ jl^S (nach der Analogie 
vorn 1^1 f. jnJ); abiol, pa fv fia, Fat. P: f. ^31 (Fuf. 

;2. Mehreire Formen treffen hier ganz mit denen 
* der V zusammen , als Prdei. und in f. absol. Kai , ganz 
tliphik 'Aridere etitlellhen auch wirJclicfe ihre iForm 
dorther, als !AipÄ.-ftiD, flJI.-^Jta (vrie von fÖ). Deut-^ 
lieh gesehiederi sind si^nür^ im Jn/. cömtr.y Imp.miA 
Fut. Kai (einige auch iitt Prtieterito}. » ^ 
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, . 3. In. aller ÖüdlcÄdM jü^ ^se Verba eng mit 

■'}töti PmtiW^mmm.. :isim%mh^m^tl die- 







Die älteren Graiwii^tfkiii^ Bl^eiik)^l[^he*^t(aMffi V^ba 
an, sondern zog^o^idlQiJSo^^ Kff.l4firiwobey die Formen 

«j>ife^flWW?R/JPffflP^% . f R .^eHfiM}r,,,y9r^eti;ag^eq^,A^^ ist 

V,;a Pä» Pira4igpiÄ ft.Xl^Hi i«lr«|it;Ldew 4^|SvV|&rhii„i:p,>^er- 
.0 jbtaiidQa'%fififd^nv'lim deii'^FarlülelUiiPU« jr^Ql^t>i^«)bin^ zu 
.j ,)fipui^n. ' Aäi»%K-i% ^eäufelbta^ niclM AafgelK}vtOn^))|t:.<niit 

An-m.iir. Ib^ /Väß#; j8&/i^Mniifir^i#be]^^ iml^arA^lgma 
usi^aufgeKUalteiiiFoMddn isQli^iMfi^iiebos-^n^ttdo Voxyll B^nir^ 

^25i!iDftw;§y*fli)j'ri*b«inia-^P«,t»39> '^-ii fr : . ^ ,\..i. -v-'V u% 
?:r. 4f>B«i3ripieredea /J^oZ^o^ titti^ öWfTiV^^aÄfo Iliifcti'ii^ 

25, tM ponendo Jea. 32^ 7, aber anch la*«"^ Jer*'5i^|^^.' 
3« Das JF^ut, apoc. hat jf^*^ ^ init zurückgezogenem Accente, 

wie Sb a*l\ Riebt 6, 3i« ""iBbeiiso mit J^auf conperaiyOf ala 

j,;,.,. 4.- i:|ie jy^cxba Ä« lasfei^ Jbr.jM faatjDii9in<U,^D|^^ 
^ aind daher nur^ iiTegulär nach Maassgabo vo|i $. 4 ct. Eji^igie 
/Bieyspiele, wöe« dehaoch gejicbeheri idt, «nd; silk^a* st^' sip4 
'--^ichüti; yiiii^er $Pird verachüi { Put. W,ph. iroki^"fijj' far 
'' 'pija2'Pi'6A"ia, 5.i * 't •j ' ■«" ". ^ ••■^ •' -^-^^'^ 

o\ ":: . .'..)' ''■:■. '•' ' ^.' j ".i^.: ;■ ;^''I -fi;'* p« 

.1;;-;, ■ •■.: ^ ;; '• ; / . .. '^^ ySt ; .' '''^" '^^ ;■•■:.'!'' '* ir'-^- -• 
. Verha quiesfentia Ä, z. B. «^fc» ßndin. ' ^ * 

' ' . . • . / (Lehrgebl^ f 108.) ' 

; Das M ^. diesen Verbis-wird, wie in 4f)° ^^9 theus 
.idsConsooant updgeHndq.XzjfEndQ ka|im b^ 
jturalis,^ tiieil&.ala ^cliwacJher iipd[.qme9pirend^]f:3i;Gb«taJ^ 
behandelt, nach fol^epd^ Bestiinou^gea: \J.j^ ;\;, • 
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$. 7'S* ytrba guieseeniia rfK . ' 145 

1. In d^ Formen, die auf den 3ten Radical ans- 
geheh^ bat die letzte 3ylbe überall die normalen Vo- 
cale, z. B. KSfO, ««S, MS». H^S(Dri, nur wird das Pa^ 
«of^im Praet, Fut. Imp. Kal^ im Pract. Niphaly Puäl 
nmüJIpphal vordem sphwacfaen N in Kamez sedelmt 
($• sSy s.)t welches indessen veränderbar ist ($• 25, 1 
AnmO , dah. im Plur. *«0V 

Fui. und //ny», Jta/ iiab<»i äu A nucb Analogie der t^erhu 
tertiae guiiuta/U, 

2. Vor den Afiormativen^ die mit Gevisonairletfi 
{f\] 3) anfangeo, qniescirt *♦ ebenfalky uikI swar im 
Pradt. Kai in Kamez , ^HIO ; im Prmeu 4er übrigen 
Conjugationen in Zere, HMtCO^f imimp. und*jPW. tSl^r 

Conj. in Segoi, n3^«q , nJKkpa 

Der dnoad dei Eer^ and Segoil in diesen Pormea Hegt 
<>line Zweifel i^ ißt gro^aeit Aelmlichkeit dieser Verb« mk 
den nb ($• 74, a) nnd in einer Vemischong, mit .denselben. 

Yixt S^lfixi$ '^^ Dd, \^ bleiVt übrigens cIm ^ GottiifaliSy 
und erhiüt (^)/ als ^5|^fll Holiesl. Ö, 1 , ^^^1:5:7 E^ch. a8, 
a5, vgl. §. £t}^ 3. Annu Der Grand ist hier, wie bey äen 
Veriis 3 gutt. , Weil jen^ Suffixa einen halben Vocal vor 
sich erfordern.' 

3. Vor 4^fft)cmativ6ii9 die mit einem Vocal an&n* 
gen , ist H mobite und cfie Form rf^är, z* B. 1MXQ. . > 

Die vonstfindige Uebenioht gibt das Päradigois 8. XVIII. 
XIX. , 

A n m e f fc H n g e n. 

V Die Fifrba med E, wie ftjb;^ ^rfiilien, behaltendes Zere 
auch in den übrigen Personen bey.' Für : STT^tlSSs findet siqfa 
einigentsl d£e aramäistrhe fe'orlb WK^p^ L ^^T^ ^ nenr^ei Jes« 
7f ^^f ^^ ^ Mos. 33, XI (nscfa r\\6^ $• 4<» Amn. a). 

a« Vom Infiniüvo findet sich die 'i?*einininaIform rtimsful- 
ten 3 M. la» 4 fiir ntj'b». . 

3. Das Part./tfm. wind! ^wafanHeh eotffiraiiirt nvms, seil- 
Her ist' m)t% Heheil. 8y to mit S3rr. Voeahetsnngy ^lüid de- 
fectiv mi^ ' 5 Mos« 2B, Sf^ In den Fennen »^nqh sm»^ 
gende > Samv i4y 23, bM^b 9s erMinnand Neh 6^ V ist der 
Yoeal auf syrische Art ijurückgeaogen. , - 

4. Das Aleph flllt zuweilen ans /als;: ^n^^ 4M n, 11; 
••ri>Ö Hibb 3a, 1». JVipÄ. ttjttölj Mr ieykveruantnigt 
a Ües. n , 48* Ä§>^ •«tiWi te&'äar 35. ^ 

MehreraaUgBmeine ASarieffacjpgro.s. hinter den Verbis nb. 
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14B Hptth. ff. Fömwfd. C. a. JPom unregebn^ l'^erho^ 

.: f 74. • s : .f ^ . 

Verha quiescentia tih, als ^\^ offenbarst rK- 
/ (Eehrgeb. J. 109^ '^^ . ' / 

Diese Verbä Umfassen^ Wie die Verba ^fl' (J.^ÖB; 
^69) zwey vfeirschiedene Classen des meguläteit'ViöH!)!^ 
/n und:1v, welche ipi Arabischen wirklich niit Tund.'^ 
geschrieben werdet», und dort bestimmt unterschieden 
sind. Im Hebräischen jedoch ist 'das urspriiriglicjiie "^ 
urid-T in aUen Formen , wo der dritte Radical daa Wort 
.schliesst, in ein schwaches H (§. 23, 5) übergegai^gen, 
daher erscheineöi sie im Hebräisclieri als Verb|L< il^, 
ni^ ßir.^3; er. W offenhatti nh«^ für ri% er hap 
' geruht Bey weitem die Mehrzahl- derselben ist aber 
Wspriinglich "^ /; und yoh w kommen niir einzelne For- 
men vor. Die Scheidung Ist also nicht so bestimmt, 
iJs die der "^B^ und "^!b. ' 




das 
äßB 

und ri25> j^ärab. IDy) leiden, bedrückt seyn^ erscheineii zwey 
nrsprÜDglich verschiedene im Hebräischen gleichlautende 
Verbä. (8. mein Wörterbuch n. d. W. Ji^^jJ- — Die Syrer * 
' 8f hn in. der Vermiachung dieser Formen noch w^^y iildem 
^ '• sie auph noch die Verba ttb niit. dea. h6 d. i. ib und ^p der 
w&raber /zusammenwerfen. ^ 

* Dei* gramniatisfche Bau dieser Verba , welchen das 
Paradagmq, S. XX. XXI darstellt,, beruht auf fplgenden 
Bestin;^mungen : ' ' . i« 

\ 1. Statt des urspriingKch^n Jod erscheint in all^ 

Fqrmen, welche mit dem dritteii Radical schlies^seh, ein 

• n quiescenSy und die Punctätion .desselben hat dieEigen- 

ihümlichl^eit, d^tss mitB^ysßi^tesetzung der gewöhnlichen 

Voeade . in. der JEndsylbe eine jede Form durch alle 

Cohjugationöti dieselben Vocale h;at; ^namUchc > 

' das n quiescirt in allen Praeteritis in Kamezy '' 

. , j --• ,— in allen Futiiris und Piärt. act. ifl Segoly 

^... ^e iÄ allen Imper/itivep in JZ^r^i . 

*— — ^ im Infifii^-absoJ> (ausgenomvie^y/sTif 
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§•74?. f^erba quiescentia j4V 147 

Nur da^ Part, pass. l^al macht eine Ausnahme, 
wo auch vfim Ende das *^ eintritt, *^^v3, ebenso einige 
. Derivata., (§. 84, V.) 

Der Inf^ constr. hat immer ^e Femininalform auf 
^ n,' dah. niHa f. nlla (gelöwet). 

Zvcr Erklärung dieser Formen diene-Folgendes t Im Praei. 
ü^n/ steht nba f. '<^X ""^^ ^* ^*» ^ *^ Vermeidimg des Diph- 
thongs : ebenso in Niphal^ HophdL Bey Pul nnd Hithpeu . 
liegen die Formen itDJ5, btOßnrj zum Grunde (J. 5i, Änm< i), 

bey Hiphü ^Op^rf nach Art des Arab. Jj^T ^Üj^i». 

Im Fat. Kai ist n!:5^ ein Fut. A. f. ''^a'^, nach J. 24,^2 
Anm., wovon -anq^ die Plural/ormen, wie i^^^*; s. iinm. 4.. 
Dasselbe gilt von den übrigen Conjagationen, wo sich überall 
schon im reg. Verbo Nebenformen mit (^} in der letzten 
Sylbe zeigen, §• 5o, Anm. 2. 53, Anm. t. ^ 

Das Zere des Imp. hat wohl seinen Grund darin ^ dass in 
der kiirzern, Form sich det Ton mehr auf die letzte Sylbe 
neigt,' welche durch Zere dann einen festern Halt bekam^ 
Tgl. den st, constr. der Nomina auf HTf*, §. 87, 2, c* 

Das Choleth im Inf. ahkoU ist in allen Conjugationen^ wo 
es hier Statt hat ^ zugleich normal. 

2. Vor den Aflformativeri , die mit einem Conso- 
nahten (H^ 3) anfangen ^ tritt dagegen das ursprüngliche 
^ 6in, und quiescirt 

im Praeterito KaZin (;), alsH.'^^^; 
in den Praeteritis der übrigen Conjugationen jpro^ 
miscue in (..) und (.), H^^^ und H^ ?A (wiewohl in 
4en Passivis nur Zere vorkommt, als H"^ 7^); 

in den Futuris und Imperativis in (^), als OJ'^^^t 

^ Die Form tr>U , ist entstanden aus n-jh , und sollte eig. 

Äuch mia lauten* '(im Chald. wirklich n'j^a und n**^.*, ^in'^i'.aj: 

die Form mit ^— ist mehr zusammengezogen , so dass jede 

. Beymischüng des a verschwunden ist. — >'3'^\* «behfaljs aus 

5. Vor den Afformativen , die mit einem Vocale 
anfangen. 0, ^-7, n—),. fällt das Jod nebst dem vor- 
h^gehenden Vocale ganz Weg, z. B. Tii (f "^^/J)» 
^^^Pl(f. yh^)^ n-^*, "BThSi, und bleibt nur in Aiu^a, 
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I4f Hptth 52*. Formenl Cst« Vom unregi^lm. Ferbo/ 

d^, rT^i?. (S* Api». 4. i i)e EJjiewo wr ^^Mgvx^sy z. B. 
^lä (Aflwi- ijS-.)* Nur .w 4^ 3 Pi:aet. f^n^ g^ l^s iu 

n über, nrnj. ' : 

4. yo;??i^^gl^ch i^fisgezei^^h»^ 4st effdUch di« Bil- 
dung des abgekürzten Fi^uri^j Avefchc?? in ^aHien Conjuf 
g^tiaiigfi yorJfewijrnt j.. lue^d jin eiaer W^gwerii^i^g 4<?si^— 
i^pPiCppß)])0^t^^ \%^lQhßnoch andere ViBPiüMlQri^ngen 
an der Form hervorbringt. Ebenso -wird der abge- 
kürzte Imperat. dur<;h Apöcope des Htt gebildet. ,, 
Oanz Vi9rschie3eil sind die Veiisiai deren dritter Stammbneli- 
Stab ein ( am Mappik zu erkenaendea ) ri mobile i^t , . z B. 
•'JlJä hoch seyh. Sie ilectirea sieb ganz ala l^erha terüae 
§uHuralU* Indea^ep aii^d Alij^rdii^s ^ifl^ige quiea^centia rrb 
aif\M J^erfyis tertiae »n mobi/ßs i^ntstanden , indei^ sich das • 
gutturale und starke TU in ein schwaches erWeiclit hat, z» ,B. 

rrns arab. Ä^s> = PJS73 stumpf seyn, nlia arab. ^> ^ nm 
heilen. Daher kommt esi dasa die ^i^r&a quiescerUia Ti:> 
wirklich öfter mit denen nb verwandt sind, wobjey die ?7'? ala 
Mittelglied gedacht werdep miisaeiiV ?• ?• ^^\i find n^j)). 
hart seyn, nns dg, = tins offen seyn. 

Anmerkungen. 

^ I. if M a: a /. ^* . 

I. Für die 3 Prßet, fem. nnbj findet sich auch die syi*i- 
iche Form n^J aus n;ia^ ^^\\{y^' <li« Nb/Aiim. i), als 
niüij sie tJ^ut^^S Mos. '23, 21. Ebt^nso inJFli. un^ ffo.^ 
z. *^. ri:Z'^'ri sie bezahlt 3 Mos. 26, 5^\ nb^li «/a w^^Vö? ^«- 
fangen^ geßlkrt Jer. i3, 19. /' ^ 

II. Der //i/; 9^«oiL lautet «ifch ^ie ^i^n vid^j^^ x Mps. 
^y il8. Als. 7/»/I constr, kommt selten ai|ch ttpy t ,1^1 . 5o^ 
ao, nfc^'n 48, 11 vor, und die Femininalform TiV^'^ sehn 
Ezecfa. ^8y 17, nach rrbüß §. 45, 2 litt. b. '^ * . . 

f ?• Die, Apocope desj^ia, verursacht in JS^al folgende 
Veriipderungen: 

a) Am l^änfijgsten erhSlt der erste dtammbuchslafo ein Hülfs- 
«SSi^^aioder, wenn der mitt«late gnltüral ist, Hälh-Pätach 
(nach §. 28, 4). Als ^\ f. hii; 3>^^ er schaue £ ^«jr«. 

&)'Da^ey yerlänger.t sich ZR^eilen das C^ireJb 4or Prae/or- v 
mativen in Zere {weil ea nun in offner SyJbe. steht/, als: 
^1.\ ^r «ÄÄf (von nij'n):, TOm 'von rttf^- stumpf 'iiferden. 

c) Anderswo ist auch die* Annä^^e eines* ISulfs-Vöcals im*' 
terMjoben. atöM er mtwhte gefangen 4 Sf. 94, ^ ; «^^'S "«^' 
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^^' rtf^inUixlSJktiü A\miädmt fibdifii sfebsr^V er- sehe ^ und 

t«. ir^ii^ip?* sdhef leltüsvtt mit Ä»/acÄ #eg©n dek^*n. 

d) Beyspiri^ vx>» V^hi^p die ifttt^tfich primae güttürali» sftid 

($• 67), sind: lö^^jf machtB^, von Irö^; ]?\2 ^'^ *''*'" 

worteU, von rt:^* Zuweilepi wird ^ueb in ^d^r ' v*r«lea Sylbe 

keine KücksicHt auf die Guttaralis genommen^ als '^'nW 

hf entbrannte y Jh*i «>* tager te sich, 

^ e) Ute Verba n^ij ^e^, n^n /» J«», deren Futura dpocopatä 

• '•»ht* "»rt*; iäütÄi' fioUteii, Verädtfem dieses in '«rfj, "»Vi-J , weil 
I VJiäs't/bd^ (&iiiieü Vocal voi' sich verlailgt, in weleäc^tö es q'üie- 

• i^ctf bin köhVle: (Vgl. die Derivata -»ia fdr -»ba, V^j far V35 
CüV il M^. 5: ft3», No. V.). Von n^rt ,9)?)^» sleLt' einmal fct^'n^ 

• täi^'riri^''^er'Mrd seyn^ Pied. li/S. ^ * \. 

• • 4rDä{i ü^8J<lriihgfre6e 1 Ul züii^eilen auch voi'* ihn udj^or- 
matipen^ die auf einen Vöcal .ausgehn^ «lehn geblieben (vgl. 

OitfbeM^'tKy'. 3) bt?sbnde¥¥ in Fäusa. vor d^^ JVun' pi&a^ogico 
; -Fiaü^i, oddr^Nvb^ sbrtH^eiöNParfidrübk attf dem Wort^ ruhet. 
^ /Viw/. «i'bri ffcV nehmen Zäßüt^ht S M. 34; 3t. //»^: n'«:ja ^- 
H c/t#%' Jes.ac,' lai Fat, ^ra^^*! i?»^ niehreti' ^trh 5 Mos. 8,' i3 ; 
: Mafi'g«»r,-^ie y^'^TA] Jtes. a Vo. (Vgl. Äiiia. 1 i)l 

Si^Das P^R a^lf. bildet aticÜ ernFeni, wie njS*Ä/r«cA/- 

• häre?^^ iaS, 3, Plur. ri^l^mi* c^^V kommenden ^ fcs. 4i, 2:» 
(]»Acb der Po#in if^X^irV Ji 4tj AniA. i): Dai^F^M■*: jööäs. steht 

; ^eiiÄgensaS ohne \ «Vv ^lli^i^ i'öi^ '^ri^äs^gemcttfkt (eig. lViÜ:j)Hiob 
:■ 4"i.> a6),«feh!S> fiilr 1^025 k^,«^:»»:». .; '•, 

6. Selten^ ist die zWeyle Sylbe defectiy g^sbhiiM^eil^ als 
n\-7 a Sam. i5,.33> TTöiöyijHfajb ^Via*- , 

^ \ ' II Zu NiphaL 

', . 7. Öie Apoqbpo des I^uluri bringt hier weiter keine Ver- 
ändcihiiigen hervor, z. B. ,K1ä"J und ich erschien a M. 6| 3. 

- ' i Wli^Zu Piel^ Pual ün^ Hithpa'eL 
''- H. Im P^ühPi.lidi'di^9^ky\e $^f^^h in iTör JVjehrzaMvon 
/ Bey«piei6ft CAiriihy wie '"»n'»!)ji) , "•h'^fe"^ , so da*«* dieses gdtfau 
' geno'mmeti itU^l^irädigifaa ^hörlV: VoViSM^ii« boal'ancfig, z. B. 
',^^3*1 Ps://4/2ro ^sofern b*ey*CÄir^3t grössere Siiiiitim'iu'enzfe- 
•'^ining Statt htft),^ A. hat stetÄ J^^/V * 

9 ~ 

' des 




er- befahl, Hithpa. i>smi ct* entüW.ssle HCli \ Mos. 9, ai. 

'Sblt«rrteif' \<^l^d' datiti ' das* /Vk/ait?Ä AS J^a/7»ßis vei-rangerl', als: 

, irr^l er zeichnete 1 Sam. 21, 14^ ifijn"» er begehrt Ps. 4*5*, ^. 

^ '10. IxkPi: oAd MkÄpö^ kommt auch' dfer ItA^^ei^Krtv lAft der 

^ Apodope Vor, als ©rtTOr*nö3^ /fbÄi^^lfffg-^ Äriiöisr 6, iö; i^h?7 

. c;8^ dM^ ki^dM !fäma* iZ'i'h- • ,'•"*' 
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150 Hptth. a. FormmU C. fi. Vom unrtgehn. f^erko. 

. 11. Be7»piele^9^ybdbiiIten6i»:/tt»a(iQFäilefl,. MP« 

fehlt, und: Füi* ^y(^i!^^ ihr wollt pick iferghichenlemko^^ 
. a5; /wy. n'^i'n (für si'feiJi nehmt weg Spriichwv :Sf 7» 

IV. Zu Hiphil 

12. Im Praet. JFß. sind die Formen n^art und rfijyn uöge- 
fähr gleich gebräachlich » yot ^ufflxis steht die letztere^ als- 
die etwas kiirzere. 

i3. Im Inf. absol. Hiphil tf^J^ iftt das Zef-e g^nz nofmäl 
(wie itjprj), hiernach richtet sich ih^v auch Hop^. Tl^sn 
3 M. igi 20. Von dem Verbo njj'l ^iel sejrn finde^^ sich 
drey Formen de« Infinitivs neben einander y nämlicl^ W.**)^ 
adverb- für: i^ielf na^?!, wenn der Infinitiv plean^Jt^scb . 
steht, nta^n für de^Jnß constr. VgL i M. 4a, ^g. a;i, 17. 
5M. a8, ei' V,'^.. . 

i4. Das^fut, apoc. lautet entweder ohne Hälfsvooal.iwie 
•7^;^ er herrsche Jes. 4i| a> ntyer mache weit ,1 M. 9^)7; 
od*er mit demselben h^lj wolur aber beatäqdig ^|.\\^($5^zt 
wird, als h^\l er führte gefangen a Kön. i8,,;ii ;»-iä\ .*r 
macht fruchtbar Ps. ip5, a4. Beyspiele^^nitGuUnraleü^^iild: 
i^? -- *^ ^rachie dar ik M. a3, 3, ^^«1 u. s.y., welche nur 
durch die Bedeutung von depi^M/« i^aZ zu unterscheiden si^d. 

iS. Der Imper. apoc, hat beständig den Hül&vocal «^^^o/ 
oder Pafachf als la-jh m^Arf iiir ann, na^^rj. fPa. 5j., A; 

PlSrj Ä»«« a6 für p)nni nss'nn, 5 M. 'gi i^jViTa^n für n!::?.n 
a'M. <?3, 12. *" * ,. . """^ 

V» 7j» JLllgäme^neh. . - r : \ 

16. Im Aramäischen, wo^ wiö bemerkt^ die Verba Ab und 
Th in einander fliessen^ endigen beyde im Futuro und Par- 
tij^ipio aller Conjugationen ohne Unterschied auf ^(Tr, chald. . 
^TT. Nachahmung dieser Formation ist es, wenn auch ini 
Hebräischen, besonders bey apätern ßcbrif tstellern und leich- 
tern, vom Inf«^ Imp. und Futuro Formen auf n~i aeUener 

- HC^ und "»"n- vorkommen. Inf. n^jrt eeyn^Ez* ai, j5j txij^ 
opprimendo a M. a2, aa; XX^Ji'?^ gerettet weräenZ M. .19, ao. 
/t»^, fitiij sey Hiob 37, 6. J^ut. n^nn Jer. 17, 17; Min für 
n^d^h <^2A willst SpT> i> 10; rTV):in cä^ ^ir«^ aufdecken 3*^. 

i^; 7. .,. . . 

Das Jod selbst am Ende findet sich 1 ebenfalls nach einem 
SyriaamuSy in ^iljrr er machte krank Jes. 53 i 10; ■^stnn **« 
buhlte Jer. 3> 6, und hiernach im Plur* vqttrr sie Uessen zer»- 
fliessen io$. ik, %. 

17. Von drey Verbis kommt die seltene Conjugation JPilel 
oder deren Reflexivum vor (§• 54, a), und zwar so, dasa d^r 
zu verdoppelnde dritte Stammbuchstf b als ni erscheinU rilN^ 
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zutaoinieugessQgen ni^a «cAö» se^, wn m: ; Ö'^l^tjö i M. 
21, 16 djie,Sö/u0ssenden; besonäers aber rirvD beugen, PiL \ 



>' 




f , 0,8, Vor ^45^14^0151« fälU in allj^n d^n Formen, wfiilQhe mit Ji^ 
, endigen., dieses p nebst dem vorbergelienden Vocale weg^^ 
".Alsi ^'ilijl^ er antwortete mir j 'JliJ^, t33», Fut. "^i:?;;, 'J''^?.?'^»' " 
yHipk, ^^^n. Nur selir selten iat''statt^cles n ein *V7r eiage- 
' tl^fen^/ als to**ö?^ «/* «>*>«? 9 ie decken Fi* i4a, 10 j "»i^ÄM^ 
^aehlage^ mich i Kön. 2Q, 35. Die 3 Prä^t, Jem,- rtribs^ Isidiei 

vor Sußkiß nh (vgl. Anna, l), als '^n«"! sie sähe dich 

Hieb 4a, 5. V 

t' I '^ • vi 'VerM^andtschafi der iffy und ifi, 

19^ Die nahe Verwand tscbaft der Verba tSib und rfi^ wel- 
che im Chal4äi)5chen gans dieselben, sind, hat zur Folge , das« 
die Verba der eiiäen und der andern Clause oft ^ie Formen yon 
einander entlehnen : welches besonders in deii apäterui Sehrift^ 
. stellern und foey Dichtern der Fall ist. 

ao. So finden sich denn Formen ief Verba «b , welche . 

a) die Pnnctation der iib angenommen iiabeui als: Praei, '^tifit^^id 
ick halte zUrück Ps. 119, 10a; Part, ü^X^p sündigeTud Fred. 

' 9, 18. 8, laj PL Praet, K^53.tfr erfüUt jfef. h\\%^\, •»n»^.'! 
. icÄÄ^iÄp'a Kön, a, ai j Fut^ ^kl^'i^^ er achUirft ^\oh^%j ai! 
\ jBTi^Ä.. in«3n#T[ und mit dem Se parßg, (S.'44, 'Anm, 3) 
tinöjanti sle't/erbarg Jos. 6, 17, oder 

b) mit Beybebaltung der eigenen Pnnctation das ti a^optirt bär 
ben. Irtipi SlD'n heile Ps. 60, 4. !ZW/7Ä. nänn persteckt wer^ 

. -cfey» i K^ön. aa,* a5; PL Fut. n^ö"; er mrd fuHen Hioh % 
ai, oder » ; * 

c} ganz nach Art der )rk gebildet worden sind, n^ij du durstest '. 
AutHa^ 9; qiö sie sind poU l^z. aS, 16. ' Inf* nDfr sündigen 
t M. ao, 6; Fut, tiy^hjy^i Hiob 5, lä «*« heilen ;^ Part. fem. 
j(^*^ Pred. 10, 5; Pari. päss. *»!|iyj P». 3a, i; JVi/7Ä. nrjana 
Jcr. 5 1,9. Hithp. n'^ainff 1 Sain. 10, ^^duprophezäyest, 
//j/. nia^nrj 1 Sam. lo, li. 

\ . ai. Dagegen gibt es Formen der Vi^ , welche*^ etwas von der , 
Analogie der ^'b angenommen habien. , Z. B. nach den Conso- 
nanten fi^^ttj*; «5 ist verändert Klagel. 4, t. . i^ttä a Köil. a5, 
39. fc<)^rT>j' er »»arrf itra/iir 2 Chr. i6, la; *nac£ den Yocalen 
rr3:^n 1 ILön» i/i i4*; nach beyden älK^n 2 Sam. ai, la. 
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täZ Hptth. 3. FarmeiA. C. %. Vom uMegtlm Verho. 
Doppelt anofhalische VerbfL 

(Mhffgeb* J. MO.) 

i. Man versteht hieruntüer solche Vex%a, indeHen 
zy^try Stammbiichstaben von einet der bisher^eriäuterten 
Anomalien betroffen werden. Neue Veränderungen 
Kommen gar nicht fain^u. Uehrigena muae der Gehrauck 
Idbr^n , ob in dcsi JFi'iükin, . voio eine doppelte Anomalie 
Sfcatt finden kann, beyde^ oder nur eine von ihnen, oder 
auch gtti^ keine angewandt wird. 

So s. B. bildet licb von nna fliehen das J^ui.' n^'i N«b. 
3f 7 und y^^ v'ilQtL Sit ^ ('ii«ck dex: Analogie der ^d), 
.Hiph..>'^yr ('nach^rt der w)» im Yxklxao Hoph^ aber wio- 
denM l^f (aU jo> 

a. Beyspide doppelt anomal ischerVerha und. da^ 
von herkomitiender schvnenger Formen äind : 

a) Verba je und rfi (vgl. J. 65 und 73), «; B. ftrtO^ trcfgen^ 
davoti i^. 1^^^ /fo/. 0ofM^. rftf^ (fiir ni{d)i' auch netlD^ 
Ä*/. m% «Sr rWfiwn Rntik 1, t*. 

») Verba jp undrfä (vgl. J. 65^ und 7*), ^«^Mör Bettgen, 

neige», ti^ achtagen, Dätw^ Fut'Kai; rrö*»., apoctl^er 

- neigiäß rr uüd P 1 er Ä/)r»i^/^ (voBrnta;); P^aet. ffiph.ribTl 

erechlag'^Fkt. r«?J., apoe. 5|^, 5I*1t, eVenro T^l^ Imp. iteßj^ 

O Verba kc liiid riSb (vgf. g! 6^ untf 74), wxer rrm ibut^ 
^ mfin, nfiÄ bofJixn. % B. -P^; niD«v, jP1IW'.,ww^\ j»n*T 5 M. 
SS, 91 IfarnnM^ji ÜPiiä lapoc ri«*2 ^^««^Ti arÄ-fUrlntf*!; 
//nip..>!|''ij«j für im\ VT^ ($. aSi^.a, Anm. q. §• 74, Anm.'i); 
Hi^h. ttnp. V^Timt, rnJ«rt J,ö«. 21, i4; Fut. apoü. 5«^1 er 
beschwur 1 Saiö. i4> 34' " 

flQ VeJtha <b und e& C^tf- J- P^- ^8 «w* jS), wie «Iä^ 
heraußfrehn^ davon s. B. ^^^ g^heMeraua ,yiftfl vx^'SLi Hiph* 
W3tSn nerdueführen. 

e} Verba •»£) und s4i (vgl. §, 68. 69' und 74)^ nn^ werfen^ 

Hiph. bekennen, preisen f welcfies eigentlicb 10 istVünd n*^^ 

werfew^,. X\l^ schön seyn, welche wirkjiclie Verba ^*D sind. 

/ Inf. nnjt rtT». J/w/i. n^ ^ut PI-»«!, '»*^ *^^' ^T? ^"' 

werfen%ie 4j£[. 3i, 3o. '/^. sHM £ur Jl'i;';!. &/iA.'jTj^rt| 

nn*in, inflrihSn^ Put, nn^-», ä/>Jc. it»2. , *'* 

/) Verba 19 und Mb^ beaondfics ji^a kommen. Praei. tta, 
n^s, einmal nsa für ?3iNS 1 Sam. 25, 8. ilfjpA. fil^^rrj H^^^^ 
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JW« ^ fiivKlMiir Mfotia 1/ f5r fmjp* VdH RiiW 5/ 1$. EB^tJsu 
•»3^ er weigert Mh P«.« i4if 5*> • vöit 8^, 

' ff^merltmg irerdieht notfi- ygf) da* Verbum ^;n s. y, ^ n^rj, 
Welchem ala ^i^rfrz^mm^dL^m. behandelt' wircfy^uVdilah^ 
ider 3 iVöef . ^rt hat. 1 M; 3, aa. Ausafer dieser Form kpintnt 
iär Hefav ntch£i Tor. löii Afair, »i^ es hSuSger,' ' ' 

J/'erha BiUuera.^ ^ : 

' I . Melij'öre Classen der irregulären' ^erba ,. «• B* 

die ib und ^Dy nS und ribr.li*?^ nndvJ^V^ «teken ;n aehr 
engör Verwandtschaft, welche sich sowohl in ähnlicher 
, Flefxion , als in < gemeinsbhafttichen Formen , und in 
gegenseitiger Verwtdiselmig. teigt '■ Iit.e*was weiterem 
Sinne kann dieses aber von allei) Classen der irregulären 
Verba gesagt werden'^ insofern ihß§li «Wf» eigentlich 
hur seif i^JT wesentliche'^ und bleibende Stammbuchstali>ea 
zum Grunde liegen, der d^ttf. aber Aeils tluroh Vw^ 
doppelwg d^« zweyten Cw deft:Verhis V^) gewniincü» 
wii^^^r theils indeip vorn, hiiiteA oder ind^^r Mitte dher 
der schwachen Buchstabeia, vairp^ucb di^' UqmdtrNHny 
hinaffu^set^ \yörden iat (§. So, 9)^ . ; r 

8p Hegt den^ Virilit if^M^y Spv ^^^ ^> d^'^^ib^Datli^^ 
liehe Stamm "{t, dc^tf t^^«ixi8rnii:}j|*^l{^^'ir|$ dor-SlM^^ 
zmn Grund?. ' ; r . h ..... / 

d^, Yerba^ die auf dtasto^Weiaeefoieit^gew^iäschaftCtf 
liehen einsylbigen Stamm haben, .kotnnlen** Mp^ auch 
häufig in der Bedeutung ^tmt ^einaad^ übexteivi , welche 
an jenen zwey wesentlicheii) Stan^m^uichstaben'> hdftet, 
wd^^u^^I^ 4^^ dritten zufälligeren nicht yerändert wird» 
S0Jat1)?lK*31>'1»;**3^ stMsimi.zermalm^^ TD^ TIJ^ 
HT3 fliehen, 

T AuC diese Wek^e yeswaüodi nach For^i und Bedeu- 
tung sind aber: 

1. Verba 'iV and $9 (ia denen der eraib irttd leiate Stanhn- 
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1 54 tfpi^th^z. FprmcnL, Cß^tf^om lä^egt^ Vtrho. {• 

hnoimUlb ^..wesenllichfp niid)^ ^sco tmi ^M ffisratnUn; 

•i. Verba ,^ und |D J^in ^eniBn die>eyden letzten. St»miii- 
bucli^taben die' wqsentlicbc^ sind ) Q^t;^r sieb, luid^^tfler 
Toriigeh Oasse«.. Beyspiele der YerwaiidtBcbaft unter «ich:» 
' ak; und nka stellen, ttJD^ und iop; {Jakoßck) VägeleUJj^; 
mit der vorigen Classe, beionder« den y^i ^^ und *ixi furch" 
ien; aiö "und nDJ gia seyn} -JW und ?jnO salben; nD3 und 
n^D blasen; Y^3 und y^ %erscnmettern, - Nur iellener 
j»chliew5n, fich die . ^a l|iex . fu , a)#, öäIj Aid* t«ft^ ;# w#l4^4 
^ werden) U?*!^ und '«Dm dreschen o. •*. w« 

3. Verba fiifb und 'ii^'( in denen die beyden ersten Conso- 

nauten eigen tlie^ disu! Shotniu bfldbn) theilr unter sieh, theila 

. mit den vorigen Classen. -Untier aicb: ac:^^ uud-fO? zermalr- 

'* nienj. K"nj5 und n*njD begegnen. Mit denen der yorigen\Cla«r 

aea: ti^voA yxj^ saugen; Ttm und'hn'^ stoBsen u. «. Wi ' 

. . . . ■ ■ • ^ ♦ - '* ■ ' 

^ 5- 77- 

Ferbadefect'iva.^ ,y 

la vielen Fällen, wo zwey verwandte irregulai'e 
Verba in derselb^^Bedeutung neben einander vorkohi- 
men, sind riun aber beyde Defectiva d. i. nicht in aÜen 
Formen gebräuchlich. Indem jedo<;h meistens das eine 
die. Tempora und Fornfien nicht bildet, 'die von dem 
andern in Gebrauch sind, helfen sidi'beyde gegenseitig 
aU0' imd machen zusammen erst ein roUetändiges Y^- 
bum aus , wie im Griechischen egxofiai , . aor. fjX^bvy 
Ftt$; iX^t!^ofA44%y im \ja%»f^rOy tidi^ tatunzy ftrre; nur 
«litidem Unterschiede, daiss^imHebräiscfaeil diese Yei'ba 
fast durchgehenda auch der Form nach verwandt sind, 
wie Z.B, im Griediischen >^a/||^fil, uor. a. ißtiv; Xav^ 
'ß'av^i aor. eXa^v. 

Ein. Yerzeichniiss der gebräuchlichsten auf diese 
Weise anomalen Yerba'ist: 

AD^ifi sich schämen. Hiph. iD'^äT;, aber auch ^^üi^n (votr 

id:i'^ ) ; besonders mit intrantitiver Bedeutung : beschämt dkf^ 

stein. ^ ^ • '' 

rfi^^gehn. Fat. rf^'^Xyon Tjb^), Imp. ?I^^ ns^. Inf, ab^ 

soA ijfch.-CoiM^r. nbb. '-Niph. ?|bn3. Ä. r\\r\. läiph, TJ'^yn. 

antD gut seyn. Praet. a^ltS. iw. «tj^*; (voü'stj^;. Inf 
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n«T iia4 3:s^^^«^|l9 ^eyäein JlTjiz/ ungebrilu^^^^ Dar 

v^n Nipk. :i?£3 steh^ Hiph. . up^ ^^ph. :i^^r] und ;i^ri. 

^ -fBr zernchmeiterhy FuL V^t^ (von yqö), /;njD: Y^ö! 
m^Ä.V'teV ^^iV^- '(VctoT^i)- M V2t*i9 (von t^ö>- I^ße'x. 

'" ' ' niir üiid «Hi^^ enge seyn.' piyon 'Fraet. ,^\ «nk es Ut mir ' 
enge ^von nix). -?^«^. 'nX'i (von -naz^) und 'n5.V% -9^Mr 
■ n2r?5» Hssrir »»fcf&^aV^i/tf^iiJ'' ' Die» vörwandiift Form yyi'Z Ui 

.^: Am^:. V' A«hn|icli^i«|5 of^^ ^^n-^^? ¥e^ai4iied^eii;Conj^ 
, Rationen, ^efiselben Ver^i|,<vro sip gleicl^iiejdeutend sind, sico 
die Tempora wechselseitig leilien: . ^ ^ - ' *'! 

V6l er hat geionnU Fut^ Höph» i^^*< er t^irä könnerf, 
' für Äs fetilende Put, kaL ' . ^' . f 

^ ^^l ^^ Ä^^ hinzugefügt/ Inf • Viüi Put. FLiph. V^tHn% l^^tJ^^ 
V für die. felilendeil Infini^v und Futurum Kai. > ' .* 

• An4u; d« Die «Siteren' Grirmmiitikeri-eden oft von FarmU 
m^>^«9^ von de^en.sie behaupten » .dass darin CbJEirilkter und 
. 3f deutung ' zw^eyez^ Tempora, Genera oder Conjugaßoneii 
vereinigt wären. Bey einer richtigen grammatischen Ansicht 
fallen die meisten jener Beyspiele. ohnehin weg («. B. rtöM 
§. 47^ Anm. 3) ; einige andere scheinen Missverständnisse und 
Incbrrectheiten SU seyn, z. B. 5j';n'i3^a (§. 88j Antai. 2);. eini- 
ge endlich sind nicht» c^' falsche Lesarten. Unrichtig ist die 
Angabe, daas sich auch im Arabischen solphe Mischungc^n fin« 
« den sollen. (Lehrgeb. $.'ii4}» 



Drittes CapiteL 

V o m .; ^N . o m e n. 



^ / $• 78. - , 

y Uebersiche. 

(Lehrgeb. J. 115.) 

1. Für die Bildung des Nomen ist es vor allen 
Dingen \viclitig, dessen Verhältniss zürn Verbo ins Auge "^' 
zu fassen ^ da die meisten Nomina von Yerbis abgeleitet 
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15$ HpUh. a.^Fnmidnl; Ol 3.^ fToin Novaen. 

sind, und auch die iSbA^W^ihW^^ pAhttlv^if j^'oder 
Voti lH^fthinlhis' abgdeitötdi,' sirfl öAf ffig PörW-und 
j^ildo'gieJör' Verbauet d^^cWtesse^ AiÄserdem geliert 
4ahin dieL^hrQ von der Qe^chlechtsf(f)rin,{§; 79). 

Sübstantiiir zttsi^nm^ii^ wievf p^i^ jbegrpilJicli ,^^^ 
. sUiacter B^daptung niii* dorcu Ücbdrtragvnir ,alf Adjectiva 
vorkommen (§.. 81%» 4^iim. 47. ^ x , 

^^' 0. Auf ^e*y9ieiim^6Vlexum*diB9'Noik€^ haben die 
Casus^ welche durch Pfitli!j^fitf^ 
Oüie dfe'P^rin dös NbltWtf »I? toclfefli, j^ar keJttetf Ein- 
iüss, üftdgähStÖtl d^ei^ piciht*ile^^ die 

ßyntaj: ,(§• üS)..^ Dagegen ^Krihgen die Aiihafitgiihg cter 
tlurair- , Üuaf- und' ^emfrilnüendüngen i\ ii^e Süffiopay 
und die Fol^e qnes G^A^fiirs manciie Veräncleri^qgen in 
der !Form der.Nominß hervor ^ .woroxk» j^me andeire Art 
VoAJDetflinalionventsteht^.dki, ZUnden ivichtigsten Thei- 
len der hefeäiseh^n Fornienlehre> gehört. ' Auch üir den 
Coitipai'atir und SUperiatit hat dfe'r : Mebi^äfet" keine 
Form, imä es müssen dttese* du^rch syntfiiktische fiigmig 
ausgedrÜQkt werden ($.117), 

^Der bildKche Ausdruck JMcUnqüon,. xkimq, beeoichtet 

b^kanndiok g^z eigentüch/^id'AbwaiulliMig.in Ccwu» (tsjoh 
" aei^ ) ^ e« sey mir aber exlaabt 1 , ihn hier uneigenUich für die 

von der Griechischen und Laieiaischeii abweichende Nominal- 

Fleition'der hebräischen Sprache beizubehalten^ wie man 
, auch beym Verbo den Namen Conjugation in der hebräiscbcn 

Grammatik in einem andern Sinne nimmt. . 

' ' $• 79- ^ 

f^on der Geschlechts form. 

(X^upgeb. f 116.) 

" 1. Die hebräische Spradhe, wie alle semitische, 
kennt blos ein doppeltes Sprachgeschlecht, ein männli"- 
ches und ein weibliches^ unbelebte, sächliche Gegen- 
stände und^Abstractk, welche aridere Sprachstämme 
durch das Ncuirü^n heteichneny werdeA ebenfalls als 
männlich odar i^eibUch, besonders letzteres,, gedacht 
(Synt $ io5, fi — 4). 
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d6re i;nd wichtiglere y h4t keine besonder^ B^^kimuiig, 
imdtdie CmLiaA^or^teUklia: jeden ^onwn i^t laaläiih'Xniit 
^ AmtiahWifeg tfntei* ndt. ä >' ab inänrtlich zh* d^rilc6n. 
Dfes%<^bli^e wiBddH]^A7AnhSngun fölge^ider-a teha- 
ractereiidungen bezfeichrieiv ' ' • v l ' ; . 

6) ein unbetontes Hr—, nach einer Gi^ttüraüs t\^^ 




rtMSfl Süiiclhaftjgkeit, Sünde. ' Die Vocälv^^Aderui^- 
gen, welche durch diese Endungen hervorgebracht wer- 
den, zeigt §.91. . ^ 

A n m. 1. , |]M^ ^eibL J^i^aijg ß, j(?rr) ,, iie «ich attster den 
übrigen üeiuit. Sprachen auch im 6riech. und Lat. und meh- ' 
,reren Töchterspracbcsi ' deaaelbea £ndet , sahen wir auch im , 

p-rr^ ist wahrscheinlich au« der. ersteren l;ierypp|egaii^e^,;^ 
iiud auch ini Arab. wird dii' tonlos gesprocjiene JSudu^g .^ 

:(^r} '«^f^^*^ dUrcjfj ^p.^^t^^e«^ ^, ^^ ai^sgejs^prochf p ^TÄ^ 
die Abstumpfung der tönenden lat. und gothischeQ Eiidung 4k» 
in das «tuippfe ^ inj peutÄch.en un4.Franz.): die Verwandhmg 

' des rj am £nde in fi fanden wir öfter (J. ig, i). ''tiie En- 
dung n~ is|; im Allgemeinen seltener und komm^ fast nur 
neben jener vor. Utwas' häufiger ist sie nur in den i^ärti- 
cipiep und Infinitiven (z. B. tibhp häufiger' als. ribt:]?, n*i^ 
häufiger als !Tib>; ausserdem wurde sie gern für* den sti 

"^'constr. gewähltV weil dis n einen bequepiern Uebe^gang zi^m 
folgenden bahn^^ .§. 92, Farad. B. 

^) fiirr", «ram. Orthographie für hT*, vorzüglich in den 
spätem l^^^cbern, als fci3T23 SchlifPs. 127, 2, ^f^lP^ GläUto 
• Eä. 27/.5'i.V ;. :" ;•':...* **' . . 

brennender OTen Hos. 7, 4, vgl^ Ez. 4o, ig* a Kön« 16, 18. 

( An allen diesen Stellen aber sollte es wohl das gewöhnlich 

. betont» ss^WT' »vy» i WÄ di» Pun<?lÄtw^«> deiieii das weibliche 

GeschleohlrfU^r Dl«bt in 4eQ Kopf ivcoUle^ enklärleft das n 
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158 Hptth. a. Förmetä. C 3. f^pm Nümen. 
'diti«h diöNicb&etionan^ ln^4titpiakgo^iiu8it'imä^ ganz 

. . : ^) ^T" (Mon*)f ««br sehe^, ala pß^3 Jwiarjigd JSv.aB,. i^ 
nb'^fi« (Hain), n. pr, ^iner Stadt ai|:f^Arkbiich^n>Bnieo« ,, , 

3« Ausser den durch die Endiu^ be^chnet^n Jfe- 
minmis gibt es nodi -. 

) , . ,m) eine Anzahl andere, die im Sing* ohne Fe^toini- 
nalenddng diese erst im Plural' annehmen, als ttfj^Mut- 
tei*, Plur. rtlSN; b} andere, die zwischen inähnlichem 
tiiid weiblichem Geschlecht schwankejr,. Und e) dife 
eigentlicKen Communio, worüber dsts Genauere in dex 
Synt. §. io5/ ' '\ \^ ", / ' ''- ''* * 

» . §. 80. . . . - , 

'* Ahstammung der Nomina. ' J 

T , (Lehrgeb, J..li7.) ; < 

Die Nomina sind entwieder Primitiva oder Z?m- 
l^a^a. Die letztern sind entw;eder vom Verbb abgeleitet 
(P^erbalia)^ oder von einem andern Nomen {Denomi-- 
nativa). Die Zahl der Verbälia ist aber bey weitem 
die grosseste. <; ' 

Anm. ^1. Mehrere ältere Gramnatikeri welche nnr das 
Verbum als Stammwort anerkennen , halten alle Nomina für 
Verbalia und theilen sie in Formas msdae, d. i. welche nur 
die drey (oder zwey) Stammbuchstaben haben', und Formae 
auctae^ zu welchen hinten oder vorn Bildungsbuchstaben 
oder - Sylben hinzugekommen sind. Diese Bildui|q;sb\Lchsta- 
beiJ sind: 

1 •» h 3 ö Ä rr (v^)3^^ei^) *) 
. und nach ihnen hat man gewöhnlich die Behandlung geordnet 

;i. Nomina composiUt.ffht es als Jlppellatiifa im äebräi- 
achen äusserst wenige , z. B. b^^i>a eig. Nichisnützigkeit, 
Schlechtigkeit, ^ÜC^^» Lotste Gottes; aliein ziemlich häufig 
sind dieselben in JBig^mamen^ s, B. '^\^y^^\ Marm Gottee^ 



* *) Nach dj^er vox^ memotwiis werden die NbntiifSr as^l» von 
den alten 6ramtti«dkeni afttch. ^eiüma, ^«maifefM gAaboBC^ 
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- §. 8i; Nwdna jmmitiva* 159 

Ü^P^^JT; (den Jehova' erbebt)«, ^t^tpW (StSrke TehoVa'a), 
?{!:»n:3Ät (Vat^des Königs). < Anderitwo findet dabey sogleich 
Contraction «statt, so dass^ ätammbucBstÄben weggeworfen 
und QidnqueüHera gebildet <äid| •• %, 5o, 3* 

/ jy o 7nin a primitiv a. 
/ . <LeHigeb. 4. 113^) 

1. Die Bestimmung 9 ob eüA Aromen primitiv sey . 
öder von einem StammVetbo herkomme^ hat oft selnr 
gro6^ Schwierigkeit und ist zuweilen .sdibst unmöglich^ 
da auch die entschieden^en PrimitiTen (a. B- 3N, DN) 
-die Form YOhpnfachen Verbalien haben, und deren 
Analogie folgen^ der Verbalatamm aber , wenn er auch 
jetzt ilicht ipehr YorhandenJst, verloren gegangen sey» 
^^kann. Im Allgemeinen wird m^ annehmen dürfen^ 
d^s» die Zahl d^r PrimiiiTen sehr gering ist, sofern auch 
,dj^ meisten Namen von Nati^rgegenständen von Stamn^- 
.ver,bia kommen, z. B. TJ?to Bock (eig. zottig, von 
^^)rnn^qn Storch (eig.pza^c.at;i5), H'iytÜ Gerst^ 
(eig. stachielichte, ebenfallat von *W<Ü), anj Gold (von 
311 J = 3i15f gfelb seyn). Entschiedene. Primitiva sind 
die Cardinalzahlen (§. gS), ausserdem finden sich unter 
,dea Namen der m^schlichen und thierischen Glieder 
viele , von denen sich kein Stammverbum nachweisen 
lässt, z, B. ttJ^4^ Kopf^ HB ^omu> nUj (dual ü\yü) 
rh^9i weibhche Brust , ]^ Zahn u. s. yr, 

9. 3ey. der Ueberelnstimmung der Primitiva mit 
deh' Verbalien in der Form macht es in der grammati- 
j^en Behandlung Jkeinen Unterschied, ob ein Wort zu , 
der einen oder andern: Chisae gehöre. Einige folgen 
«übriget^s der Analogie des regelmäi^sigen, andere der 
des unregelmässrgen Verbi,'z. B. O'IN Mensch (wie von 
triN), ITlJ^'Rabe (wiß von 31?), dagegen *l!l Berg, 
pN .yatfri,!pN Mfltter, wie von "^^^^ 
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160 Hptth.ü, I^rme9hM;>li. i^rnn Nomen,. 

No'fkina verbalia überhaupt. 

' X. Die Nomina verbalia schliesseu sich im Hebräi- 
schen 9 wie im Griechisol^n und Lateinischen^ nach 
Form mid Bedeiitmig zunächsft an gewisse Formen des 
Verbi, naili^nilich die PärticSpia* und Infinitiven an, 
welche oft geradezu selbst in ihrer gewohnlichen Form 
ahNomma gehraucht/wätden, Ä«& r\y^ Wissen^ Er-* 
'hemiimss^ S^ii Feinde Nodbtjbäufiger sead* aber gewisse 
iin regelmilasigefl Veirbo selbst ^ten oder gear nicht vor- 
fdi^mmeBdei, .^doch m andern iDialekten und im irregu^ 
iSrnm T^ha ^ebräudiliche Infinitiv-* uiyl Participialfor- 
men Gk das Nomen vt^rrksZe herrsch]Dnd.geworden^ z. SL 
die Partioiiila Sb)?, ^WjJ;, die Infinitiven ^^^O, '^'Pß 
•(§• 45) 2) tL s. w. Biaige sind (wie das Arabische £eig^ 
«i^nffich Intensivformen des Por^jtfi/^ii. 

fi. Was die Bedeutung bbtriffi, so legt es in dei* 
Natur der $ache ,. dass die ürsprünglidien Infinitiven in 
der Hegel die Handlung oder Eigenschaft selbst Jimd an- 
dere riajipliegehde Begriffe (z, B, den Ort der Handlung), 
mithin meistens Ahstracta bezeichnen, die Nomina par^ 
tiiiipi^lia hingegen meistenls 4^^ Subject der Handlung, 
oderan welchem sich eine Eigenschaft befindet, mithin 
Concreto. Aixsserdem lässt sich beobachten, wie an 
viele einzelne Formen der Nomina äeritata eine be- 
stimmte Bedeutung gebtmden sey , Viewohl dieses nidit 
bey allen gleiph durchgreifend ist. 

Ainn, 1.. Uebri'geQs darf ea nicht befremden, und findet 
sich in allen Sprachen 9 das« ein Nomen , welches der Form 
nach und eigentlich Abitractum i«t, anf die concrete Bedea^ 
, tung übergetragen wird, und iimgekefcrt* 4ö im Deattcheii': 
BehannUchßß für J^ßkamUfr^ GoUheU lür Oa^ «tlbtt$ ilp 
JJebr. :f^T^ Mekarmieehaft xm^ B^kfir^e/f; *»AD Einfidi fiir 
Einfäkiger, dagegen nMttlrr das SiimUgende i, * Sünde, «nd 
so bSttfi^ d\e,Fem. A^ Concreta (§• 85, 5. 6. m}* 

2» Dev leichtem -Uebersiclit wegen betradrfen Mtir «uerst 
die Derii^ata des regelmässigen (§. 83) und dann der yerscbie- 
denen Clatsen des nnregelmSsstgen Verbi (§• 84). 

' ' - -DigitizedbyLjOOQlC 
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- -I.W $.. 85. 

^ ^' Nonänß derivata dies regulären Verhi. 

*'^W5r ufitetscheidön hier: 
. \ Ursprüngliche Partieipiß und Nomina pariieipialia 

4fon KaL ' 

I !• btsp /. rkxyp die einfacbate Participialform der Verha 

' med^ A c|» ig^ a)/ alsPari^. nur in den Verbi« •j'V gebräuch- 
lich /($« l\y^\. Sie bezeichnet «m - häufigsten Adjeetiva der 

'Eigenschaft, s. B. Dt^-«^^«^ ib^h n^zi. Eben dieselbe 
^X^mmt a^erauch ids In^nitivform vor (na la). 

^.: litjp^ / ^J^^j? Particip der ^i^rJa m^A E {%. 49, a), 
bezeichnet ebenfalls Adjectiva der Eigenschaft, z. B. |jp^T a/if^ 
Greis;, vi^^ trocken* Selten ist das Z^r« unrein und die 
Fprm dann verwandt mit no. 5| z. B. bsfi^ traurend (in an- 
dern Dialektferi i)*^ifi<), Fem, ^r!:ta fl?a« Geraubte. 

5- ^Ug pnd i^tap^ {mit Cholem impuro) , fem. nbbp Par-* 

.ticip der F^erba med. O, z. B. y,^^ fürchtend ^ \öp'"J )^ogel^ 

eteäer; dann häufiger als Adjectiv, wenn auch kein Frae- 

teritnm mit Cholem vorkommt, als bil^ gross, pirTl /«r», 

p*iu;:j = pqy Unterdrücker. (Vgl. unten no. ai,) 

/^- itj*»p, iüp, / rjbüp, n^bp die gewöhnliche Part?ci- 

. pialform der JVansitipa, als ^JH Feind, p?*!*» Säugling, da- 
her vom Werkzeuge, als iZ3nh schneidendes VVerk,zeugi Waffe. 
Ein Fem. mit Gollectivbedeutung ist nh'lfi^ Karawane. . 

^. ^^Oj< u°^ ^**^J^' F^rticipia passipa Yon Kai, letztere 
(cbaldaisirende) form mehr als Substantiv, w:ie die griechi- 
fcben ITerbaUa auf to^« Z. B. ^!)0i{ gefangen, JjntC^D gesalbt, 
*^^0« Gefangener, X\^X^7\ Gesalbter. Bey Verbis intransitivis 
auch* mit activer Bedeutung, ala^*^^,^ klein ^ &q:it9 s/arit. 
£in%e Wörter dieser Form bezeichnen *eine Zeit^ z. B. n*«S{9 

. Mrnitexeit, lö^nn Fflüge%eit, wie die griechischen Verbalien 
auf Tiq^%. B. &fÄi]j;og^ aQorog e\g. d,och das Geerndtet-». Ge- 

^pfliigtworden. Die Feminina und Pluralen haben sern die 
albstracte Bedeutung (Synt. §, io5, a), wie n^n\Z?'{ Rettung 

. (das Oerettetwerden) , &*«Ü^n das Balsamiren» 

6.-^ta;D (f. bitcap) mit ATamez impuro, im Arab. die ge- 
wöhnliche V^rstärkungsform des Participii , daher im Hebr. 
von einer Gewohnheit *.des Seyns und Handelns, z.- B. hdS' 
etössig, fittan Sünder (versch. von ^Dh. sündigend^, üBs 
JOieb, mithin oit von Beschäftigungen, Handthi^rungen, z. ä. 
nsb JEbcA^ lu^n (f. iDM^n) faber. Das Femininum hat 

L 
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Ifö HpHh. 2/ Formenlehre: Ü, 5. Vom mmei. 

wiedemm g^n abstracto BedcrAtang, als riMtatn (f. nfeitah ) ^ 
$ündigkeU, Sünde. Solche InfpMivformQii «|f^ Auch die 5 
folgenden. . ; ^ » v • ^ . .^ , 

jl h^^^ nnd bsil^jS ^ wie im ^al^äischen die meif ten Ad- 
jectiva lauten y al«: p'^'rX gerecht,^ ^^^^ atart, fptjbariA- 
herzige' Im Hebr. von. lauter Intransitivia. 

8. bltsyj, ah '-liD'; TäcUer^ ^isfe. TrunierUr] *1*J3S ^«r- 
iter, Ä^/fl?; selten passiv» als niV^. ^if^or^/»^ li'^i« Nom.propr. ' 
(befeindet). ....:, 

9« bisp. bcEeichnet sehr starke Intehsion,^ ofi( ein Zu sehr, 

wias zum Fehler und Gebrechen wird, a. B^ n^gH n^pr, 

.' (wafarsch. schwatzhaft)^ .i)*?! ». /»Ti. (feu' groae^ rieaeohtft), 

nasT^i mß hahüsopßg , glatzköpfig, :ti\ti( sttsmm'^r, f^rs^biMt 

nDB /aXiiy «j^nh ^awÄ,, Im Fem. da^i^bür*, ala^njw^.^/««^- 

II. UrsprilngUche Infinitip0i Pon KcU^)» \ "-^ ^ 

, 10. i>t2j5, IbCjJJ, ibp^ (mit' reinen VocalenJ, die einfacl^sten 
Infinitivformen/ wovon die. erste und let^^le im yerpo' ge- 
wöhnlich ist (§. 45, 2). Als Nominalformeh sind sie alle 
selten, z. B. ^aa Mann, n^Jö Schmuck, ph5? Lachen* Weit 
häufiger stehn statt deren * ' ^ ' 

'^ 11. bpjb, bpp, i^öp, die drey S^golatformen/ wie ?l^ö 

JTon«^ (ftr n^,ör?I^2D §. 2«, 4), n&O (für *nöO) ä^ä, «np 
(für U3np) Heiiigthüm, mit dem charakteristischen Vocal in 
der ersten und VLUlh-Segol in der zweyteö Sylb'e. B^y Gut- 
turalen statt dessen HxLlh- Patach; als ;?'niT Saame, nxa. 
EwigkeU, i>5Ö Werk. Beyspiele der Feminina sind H3^^ 

^ Königin y rr««^'; Furcht, Ttyi» Hülfe, )nTSpn PFeSsheii* So- • 
"^ohl JkTasc, als Feminina haben herrschend a^^traejf« Beden- 

/ tung^ uind wo die conärete vorkommt^- ist' sie ans dieser erst 
geflossen > z. B. ^bh und nsb)» (vgl. über die Neigung; Aiftts- 
»amen durch Abs tracta anszudrücken §. io5, 2),' n!?*3' Jrttig- 

,i iing (eig, Jugend, eng), d Youth^f ^52 dumm (clgT^buiÄm- 

i< heit). Für das Abatractum hat man in" solchen Pälleä atidere 
Formen gewählt^ als nnob^ Königthum , ^n^i Jugeild** -^ . 

12. büß wie no. 1 und böß /. n^üjD öfter von Terhis 
med. Ej als Ahstractum, z. B. ai^'n Hunger , Dtt5^ ScJttdd, 
neben Cor^cretia von der Form nol 2I Sehr häufig *im JVm. 
als rrj^n^ Gerechtigkeit. 



*} Alle diese Formen finden sich mutatis mtuandis im Irabi- 
scksn als Infinitiven oder sogenannte Nomina actionis, vgl. Tyohsen 
ärab. tyrammat. 8. 66. Rosenm aller instit* Iing. auifi.^ $. i55._ 
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$.85. Nöihina derivaia des regiUären Verhl 163 

" ' iS. ^iDp^(f. i^Äb);)), iöß (f. h^h6)f i^Oß, itop,'b«it3j5, 

' mit einer r'ocalis impura Kwhchen dem swejleü una drittbn, 
und ScJtwa mobile unter dem ertten Radio«], al« :3nd (f. afitn^) 
JBicÄÜi a»^ (f. a^Ä») Schmkfi^ b'^SjÖ /äT^jf^ D4n.2Vai»n, 
^»937 fFühnuHgf znweüenm^tJUephproethetico, t.B.trvufi 
Brut. Die entaprechenden Feminina ergeben sieb yon aäbitj^ 

' die FormeÄ rr^'^üp^i Tt^^^p^ fallen aber soaammen mfl dem 
Feminina *t6n\io, 5. 

i4: "b^phf die tjialdstiaolie InfiniiiTfbrm ^ t^ B. D|(«to O0- 
r»cÄ/. Verwandte Föhnen sind; rrt»W i»*rfi TOna Begeh- 
ren,mp}^ Beute, ttSAfyfi J^Snigrei^, Ti'^i^^^ Diese 

' Form bes*eichnet anater äör. Qandhing '^selbel Votttüglieh gern 
den Ort derselben^ als ijarö .Miar, na^Jq ,7>4/3^^ Orl-^ «>o-. 
Ain man cfo« ^/eA treibt. . . / 

»5. >jttt;jfj,, ibCJR nnd.fihnliche Formen mit |*i und .|-7-, 
welche meistens an die SegolAtrorm geh&ngif werden, imi ]^«Sl1 
^UeJmung (von aujn)«. )a*^R Qp/sr (snnficbst von a«^) , aber 

^ 4po]| }^n:|{^/x(?'>^anA -r^ £ine abgestumpfte Form für ]\ist 
ly an/qn ^r geschrieben | Reiches sich besonders in Nomm^pr. 
ÄriAet/'als 'Witt' und f^ijjtr, nta^tf f. ttebtf ^vgL maW, 

' ' Piato). Die i^^r^nf i»>ea bnd OentiiUid^ ($. 95^ 6) nehmetf 

. du Nnn Frieder an, als «^If^s? von |rrVi^> ': 1 

- ^). i€; Mit !der weiblidhen« Endung m an. der Segolatform^ 

. , ^ s. B, : :n^d^^':i H^^lung. Xm Sjrr. itt, dieses gewöhnlich Infi« 
nitivendnng. Das n ist eigentlich FemininaÜbeseichnung, und 
die Masculinarform würde nw^T lauten ^vgl. '''n.^y, «^'*"?^? 

HL. JParticipia der abgeleiteten Cor^fugationen, 
17. Vom Niph. ijijR:> «Is n*W|^l}3. Plwr% Wunder. 
, 18. 19. Von Ä'.'und Hiph.y'm. B. ir^)}!» Lichtputae, 
n*naTö ^in%erine$8er. * • .. 
j Vd/Voii Poi?7, wie 'Qt\Sn Siegelring , eig. rfa« Siegelnde. 

ui. Von P*/. ibjs/em. fJ^öjx und aa. biöp bezeichnen 
grÖ^stß^tbeils AdjectiVader FarSen^ wie hHi^jem. HTa^jy^ roth, 

'aS. J^ö^bp, Vüiigp hexeichnet ^djectipa diminf^tii^a (§., 
54/3), wie'o-^ö^n« rd'M/»cA, p'lp.'^^^^Ä/icÄ, daher auch 
wohl im verächtlichen Sinne (wie* muer^ miseUue; Oeeinde, 
Gesindel), ^ODÖM mus ammangelaufenes Gesindel (hier mit 
pass. Form t pJÄä). 

IV. Infinitiven der abgeleiteten Conjugationen. ' ■ 
^4. Yon Niph., wie b-^bwoj JKMmpfe^ 
a5. Von PL\ wie V^j Zerstreuwig ^ Uufiger im Fem., 
wife m§|Da Bitte, mit Kämest impuro. 
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164 Hpuh. »• Formenlelvra. C 3. rpin i^omm.. 

a6. ^JjöjJ nnd 07. i^bp>n, i'^Oßn ebenfalls InGnitiveii Ton 
Pa« (letzterer im Arabischen sehr ge wöbnlicb) ^ z, B. pnan 
Händefalien^ b^^ti FergeUung^ ^F'^i^W Mantel . ., 

a8. Von^a>Ä•. we nns|« Ä^A/i^ 
F'erkündigen (mit Kamen impur.) «'am. lofimtiveii. 
, ^9^, Y^>t* HUhpa* totTtinfl F^epzeichnus^ 
\ ,^50. Von Po^7 wie njjVin yÄorÄ«/, und 3^ ^e nit^T? 
Rauch, letztere Form im Arabischen gcw,öhi)^cb, \^ 
. Sa. VoÄ PiL tm^^ AnMugj nnd 33. 5]:ü9li^a Ehebrmh. 
3A- nHphpJj Oe^nwt^-y InfL von npü a3. ^ 

35. ipj5^3",* ». B. h^ni;^ i^'/^üiwTW (vgl. §. 54, ^Jb .,^ 

36. QuadriüUera, wie d^b^D Heuschrecke* . ' 

$. 84- . • % ■ V :•- 

. Nomina derivata des irregulär^ ,Verbu ,- ^ 

• 1. (I^ehfgeb. f; r^.> - .» • ..w.' . .V*, 

Die Bildung derselben ist der im iregulär^eii Vet|>o 
völlig analog und «Vieles nur durch den eigenlliuiÄli- 
cJien Bau dieser Verba reyschieden mpdificirt. , !VVir 
befolgen daher die Torige Anordnung , stellen aJber 
nur solche t^^ha und Formen auf, wo ^dietÜnregel- 
tnässigkeit vop irgend einem aüftkllenden £)infltäs6 
gewesen ist, '!'' 

1. Tonrerhis •}%. ^ 

An den Infinitiv Kai fcbliessen sich: i4. \x^,Ge8cKenky 
ne?» Niederlage. An den In^nitiv Hiphil: aSi Tk^St^ Ret- 
tung. — Das Nomen 9^13 Keimtnies ist dagegen voa ^Y 
(nach §. 70). , j "'' 

IL F' on Verbiege min. 9. T - ' ^ 
Vom Part ÄTö/ sind : 1. ön unschuldig (wie i»t3p)| gewöhn- 
licher mit Patach (um die Schärfung anzazeigfenyj'b*? niedrig, 
ä'n i^iel, Fem, Ti\l, h'Bq. 2. rtti fett. Vom !n£tmtivb: 10. 
-11. ?a Beute, -jn Gnade ^ phMesetz^ Fem. nVö W^rt, 
Ttpri Gesetz. i4. T>73 Kestung ^ sba Umgebung, Perh.n\j),p^ 
RoTle. Aus der Form :3D73 ist durch Zurückziehung des Tons, 
zuweilen eine Segolatform geworden , als *n5:jJ3 Bitterkeit, 
•J'^b Feigheit (von -1?*^). aa. ijjVl? verachtet, "n?*n5 nackt, 
dürftig (eine Ne1)enbildung von JPilpel). 27. Ti^Tp Lob, 
»iVön Gebet, auch in SegoUtform 9 wie ptsn Auflösung (yo« 
0?^)» T)]^ Mastbaum (von "ja"^ sohwirren)/ V09 der sel- 
t<^Qea Conjii^tion Pilpel (S.54, 4) endlich i^jjj* Rad,, von- 
ita wälzen» 
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§.^i. Nötniria derwata des irregulären P^rbL 165 

iVl^ Kon Tißrbi^ ^tund.^t. 

Die^Participialformeii sind regoUr» Uriprüngliche lüfini- 

tiven sind aber : lo,y^, Fem, W^, tvsn Wissen^ "r^j^BMth. 

i3.,^iO £. nYO*^ I>ivah. i4. ä^VjJj Furcht ^ ^jn Schlinge, 

tn^^12 Geburt /'ityiT^ Strafe, imä von eigentlichen *D; 30^33 

'\da8 Beste. 27. äunn Einrnthner , ti^jb^HPi GeschUehi^ IXj^'n 

V . rV. ;^oi» r^r J*« iV und ^9. 

Participi« sind: 1. IT fremd. 2. "la Fremdling, ?rj? iT^ii- 
g^*/», Zeugnüe, 3. SMs'^'i*/, nSiO das Gute» Infinitiven da- 
gegen »ind: 11. dre Segolatformen , von den verschiedeiiBten 
Gestalten, alt n^Ö Tod, rr^jiHUus, i>*ip Stimme, mn Geist, 
und im jP^iii. nJji?, D^a. " i4. n*l35!J, iFV/i». nmsö Ruhe, 
D'ipö Or/. 27. njon Klugheit i rnn:?r| Zeugniss. ' aä, finjrt 
Beruhigung. 

Anm. Man kann übrigens von einem 1 im Nomine deri-- 
f^a^(/ nicht mit Sicherheit auf ein Verbum Vf und von einem ^ 
anf '^y schliesaen , da sie sich auch hier , wie in der Conjuga- 
tion, gegenseitig ihre Formen leiheni daher )ii7^ Hader^ voa 
y^\ Niph. fn^ hadern; trh Haus^ von 0^)3 Übernachten. 

y. f^on Ferbif jfe. / 
Pariidpia sind: su nig^ schön, m^ schtt^er, Fem. tttr, 
fi\^"5. Einige verlieren das rr-v", al« in ^tcÄ«/», für li^rf. 
4. nfij'n Seher, Fem. rkS:9 Brandopfer. ^ 5. t^DS Decke, -»p^a 
w/i, '^ajj ar/7», — Ursprüngliche Iniinitiven: 11'. Die iSe^o- 
läta in verschiedenen Formen , nicht häufig mit beybehalte- 
nem rt, als nsai Weinen, rtajl Freund, nrln, nfi«h Gesicht, 
Offenbarung ( Jes. a8, 7. i5)J gewöhnlich mit Wegwerfung 
desselben ^^^"1 (f. il^n )t oder .mit dem ursprünglichen "^ und 
•j, welches dann in Chireh quiescirt (vgl. über •»JT' ß. 74. 
Anm. 3), z. B. i'^s Frucht, "»in Krankheit, nnä WÜate, im 
Masc. selten mobile bleibt, wie I3jp^ Ende, immer aber im 
-Psm. rrj:{a? 2>amw/Ä, rnn!? JS>a»s/ 'i3. ino PFinter, "^nib 

/e/i». Ji«rjiz| Trinken, Fem'. n533 (f. nfit J5!^ , '^^i^''?) ^^^*^> '^''^^ 
Hälfte^ D^i^Lt GeJangenscJidft. i4. mpä/ !i?M*/J5, n«*l^^ 
Ansehn, Fem. rri2ö Befehl. Abgekürst' b?b Höhe, 'für 
n^?ö. i5. I^iß J^sitßung, )S'^\d Ferderben' 27. n"^?^!; 
Gebäude, rwa'nn J9rfi/^ 

VI. ^ö» doppelt anomalischen Ferbis. 
Wir führen nur einige besondwa schwierige Falle an« 

1. von iDund tifb, nio £ nitlD von «to3 Hiob 4i, 16; 

2. von 10 und r&i als fir^t\ Lehre, OesetM, n^^» Zeichen^ 
wahrsch. von n&^; 
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166 Mp^h. 9., Formenldirc. CvS- f^om Nomen^ . 

S. ion jBb imd r%>9 riQ 2Wmf* 4 M, «84, «f , Ton nw^ 
1 hätd : , ' ' 

4. von i:^ niid nb, »Ä lasel von mjl HH>tfß9n t "»ij«; t\\Vt 
Zeichen t n\» Von Ttyfi; ^fi' Schnur \on mg; «q. .3«mJMr 
f. in Ton ri]!} m^oA»«»;*'«^ F'öH ron in^^ a»b« conßuxiu 

Auck dnrcb die 2iis4mmeiudebnng des JVim», Daleth, He 
ist der SUmm Öfter für den AnfSnger yerdmÜLelt worden^ 
B. B. m KeUer t msi\, t^lXi (voii fr); qet Zorn f. qSM; fiM 
. PflagmMe^ f. nilj; W t i^q^ (ron nni) Glarn; 

$.85. 

If o m i n a denominativa. 

(Ldngeb. J. l») 

I. Hieher ^ehOren alle Nomina, welche imnui'^ 
Ulbar Ton einem andern Nomen herkommen, mag 
dieses iein PrimitiTum, oder selbst erst ein Derivat 
des Verbi seyn; s. B. fUiTjJ östlich unmittelbar Ton 
DT^ Osten ^ dieses aber vom Verbo D^J?. 

n. Die 'meisten Formen der Denominativa kamen 
schon beym Verbale yovt tmd schdnen von jenem 
entlehnt und ihm nachgebildet ^sa seyn , vne überhaupt 
das Denominativmn eine spätere Erscheinung der 
Sprache £u seyn scheint, als das Verbaile. Man be- 
merkte z. B., dass die Verbalia mit yorgesetetem D 
($. 85 no. i4.) vom Orte der Handlung gebraucht 
wurden, und setzte dann dieses O auch vor Nomina, 
um den Ort, wo sich etwas befinde, zu bezeichnen, 
s. no. S. Eben so sind auch im Güiechischen und Deut- 
schen die Yerbalia und Denominativa genau analog« 

Die vornehmsten Formen derselben sind : 

I. Wie das Part. Kai (w. 4. der VerlMdia), als '^ 
Pförtner i von i?fc ^orU , ^J^ Rinder Juri ^ von nga Ä*»- 
&r, ö"ji» Weingärtner , von Onä fFeingarten^ 

a. Wie die Verbalia no. 6. nT^*^ Bogenechütz ^ von nt^ 
Bogen f T\^7^ Seemann^ von nlbö SäU^ See. Beyde Formen 
(no. 1. 9.)^beseiclinen ein GeM^ÜIy eine JBandlnng, wie im 
Griechischen die auf t^c« YH;^f >• B. iKolrnjc, fQttfifiOjevg. 

3. Mit V!0rgesel9teni s, welches einen Ort anzeigt, wo 
sich etwas b^det (vgl. die Verbalia no. i4) : \isn^ QueUart, 
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Yon /^JX Queile ; t^ib^T^j, ll^aJÄ-Tpa Ort %u^d0n P&^B0ny*ui^ 
iHaupti^ von iaV> 'mS; J^ttJJbö atatt nfitttjjjö Gurkenfeldf 
von ijttJp Gurke» Vgl. ifineXcov, von äf^neXog. 

4. Mit. der Endung ni und n^«:-» welche, «n Cöncreta 

• ge^äng^, dAraiis ^bstracta bildet, wie anaer tkum^ 9chafty 

niss. nnDb» K$nigthitmy «nnlkhat von ?jbö; njD:q!jÄ TVitt- 

Hfenachßfti Yon /iT^jS^j ti\tlib^, Wittwer^ V; t\'^^^i^K princi- 

. pium von ^IK^ =; iü(äc^ princeps, (S. die Verbalia no. 16.) 

- > ^5. jMit der Endnng ]^, t^» welche ebenfalls Concrsta be- 
zeichnet, aU |iäij^ öÄ^ÄcÄ, von ö*7p*, l^nrtij der hintere ^ von 
vnns Hintere* jn^^i gen^unden^ dabu gewundenes Thier, 
Schlange, von n^iV "Winäiing, 

. 1^ und ]n bilden auch Deminutit/a', wie daa syrische ^n, 

'jitb'^N MäAncheh im Auge\ Augapfel ^ von ttJ'^i*, inn^llO'^ 

* $ehmeiche|wort fii'r iÄ*!^ , wahrscheinlich nach einer Con- 

. traction d^s ßemei^en Lebt-ns r— Dem Denominative eigen- 

thttmlich ist 

6. die Endung ^-^^ welche an das Substantfvum gehängt 

wird, um Adjectiva zu bilden, insbesondere an Zahlwörter,'^ 

' Personen- und Ländernamen , um daraus Qrdlnaliay Gßnti^ 

' litia j'JPairoTvymica za machen. Z. B. '^*^^': fremd ^/von H?I> 

' JF^Bmde*; ''löu? der aeeksie^ von tÖTÖ eechs; ■»3»*»X) Moabitekf 

von :3« 173; ■'ifij^liö*; Israelit. Wenn das Stammsubstantiv ein 

Compositum ist^ ' so löset es, sich gewöhnlich wieder in it 

^yörter auf, aU '^3/»ä*»-|^ Benjaminit (vgl. über die Artikel- 

.; Setzung 1^. 10^ Anm.)^ . 

$•86. 

Vom Plural und Dual 

(Lebrgeb. $, iH^. 125.) 

, I ♦ DeJr Plural wird im Masculino durch die ah- 
gfjhailgte Endung U^ bezeichnet, z. B. DV\il B^rg^y 
selten defectiVvD— z. B. 1 Mos. 1, ai DS'^HP. Die 
Nomina auf W oder *^ aber i^rhajiten ein blosses D,,' 
^Is '^J^ PZwr. Q^JUJ Caccusgeu;än<2er, wenn |nicht die 
EtymQl<^e Vei*doBpelung des Jod verlangt (s. $. ga, 
yill). , — ; PJe Noö[iina auf H-rr verlieren diese Endung, 
sobald dicf^Plurale^dmig hinzutritt, z. B. Hjfl Sehn^ 
Flut. D\lh. ; 

Seltenere Endungen des^/u/*. masc, diu fast ausschliesslich 
in den jipätern und poetischen Schrift^] vorkommen^ sind: 
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168 Hptth. s. Formenlehre. C. 3. fTütn Nomen. 

a)]*»-^ wie im ChaMSiscIien und 8jroclien^ r. B» l^SoiTio^ 
nigeVroY. 3i, 3; l''»^ Ta^^Dan. 12, i3, defecÜT J^vl^Inseln 
Ez. 2F, i8, 

ft) "i-^- (nicht la verwcclueln mit dem gleicUaofenden SniBxo: 
meine S. 79) «. B. •»*iiD ISr ti'»nfÖ Fürsten Rieht. 5, i5, »151^ 
der ^allmächtige (Majestätsplurk'', «ach $. 106» 2). 

<^) AmaeltensteD, Yon Einigen hezweifel^ ^-7- (mit ri>gestosee- 

^Hem D nnd^y, z. B. ^20 fnr ö^STj Saiten "Ps. 45, gr^^bw?! 
<^ Wagen^iihrer % Sam» a3^.8, woliit 1 Chr. Ei, 11 un 
Ken ö*»«"»!?©?!. , ^ 3 

8. Der Flural im Feminino wird durch die En- 
dung n1 bezeichnet I welche an die Stelle der sonsti- 
gen Femininalendung H— , H^ tritt, oder, wenn eine 
solche nicht vorhanden ist ($• 79, 9) geradezu' ange- 
hängt wird, als nvi!^ Lobgesang y Flur. MVij^;TV^N. 
Brief j Flur. HliaM, "WS Brunnen, P/ur. nlT>a. Die 
Feminina auf H*^-^ bilden den Plural auf Hl'^ — , und 
die auf rfl den Plilral auf Hl V, «. B. H'^^pV Hebräerin^ 
Flur. n^nqV; n«hc König^eUh, Flur. H^S^^O, wo- 
bey aber Singularformen, auf H^, 71>— amm Grunde 
liegen. 

Atif Nichtaobtirag des Ur«pnings der Endungen m nnd n*^ 
beruht et, wenn, solche Wörter die Plnralendnng tnr* 
anhängen, z. B/ n"»3n Spiees^ Flur. D'^rj'^jn und niri^Srt; mat 
Buhhchaft^ PÄ/r.* 'oTiiaT ; D-^n^TD!?««* Wittwenechäft und 
öfter. Ganz syrisch gebildet ist imi' Plur. n^nJ? (edufat)' Ge^ 
setze f mit Waw mobile^ 

Wie die (Terinderlichen) Vocale eines Nomen durch An- 
bängung der Pluralendungen Yerkürzt werden, zeigt §.90.92. 

3. Die Wörter- von doppeltem Sprachgesdilecht 
($. 79, 2 b, io5, 3) haben im Plural oft die Masculisar- 
und Femininalendung neben einander, z. B« ^B^ ^ele^ 
Flur. D^fÖM und HlttJW; und beyde Endungen" können 
als Masculina und Feminin(a vorkommen , wiewohl die- 
ges bey jedem Worte einzeln beobachtet werden muss. 
Derselbe Fall ist mit mehrern andern Wörtern bey- 
der Geschlechter und Endungen, «.B. *11l m. Men^ 
sehenaher, Flur. D'^nl^ undHIl^^l; njtö/: Jahr, Flur. 
Ü'^yü und nlJtÖ. Das Geschlecht bleibt dann in bey- 
den EnduDgen des Geschlecht dbs Singulcurs, 2. B. "^^^M 
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/ 

m. Ldumy P/wf^. n^^»m. Zi^ph. 3, 5; r\T\1*l ^, Hiob 

Zaveilen tin^ «olcbe doppelte Formen aadi dili^6' den 
Sprachgebrauch ge^hiedea.: aoist JPÖ.y.Tfl^e^ 6!J:tt5 Jahre ^ 
die gewöhnliche, niJ3^, 0*13^ die aeltene, |)oeViiche Form, 
ficsoiider« ist die&ea 5er Fall' bcjr meh^feirh Wörtöfn für 
Glieder des menschtichen Körper« , d'eren Dual die* lebeiw 
den Glieder selbst bezeichnet/ wihrend der Plural auf n^ 
(der hier als Neütrutii gedacht^fd); fKr «twas ihnen Aehn- 
Uchesi aber Lebloses vorkommt^ ä. B. ts^t^ Hände y nte^ 
" Handgriffe y manubria; D';\*1p Ä^z-n^r, 'n*irjp cornua al^ 
taris; Ö'J*:*»5; Augen y ni:^y Quellen. 

I 4. Eine bedeutende^ Ani$ahl von Masculinis bil- 
det ihren Plural auf Hl, und viele Feminina densel- 
ben aut DV> '<!o6h bleibt i&cii^lti^y dieser Form das 
Genus des Singulars uhveFSnd^^^ Z. B. 3N VaUr^ 
PluTf niaN ; DtÜ ^ameri Pli^. HlO«*; dagegen H'W) 

fVort, PlU Ö"^fe ^^JJW^4^ b^t^l« 

U* #• >v. Dieses . scheint auf eine Zeit ^urückzufiihjreti, 

wo die Bezeichnungen der; beyden Geo^fa noch nicht 

so bestimmt geschieden waren. , 

Anm. 1. In einigien wenigen Wörtern ist an die Plural- 

endung rfy noch eine Plur«lendung O'^-t' {yot dem Genitiv 

•«— vgl. §. 87, 2)', oder eine Dualendung ö";4- angehängt 

worden, s. B.. nö3 Hahe,Plur. n*löS */. constr. "^ri^löa-y 

inÄTZJ •nitt:»'n)3 i^on'den H&upten SauU weg \ Sam. a6, la; 

nöin Mauer, Pkir. niöin {moenia^y ti']iv)72^r\ Doppelmauer. 

Diese doppelte Piuralbezeicbniing. liegt avch in der Verbin« 

. 4ung der Suffixa mit der Plnralendung fh {%. 88, f). 

'3. Einige Nomina sind nur im Plural gebräuchlich^ s. Bu 

13*»^ Männer (im Aethiop. der S^* n» mo«) 0*^30 Gesicb^ 

vgj. \ 106, a. ' - : . 

5. Ausser dem Plvbal h4>^ ^i^^^^^^^i^ ^^^ i^^ 
Su^istantivum (nicht das ^iJ;4^(§K?t<>)i Verhum^ Pron\) 
poch eip^ DhgIis* Er wir^^ in beyden Geschlechtern 
durch di? angelegte Endung D?^^ ausgedrückt^ z.,B. 
D'^b'^^ «w^yTSigÄ^ D'!^*i'3 ;w^^y Schuhe^ und die Fe- 
miilinalendung i\y verwandelt sich vor tlerselben in 
r\— , als 0'\hNQ zuoeyhundert ^ von ilND hundert. 
Am häufigsten steht der Dual von solchen Gegenstäu- 
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i}ept] di«( ^Nir^h Natur oder Kt^n^/zti eineni Pmt yes^ 
bunden sind^ z. B. »IT Hände y Q^Hw «n Paar 
Schuht;;, und dapa auqh Von der Mehrzahl^ z. B. 
Ö^k33 «JtÜ ie<2fes Ftöge/ Jes. 6, Ä» 

t ^iir,«dbeipluire Dli*Ie find die Wörfer ti'^nWaaaer, tnjD«5 
iK/iMi»^/, p-^biönn^ ,oder, ö;ai^^T ^ *Die beydwi ©r- 

'-8teren*^ii^dd?lurafe,..7Öti,yerloren gegaDgenen Singularen ^»^ 
i:QV;..dMiJeUtare iM ameixi^ndergezogene Form f. das ältere 
öS«^'!'', vgl. die alte Iform ükß I M. i4, 184 Pa. 76,' 3', und 

■ ••••■ ! •-=■'./ ^ ■••.§|..«7^. ■ ■ 

';.*', • , . . • » 

f^ojn Stqtu^ Qffnstruetus. 
^ 1 (Lehicgeliv.J, t26.) 

1. Die hebräische Sprache hat keine Ca5U5 -En- 
dungen *), wndem bezeichnet diese Verhältnisse des. 
Nomen ledigllbh durdi Präpodtionen (§. ii5), darf 
Genitivverhältniss aber auf eine diesem Sprachstamme 
eigenthümliche Weise. Das Wort nämKch , welches 
im Genitiv stfehn sollte, bleibt ganz unrerändert, und 
wird nur mit' dem vorhergehenden Nomen regens 
genauer zusammengesprpclien ^ wovon die Folge ist, 
dass der Ton auf das letztere hineilt, und die Form 
des erstem in den meisten Fälleii theils in Rücksicht 
auf die Consonanten , theils die (verkürzbaren) Vocale 
abgeküraA wird, z. B. W Wort^ D>n^N TD''? Wort 
Gottes, gleichsam: tVort^Gott (wie im Deutschen 
^umgekehrt: Gottes --Wort); T Handy nJH'J "Ti Hand 
Jehova's; pna*^ tVorte.y Wn ^TO^ ITorte des V^oU- 
kes. Die Veränderung triffi: also hier das Wort, wel- 
ches t?or einetn GeniAn- 'steht y und die grammatische 
Sprache sagt davon,' es ^ehe im Status censtruetus; 
Ybn einem Nomen ^a^egen, welches Keinen Genitiv 
nach sich hat) e^^^isbht^'ixA Status ahsgtutus. ' . 

■III I II H _ I M ... t 11 » ■ ' MM .... ' l ■ 

*) Von einer Anltff« sur Apootttivform f. «nten Q. 03», 1 Ann« 
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~ HXaBsBph 'verbunden «ind (J. ,16, 1 J^ oder nicht^ taut ^ictt» 
JBur Sache und fiäügt von deriStccentiiätiöM ab; * ' > 

i*' -Das Gehauere' Über dliö ''^Oi^iilvi&t^derung, 
welche iB Viekif>Nomxmliiii dureii den 6^A^tb^co7tseru4 
ctu$ t hervorgebracht winj , lehi«en \ diö*- Pwöäigmeö 
^^. >go« 9!2. Ausserdem hatinan ^lohe' üfirdungen« ge-^ 
wählt, welche «ich leichler iiiit dem Folgönäeni^rWtt^ 
den liesseH), nämlich: / « n )'r : i 1 ; ' 
^a) rtatr:der Plutd- utid DuaJ-Ettdun^ PV» 'W-=n 
blos ^-^ (vgl. Änm.), z,B., Ö^R^O B()i5<, "^R^ Boi4fi 

6) pie Fem^fiinalendüng -^ H:?- vejf wandelt sich in rVizr 

' ., (§. J^9.^, 1), als P'JjPV HNT. ^ie Furcht Jehovas. 

Wenn das WoA auch mit. der Endung H^^ ^r-^ 

^ ;dtirt,.sojwird im^ st. con5^r, diese \gewähl^ l^. 79, 

. ij Anm. i). ' f .^ ^ 

c) Die Nomina auf H-^- von Terbii .IT^: ($. .84, V^) 

.erhalten H— *), die auf '^•=- aber S^f ^^? ^^1% 

* cpnstrl iIkS Äefi^r; "^H, constr. ^T\ JLeben. , 

Von einer poetischen Form des. A^j -^P^w^r. s. 

* Anm. Wahrscheinlich ipraoh man df» b am Ende der 
Wörter' tnöfct äeutliöh «üs, i¥ie' im Lat^iniatben aas m voi 
eikiem Vocal, so dass es dann gänzlieb verlort jfphett konnte* 
wie es^ .dort in, der Sprilche des.gemeinei^ Lebei|S. uxijd in dei 
Poesie verschluckt wurde. Quinctil. instit. oral. IX, 4. §. 4o, 
Statt '•"n- lia^en die Syrer ^■=*, worai^f 'jenes erst ausant-- 
menge«ogen ist '(nach §. 7, 1) ; Utich .find^ sich »döh eine 
deutliche Spur dir Form»/, a* in ^n^Si^'ätn^ *Mit^Nomen 
pJurale (§• 2i6 r 9 )« Im Ai >T« ä^bat gehf^st dahin v&Ikkht 
das Beyspiel nq ^pniön Jj». ao, 4«. .... ! ' ..:» -i ,-',n'. u: <> , 

' / Notnen mit Suff ix is. 

. (Lehrgeb. $. ea 6t.) 

Die Form der Pronomina Sußxa , wie sie an das 
Nomen im Sing, und Flur, gehängt werden , ist oben 

Im m II I i m ■ ' ■ i ■■ . m iiii i. ■ i i n, i i i " n > ^ ' ' > - - ^ 

*) Vgl. $.74, 1. Amn. 
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172 Hpttk u. FortmÜthreVC. 3. f^om Nomen. 

§.'55^ 55. erläutert "1/eordeiii. Für die Verbindung der- 
selben niit Aeni Apmen 3nerke m«m noch: 

i; Di^ Nomina]f<n7nen^ die auf einen Vocal aus* 
gehen, «Lähmen die Sußvxa ohne Bindeyx>cal an^ is* B,« 
fi^'^^ ihr f^ateri luid im Gegentfaeil diejenigen , wekho 
auf einen Cqu^onanten ausgehen, nehmen das Sußixum , 
mit einem Bindevocal , ss. B. n(^% ihr JRoss. 

9. Die Femininalendung H— geht vor den Suffixis 
in JhT"i vor dem Suffiodo gravi 03 , P aber in H— über, 

3, Die Nomina atif iT^, von Verbis n7, verKeren 
vor Suffixis ihr n-7-, x. B. Tljh 6fe/i^r, M.fl mein Seher, 

4. Das3 die Plui*alendung D^— j ^^. constr. ^rr gera- 
dezu mit den Sußxis verschmilzt, und wie daraus eigene 

. Suffixa nominum pluralium entstehen , ist schon oben 
$. 56, a gezeigt worden. Im gemeinen Sprachgebrauch 

, Ijat man jenen Ursprung aber nachher gänzlich verges- 
sen und das Jod als zum Suffixo gehörig betrachtet. 
Daher dief sonderbare Eigenthümlichkeit (ja Ipcorrect- 
lieit) der Sprache, dass man diese Suffixa mit Jod auch 
ön den Femininplural aii/Tll anhängt y z. B. ^J^D^^'^ 
deine Jungfrauen , wo also im Grunde doppelte Plural- 
hezeichnßmg Statt hat. 

Von der Verandenmg der Vocaleim^om^ selbst 
wird $. 90. 92 genauer gehandelt Damit man aber die - 
Anhängüh^ der <S(i^^ixa desto leichter übersehe, wollen 
wir &a Paradigma eines Masadini und Feminirü neben 
einandei: sfcdlen; und wählen dazu ein Wort, dessen 
Vocal ausser der Endung unveränderlich ist, näml. D^D 
equusy nO"^ equa. 
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§. ,8S. IfotfteA mit Suffmds, 



m 



a. 



Sing, dis 

■ '" ^ ^ ■ ' Maat: ■ ' ~\ '' 
iS^/V&i. tf* "N3V9 mein Rosa 

!»•. ?J0^O dein Ri<)S$ « . 

(?». low sein Ros» 
(/.; nO^OihrRos» 
Plu9:, I . Ci .^{3p)Q^ unser ^o^ • 

iw. t3DP'5|0 euer Ross 
/• JDD^O euer Row 
(/». 00^ ihr tloss 



.'-.'-. .' 



3. 



iSfofneh. 

"^W*'® mein (ifv«tt»l.> Ross 

'jn^^P d^*n ("«^O Ro^^ 

iljl^^ö 4e4n (wi) Ilass 

V\0^0 sein'fw^) Ross 

, iWOTO ihr Cw^ Rosa ^ 

: , , ^bqiO unser ^ir.) Kofis 

tJ^n'^'^ euer (w.) Ross 

-|Dno^ euer (w.) Ross 

OnOlO ihr '(w.) Ross 



]W0 ihr Ross . , FJO^ö ihr (w.) Ross 



fit :,!• 



2t 



3; 



Mose» ' Fem, 

Singk !• '¥. ^^ mdne Rosse ^Hto^O meine (w.) Rosse 
J/i». !|"^b^0 deine Rosse ^"^n/^O^O deine, (w.) Rosse 
'/• '!|1;0'iO deine Rosse Ij^h'^OlO deine (w.) Rosse . 
im. VWO seine Rosse ' YMOIO seine (w.) Rosse 
[f. n^^b ^hre Rosse. n^i}lO?lO ihre (w.) Rosse 
Pktr.i. c. V^bW unsere Rosse ^3^b^0^ unsere (w.) Rosse 
im, ÜD^OyS eure Rosse D3"^ni0^ eure (yt.) Rpss0 
if JS'^OV eure Rosse JDTlIOW eure (w.) Rosse 
im. DiT^OW ihre Rosse Dii'^nlOlO ihre (w.) Rosse 
{/. ]TV^WO ihre Rosse l?3"^nl0« ihre (w.) Rosse 

/Coogle 
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^74 Hptth. 2/ Formehlehf^i, G '5. P'bm ?ionuru 

A n ijj, ^.Fyrk u n ^ e n. 

f 1. Zu der doppelten Flnralbezeichiiiuigy welche in ^nHoto 
u. s. w. lieg]^,(v,'4nden sich auch tonst elnigf^^Analogieen im 
HebräiBchien (s. $. 86, 4, Anm. i). Doch mos« bemerkt wer- 

;,P'C(^ ;dKte,iiU<irdi^MA das Sinfol^ipflSxivdiaüer Endnqf . 
n1 vorkommt , als *^tn9 meine F'erordnungen Ps. i3a^ la, 
^iao <2«iii# iSbAi^alf *|L a8, Sg, )a b^ dei^^l^. is| die^ 
ses dL 6ew6h|ili<^^Q>..?« B. Dn^^K jAr^ F^^ter^ J|aii%«'ala 
. ü^ftf^ikv'9\ii^^ besfSbdig Dniaid ''Arir^itämett^ bnh^ »&-# 
Gßschlechter. ,., •-•^^^^ s^ "i , : ^ -*> 

ü. Dagegen steht ebenfidls in seltneren Fällen das Suffimtm 

£l]n^3Si dein Bauen Ex. ^6, 3i^ vgl. 6, 8; in den letztern 
'Steilen' al(^ Missn^erstimd^d GcJUdttbellidatr AnralsoffiamBt 
an dys Endong n^ ^hXnges« v* ., 

Tkeclination der Nominmf - 

(Lehrgeb. $• t28.) ' . 

'i;" Öie H^ocälver^deningeä des Nomen, welche 
wir Declination nennen wollen *), werden bewirkt 
a) durch einen folgenden' Genitiv,, ^) durch Anhän- 
gung der Suffixa^ ty Üiirfch'äie Plural- uikI Dual- En- 
dung, wozu dann wieder ein folgender Genitiv tmd 
Sujßxa treten können. 

s. Durch alles dieses rüekt der Tön ^^es NofHm 

mehr oder weniger nach hintenzu oder selbst auf das 

folgende Wort vor. tUer treten zunächst drey Fälle 

ein: (..•■• ... ' . . " \ ( . - . . , 

a) Wenn der Ton nur um Eine Stelle fortrückt . wie 

bey dem'^Hinzulreten der meisten Sußixa an den Sn- 

gular CV; !|~, -^1 \V\^i «i^, W^ "^^-i 

Dt"» "^O-v-, der Plural— und Dualendung der Fall ist» 

'ta^, ^na^ mein Wort, Plur. D^nS'n, S]33, DuaL 

trte.Hü^rf, a^k F4:ind, "^H^*«, 0^.4*. Hieran 

schliessen sich auch die* leichten Suffixß des Plurals 

($.33, Anm. ii)^ d. i. die einsylbig sind, oder doch 

*) Vgl. ii 78, 2 Note. .. : 
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den Ton auf penMtimU jha|>en, als "•— ; '^^•7*, T-^> 

IV, ^'^, «rj^-, ^■»#^,^ lo^*.; V. R ^^, v»T:rt. 



l"' d^ Fäll ifi Hier f^Uen bey^e CveräiiderffcheV'^<il 

eure Worte ^ '°T"!R'^ ihre Worte.. ^ z. ,i |> 

^;W*W^ii''^'Wiif eJöetti Cöttsföianfeh ofene BindefVbtJal 

r^rMn^/ttrid '^i eigbnfe^SyTbe bildet; wie bey flen 

^''-Suj^liy, CD, J5; Od»'4'3*;in.(fSr t^dche letztere 

aber weit' ^eryi^öÄwicllör'BV-', |^ stehtX * Von diesen 

*- ftt1f^i8iclrteÄ\^^^ Vrid reränäert in "def Regel 

'' ^'^ie^odm^Hitht anders, m ^y\ ^aft-'^Rt.'T^^t 

TJjpj; die iibrigen iJa^ge^ '^"d SfehWer, lindv^iSSr- 

zen die Vocak nuelir,' als .03*13*9 ^•■®- w. wie die 

j,ftrP^adigfWij zeigea , weri^if. ^ Ebpo^o ia d^P. f^a^us 

i.. ;^pm?wc<i/^ des Sing^y 25. B^^P'^ni^ ^^; H'J^Tl. j*« fl 

5. Die Declipation der f'eminiria ist einfacher, "da 
schpn; dü^Jb/.Äe '3ild dersdtben äüa den ^oifuZfms 
-($• ^^y ®^^ Vpcdlvertürzüng Vorgeg^gen isL '. 

' Diese VocalyerSiiderangen bnd ; innereki Umhiegnngeti der 

' ' Nominälfoi^iiien griznden iich^Uel'dingi vöx'zii^licii auf die 

oben (§• ^4 ff.) angegebenen aDgemeiden Bdutiihmhtirgeni 

i , allein man reicht mit. i^pBplben allein üicfat au»., da inanche 

f, hißt Torkommetide V<»rlaiderang ^u| die eigei^t^^ailicbpfBüb-' 

• dang g^.A i^ser» Noxninalfornien. gegründet ist, worüber ^$. 8^« 

^4.. 85 &w!knntt geben; Uebrisens treffeii alle^diese Verän* 

<" ^äerungen nur die b^yden letzten fi^lben des Wortes! In der 

dcittletsten Sylhp kommt köin. Verinderlicber Vocal mehr 



V^rindertingon der Consonanlen kommen hier Su^serst we- 
nig nnd nur bey Parad. IX. vor. 



Digitized by 



Google 



476 Hpuh.ür-Pqrmenyftr0.'ti.Z- f^mn Jfoinen. 

: "" ,-; ; . $--9Ö* •'* ^ . . 

'Dßclination der M[a^eu\ina^ ^\' 

' ■ \ . (Leh^eb. $.129 — 137.) . . ,, .. , • 

' ' ])ie Nomina v^ascuUnü fassen sicti in fis^^^xm^^ev 
yopalveräöcjerung am bequemsten unter {.TifMCla^sen 
Wogen, iyelclieauf derTabeUe S.XXyi.3QL1^l/^^ine 
irollständige Uebersicht gebracht sind, und in diesem $• 
Veiter erklärt werden sollen« Im^^gemekien^nur die 
doppelte Bemerkung : ^ ' V :' -^ • '^'^ •'» '^^ '^^"^ 
^ ^) dass ffich nach diesen Jl^ascuIiTr^ ai;<^^Allßpj^e|^^mui 
. ohne Fen^ininalpndung '($• 79, 2) büdejy, iLr^;jnn 
, . Schwerst j nur mit dem* notbwendigen Upl^r^ph^da, 
'\dass sie im Plural n^'jn.ntanni büdem \'^y 
^) dassam Plur. sich 4ip leichten Suffixa oh^ ^Sr- 
naiime an den Status aisöL^ die .adi^i/Ker^o ^tuotfien 
Status construfkus amfchli^ssea. . • :* t- 

'^' i ' E r I* ä 11 t e r.u n g e n. 

1. Parad. I hat gar keine Yoealyerändemngen'fand 
ist nur zur Vergleichung mit den übrigen aufgestellt 
worden. Zu demselben gehören alle Nomina -mit unver- 
kiirzbäreii Vöcalen ($r. aS}. , 

Z.'B..nach no, i: »rtn^ Stadt ^ üp i&»iiM»tfj, ttSnd)? ,iS:/ef d; 
5hn| ^r/»; nach no. a: DlJ aufstehend (für Öl^ß), ^frimd 
(für i;'5); nrfch na! 3: -liaii ÄW, p^-iS gerecht, )^lf\-bäri^ 
:h^fig9 f^'^TWIl ^f^erderben f nach no; 4; «nö Reiter (für 
tök*lQ) Von^dea Nominihua perbalibua ($• 83) also no. 6* 

a. Zu Parad. II gehören alle Nomina, die. ein 
Kaniez purum in der letiten Sylbe* haben , sie mögen 
einsylbig seyn , oder es mögen noch Sylben mit unrei- 
nen VocaIen,vorhergehn, als: T Hand^ D3l3 Stem^ 
^iO. Wüste ^ und bloss im Plur. SMÜ{ Weiber. 

Von n^ kommt mit dem iSb/l ö:d vot: ösn^. für d^j;, 
von D^ BhU^ tSDJOl» $. 37, Anio. a/3. 

Man häte aicb-aber wollig hieher Nomina %a sieheo, dwen 
Kamez der Endaylbe unrein iat^js. B« die Formen wie ^^j^ 
^^p. (5» Ö3, no. 6. i3)j bß ala Part, der Kerha •& u. s. W. 
Auch die Derivata der ib ballen gewöhnlich daa Käme* fea^ 
z^ B. M*3j^^ Plur. constr. "^»"^pfl F^ersammkmg. 
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$• 9<^k Dedinaifcnßär ilifa^Ii^. 177 

5. Fara(i III omfasst^ib. Nomina ^-mw die 

letzte Sylbe einen imreyaen Vocal^' 4ie "viorh^itete ab^ ein 
Kamez (oA&t Zer^y purum hat; aia^ hTl| ff^osSf p^M 
Jäferr/ D«aj mächtig} f*»»» Piwr. B^?«»* TreMC; 
pSflin Hfinger^ fllST Andenken; letztere erhalten im 
SUUf. emstr. jt!^, 013,?, iadrai in plS! die beyden 
ersten Sylben in Eine zusammen&iessen. 
l Es ^bt%ber Mbb Noiniifti «br öligen Fbi^m mit u n.f e i n e m 

•f^-nn) nach nö. 7 der Verbalia (§..83); auch tt?'*iti Wagen- 
hämpfeP, ti^\ Oefangenschaft\ n^W ^«0»/* in welcher 
Fora itei (;)* in andbern lUabkteii ^n^^ geadbmben .yor- 
)u>iipiit^ , 

4, »Öie sehr lixäufig yorkommeqden JPorme^i von 
JPßrad, IV^haben zwey reine Kamez^ .ypn d^eo nach 

Maasfjgab^ 4^r Tonvei^^ nur eins^ pder" weiche 

beyderTeriqren gehen« Vgl. §• 89, 2. Die im Para- 
digma neben einander gestellten Beyspiele unterscheiden 
sich dadurch, dass das zweyte vorn eine Quttüralis hat, 
was besonders im Plur.cönstr. VQnEinfluss ^t»- Bey- 
spiele sind; 3nj Gpld^ 3JT Sfhwanz^ aind mit Guttu- 
j^a^en OiÖM^Ä/iaW, SJ^^Hwiig^r, ./ .' 

/ Ebenso. decBniren ^ich auch die .i^cht häu^gen 
Nomina der Form *?top,, z* B. 33^ Herz^ ^S^i^. berqu- 
sehenäes Getränk , mit Gutturalen y^ Ifcuirj . ^. 

Travbe. V ^ ' 

Ausgenommen sind wenige, ' jeren (^) nI^:ell| ist, wie 'iSJ 

. Fremd», au conatr. 'iSa. Zwey amrein^ 'Katriiz häb^t^mj^in 

(für XDp^'r^ faber, nnd'ti'^ö Cf. '^iin^) Reiür , §.83, Äö.'6r 

5. Die IßUdung yppi Ilarad» V t^y^ ^pr ^^Ji^ cpne 
Abairt des nrorigen angesehen ipeerden» Dai Zit^ Aqt 
zweytep^ylbe wird hier behandelt, y^ie*dort dasJC^m^^ 
nur da39 im ^at.eonstr. UBl^teht für ^h wj» uiBge- 

. kehrt i5Äec ^gol für BBitaeJi (*§. 07, Aftm. ö). Ai^itere 
erhalten aber statt dessen im ^t. cönstr» die Spgolatform 
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^1^8 lff»ik'r.^Fi}me7ire^^^ Vomkameru 

-"(kd. Y^^üB^'^st: cori^:^'9kkiJittri ^ Mauer, 




^h^p^ freudige J^§^8i^, no, 2). " 7/ ; , • ,' f p ,, ^ 

r 6.C Airad.YI umfaßt jäM(^Q8i^<^ 
"^ siogenahiiteil Segolaiforrteh (J^ i^>. ;pie 

.jß^diing.dex^ljbei^'^l^^ Eigentlriijnli^ sie 

-TOT Süffiois umli im i^S^. rani^/ des Pltiii^ uni Ihial in 
ihrer urspriiiiglichenEinsylbigteit erscheinen» ÖerT^ttr. 
^'fl^ioZ. aber bildet sich hicllif. ühmitfelbar vö» de!? Form 



weil das fatäch* nun in eine bfrene Sylbe zu stehDTtoiÄmt, 




>atä des regufei^en Verbi iäüten 'sn'e ä. 6. c^y jmiteiner 
G^ttllral ip.der letzten Sy^lje" wie /d^ e.J\* 'tÄfer '^. Ä. 
sind^e^^;^jefe von hßrivqiist^'ßrbgrum 1V uqd *^, upd 
uuj:er irrpn einepi Derivat J^S aufgestellt. C^gl. §• $^> 

-IV; no^^i! V^no/ii.) '^^^" ^ ^ '• ' ' '^^ '^■^'"■•^^ 

^^ IJeb^igenj bem^e man. nocb inj. Einzelnen : 

' j ^' JS Ä^^^'^^V ^^»^' (^ .?fe^) «scheint daiv^rw^^^lk 
! \f<1^r^fS er«t>?i Sylbe. auaaer •»sjT^iw^ ia jPaiwÄ^- da^^^^ 

und Ö^S/ und vor d^m Bjß'^arag. ('§. gS, 1) HifcHöl. Uie 
EXSl, ttbreibifn aber *Namen"ii^fe bin, r)t^'he$nnäi^\4ßiXf 
'Iagf49'.\ Km das Wort.y^ij ;kttti)trnach dem ÄrtÄÜ b*«ftfc- 

- »^'*:.0^'l» ^*>,®?i«o ^iö Deriyat« d^rnV, als n^o Jm ^rab. 
schreibt man umgekehrt Tli^i apricht aber uk/cA, selb«* 

- >»df/*cA.v ÜWe urapriinglicfebOttWt ieigt im Hebr/^H' 
r v:i?»^f BeyajpielfeaindJ tf^Y,^^^, Ä^S #ziw^ '|^;^pm 

i;^ gibt indeaaeii aijci Nomina dieser Form, die^si9h beu- 
igen wie *n&q ^ £ B. n^ (für nja), i-^aa Ä2e*rf. 
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$. go. Declinathh iäer Masadma, t79 

Weüti in der Form ^f^^ der dritfo StamtnbQciutab guttoral 

ist, so laute^ die Nomina t wie a^'ij Same^ yit^ Fei», wenn 

. der »w^yte guttural ist, wie n?3 (•• Ptead. d)^ selten (ebne 

' Einflnss der Qntturalis) wie tDfib Brot. Rierbey ist eu be* 

' / merken, dass bey der harten S^erbindong (wo 3 rad. Dag. 

hne haben würde, wie *^:d^)Q, nnd U rad. Schtpa quieacens 

, hat), auch hier Schwa aimplex bleiben kann, als ^H^t^, XV^slyo 

{portatnifefmi9)\ dagegen stets "»Tt^ (wie '»^i»), 

2. Die Form ^&D> x\\\ (litt h. ei) nimmt, wenn der erite 
', ; BnchstBb.g!lttarali6t,^ im Sing, mit Suff ^nd im Flur, conain 

Segol an, z.B. bÄ Kalh^ -»iri^, «»V^jj, Die einsylbige Form 
seigt fiiürj Sünde. ' Mit dem Ue parag. bleibt Zer^\ als W^ig, 
Toü &ij^ Jt/or^0i»/tfi»d!; Beyspsele sind: D^b -Siah^ ^"{o (i/- 
' Uibde^if^ri Wohlgefallen. '** ? 

3. Die Form izi'jjp (litt c.) erhSIt in den angegebenen Fül- 
len «neb wohl ÄiÄoz^s , aber selten. Z.B. b*7ii Grösse, ^ilj 
Fi, ij5o, 3. Für &3UJ']{^ kommt anch onne trnttnralen ror^^ 
wie bb^^llSp, {kotobchem) euer Verderben Hos. 13, i4. Im 
Stat. absol. AtB Plural haben die meisten (auch ohne Gnttu* 
ralen), wie das Paradigma zeigt, ein Chateph-^Kamez unter 
dem ersten lUdical^ hlsü'^m^^HeiUgthümer, t\Snyi Wege; 
andere 'ein einfaches Schwa ^ als p'^^J^a» von "yp^ Morgen; 

' JBwey endlich ein Kame%'Chatupht'^JiM}^^'^^^^{]ke% i^däf 
ßchim)^ l3'>«3^1jJ (jschoraschim) Wurzeln^ voh ttj-^lö. (S. SSJ 
Das Wort ^hn Zelt endlich hat vermöge eines Sjrrissmus 

' fi-'infc^ für tJ-^J^rr^ (s. §. 23,' a. Anm. a), mit Suff, aber Ö'^Jrriefi. 

- Mi't^dem He jparag^ bleibt da« Cholem^ al« n]br|fil' im^A* «i^ 

4* Nach, derselben Analogie beugen sich auch die ver- 
' wandten Mon'osyllaba^ deren Vocal zwischen den beyden 
;. letzjt^h Stammbnchstaben befindlich ist, §. %S^ .no. lo, als 13^1^ 
mit Suff, •»raiste., ODiü JVocten^ ?»=}«$; /lyT. i^l^JD, •^^jj. 

5. Die Deripata der i:^ und ^j^ sind iie einzigen , die im 

St^ consir. die Form (durch Quiesciren des 1 und'^)' törän- 

* dem. Vor dem He parag. eifolgt keine Züsammen^ebung, 

z. B* hijin , ti^^'^i» Das Wasp nnd Jod mobile erscheint übri- 

. gens selbst bey* einigen , wo es in der Hauptform quiescirt^ 

a. B. nW (£ -l^^tt?) Rind, Plur. fi-'^^ittJ ; ^Vi Topf, Vlvik. 

( 6. Der Segolatä von Tth ai&d auch eigentlich 3, mit a, e, o 
. . (§, 84, V.), uls '^'nfijt Löwe, •»nij Backen j •^Jjn Krankheit, in 
l^az^a n^jj, '»n^./'i^nj mit Suifixis '''^^IK/^in!?» '^'^b'hj im 
Plural und'DnaVö'^'J'nÄ, tiimh^^ Ö'^'^^^J.« In dem *letztern Falle 
nehmen einige statt cTes i, wegen des" vorhergehenden Kame%, 

M 2 ■ ■ 
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180 llpuh.%. Formenlehre. C 3. Vom Namen. 

I ein ^ an (nach %. a4^ 9, O^ als *«:i^ Goßelhf Flur. tiV!t'!M ; 
^n© einfältig , Plur. D'»«nB. 

7'.' Zu Färadi YU gehören die Nomina mit Zer^ 

purum in der letzten Sylbe, die entweder einsylbig^ 

oder deren vorhergehende Sylben unverkürzbar sind. 

So alle Participia in Kai (nach der Form /IQpi nicht 

\ blÖ|J), Piely Hithpa.y die Form Sßp, (§. 83, no. 9) und 

inehrere ändere, z. B. %q Staby njjto Zw^, Jt'ülBSC 

Frosch u. s. w. r 

; IndeM^i finden hier mehrere Ab wevehnngen Statt: «) Meh- 
rere bekommen im StaL constn Patach (wieParad. V*), aU 

%D%3 9 1^^073 Trauer i betopder« bey Gutturalen , rT2iT7).> naT23 
Jüiär. h] V<^ <ld '^<^^« ) die mit einem Consonanten anfan- 
gen, findet sich anch die Form ^bp^^ # oder wie ^t^DId dein 
Thron» c). Im Flur,. abeoL bebalten anster den einsylbigen, 
;^e daa Paradigma jseigt, noch mehrere andere das Zere, z. B. 
la'^ID^IZJ Enkel im dritten GUede^ &**^.'!P'% Kersammlungsörter. 

8, Das Farad. VIII uÄfässt alle Worter, welche 
-den letzten Stammbüchstaben rerdoppeln, sobald noch 
ein Bildungszusatz hinzutritt* Durcli diese Verdoppe- 
lung wird die letzte Sylbe geschärfi, und der Vocal' 
derselben Terkürzt sich (nach $« 27, !)• Die etwa vor- 
hergehenden Sylben werden .so behandelt, wie es ihre 
sonstige Beschaffenheit verlangt, z. B. 1!DV Kamedy 
Flur. O-^Hoa , -»^a ; \^H Rady Flur. 0^3B1N; %hji 
Rady Flur. 0*^13^1. Zu diesem Paradigma gehören 
nun aber Wörter beynahe aller sonstigen Formen , und 
man kann daher nicht immer an der Form, meistens, 
jedoch an der Etymologie eines Wortes erkennen, ob 
es ßich auf die angegebene Ai^t flectire,. 

Der Etymologie nach gehören hieher- 1) alle Derivata der 
. Verba h ( $• 84, II), ^i'n, ^n, ph, p», u. s. w. nnd die 
dieser Analogie folgenden Primi tiva» als *tf Meer^ nrt ^^rg, 
^^^ Feuer; 2) die Gontracta qt« Zorn (fnr ^I^TMi §*"*9> 2), 
rJ3 Tochter (für T)\l), jnit Suffixis '»na» ft? Zeit (f. tf]»). 
3) Dw Denominatif^a, he»ondßrM,Fatror^mica und GentiÜcia 
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§.9t. rocalveränder. bey Bildung der Feminina. 181 

auf T-y «. B. öi^ii Lepitm, Ö'^^nürr; /iMfei»^ wictwohl neben 
denselben die Formen fii'inn';/ tl'^.^S^ {Fremde) ikst noch 
gewöhnlicher sind. ^ 4) Derivata dea regelmäMigen Verbi (§• 
83) von folgenden Formeh: lO. ^or Zeit. i4, sjtinö i^*»-^ ' 
siernise, "^I^TOl Lieblichkeit. i5, 'ijnfie öaA#; ^bii*," /%ir. 
fi^SSas BerggipJeL ai. dij ro/Ä. VgI iö-^Ä, mirSaflSüa 
\\rr^^ Baumpflan%ung ; Öb^^n, P/mt. Ö^ÄbAn Zeichendeu» 
■■ ter, ' Alle diese Forinen bilden sonst ihren l'lural ohne An- 
nahme eines solchen Üageschy nnd die angeführten Wörter 
machen eigentlich nnr Ausnahmen von der herrschenden Re- 
gel , die man einzeln aus dem Wörterbuche ersehen mnss. 

Vor den Suff* , die mit einem Consonanten anfangen » kann 
das Dagesch auch fehlen, der Voeal ist aber gewöhnlich der- 
selbe, nur bej der F9rm ph gewöhnlicher C^) chatuph, , 

Diejenigen^ welche Patach in der Hauptsylbe haben, be- 
halten dieses entweder bey, wie n'n, Flur. d'^3'2> ^^^^ lassen ' 
es in Chirek übergehen ^ als m Bissen^ ^VB* 

9. Parad. IX enthalt die Derivata der yerba nl 
($. 84, V.)> welche auf Tt— ausgehen, als HB!), schön, 
Wh Seher, riN'yS Ansehn. Die ersten Sylben dersel- 
ben werden behandelt, wie es ilure sonstige Beschaffen- 
heit erfordert, und nur das 71-^ kommt hier in Betracht, 
welches eben so wie in den Verbis ri/ behandelt wird. 
VgL$.87, 9. ' , 

Da die Endung trrr fHr ^"Z" steht (S. 56 med, §. 7^, 1), 
so kehrt die^e ursprungliche Form auch öfter wieder , und 
liegt der Flexion au Grunde. So mit Sujff^. ^'^^^ deine Decke 
(Sing., wofür auch ^D?» stehen könnte) JesJ'i^y 11, ^'^^j^ö 
dein Fieh Jes. 3o, 9^'/ n'!'!*^^ ^^^^ Gestalt HL. a, i4 
(falschlich fast allgemein für* Jen Flur, gehalten), 1'*^'^,)9^ 
Ört-^Ä^^JD Dan. i| i5« Ez. i, 5. Im Flur. O^-iTOö (von nttöa, 
^^5^ 'P^*^ Ä«) '«•• ^5, 6. . "*" * '"" * \ 

Vocalveranderung hey Bildung der Femwina. 
(LehigeK $• 138.) 

i. Durch Anhängung der Endung Tl-^ ($• 79^ i) 
erfoigt bey allen Formen dea Masculiiii völlig dieselbe 
Vocalverkürzung, als ob ein Suffixum leve^ was mit 
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182 Hp^h. a. Fcrmenlehre,^ C. ü. Fbm Namen. 

einem Vocal anfängt, hinzuträte , weit der Ton ganz in 
demselben Verhältnis» ^ nämlich um Eine Stelle fort- 
rückt (§• «9, i. a.). Mithin Parad. L 0^0 RosSj fem. 
T\mO. IL KS-te, fem/nrnys Ausgang. UL ^VS, 
fem. rh)^ gro^s. IV. t3]P3, fem. nüp3 Rache. V. TpJ, 
fem. fljp,! örew, Greisin. VI. "SjSb, fistn. nsSoÄö- 
nig, Kpnigin; •«^^, /?f/t. TinOK m^rf; |-iy, /^m. 
TOTJJ Anmuth, TFoUmt^^^N^ fem. nhOK Speise; 
^a] / "1?Ä i^irne; ^kjagd, f. nn^SC midpret; 
Ti^. Kranz ^ vom ungebr* Möjc. "^b. VIT. 4ü|j, /eni. 
HTtOp tödtend: VIU. Dl, /i?m. «31 i?ie// ph, /^wi. 
n'Jl^Jl Gesetz $ HD, /pwi* ri'JQ ikfa«^. IX. ns|?, /oti. 
nSj? Ende. . 

ö. Die AnhanguDg der Endung H^-^ bewirkt, wo 
sie statt findet, diese Vocalverkiirzung *) der vorletzten 
Sylbe. wie rt^, z. B. nW, MOV Krone, ^H / 
n"l3f1. Allein sie ändert zugleich den Vocal der letzten 
Sylbe auf mehrfache Weise, nämlich: 

a) Kamez imd Patach gehen ebenfalls in Segol über, 

; ,z. B. lan^n si^^rf, /. nonin (wie ^bo f. ^ho). ; 

fe) Zer« bleibt oder geht in Segol über, z. B. tttorj 

c) Unveränderliche Vocale (% ^. ^-:^) gehen in die 
entsprechenden veränderlichen über, als. ^13 'f. 
ntüa Schande; n"no«)N (und ni,^«!«), vom t^osc. 



^) Dieses ist gegen die allgemeine Regel (g. 07, 5) , <fa i^^r 
Ton nichts fortrückt. Da aber die Endung t)rr^ ^^^^ blosse aus 
jendr entitaud^xie iNfebenfönti ist (§• jg, 1 Anxn.)«. so darf 'es uicHc 
allzusd^ auffaUeti, w&nti sie sieb in der Tocalirerkarzung .der 
WOrter.|iach derselben jgerichtec , bat. 
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o4w<n,7-^), n.7-?^iipd,J^^,^ welche. 4qii Mascxilinis^ 
luifa^ .Piir^*: yi\ ^genau entsprechen, ^^,^.. auch ihre^ 
Fl^jfion inji Singular zejgL 7- / Die .Eiidung H^-^ {an- 
Qnttnrpl^) verwandelt imm&r den?^ vprhprgehenden 
Vocal auch in Patach ^ als JnlD, /em^M^^IP Bekannt-. 
Schaft; 3^*1, /cti, ny'^ Wissen; HRJ vom ungebr- HJ 

Anm. i; • Eine syritcb- artige Form n-^r fitr rh^ a. ot^Ü 
: f * 73^* Anxii. 9. Deip Arabiscben {Obnlich itt dagegen nni»'» fc ' 

a. Wenn die Endung Dr-^ an die'iEfa«c{^£ii<^ yoa Par4d., 

yin tritt ^ 80 fUlIt die Verdoppelong dee letzten Stammbncb- 

*: Btabem vr^i ^welehc^ mit^ ilir ttiebt bestdien koiinte. Daher 

(Lehrgeb. $«139 — 1420 

• • • - • • ' » . 

tH^ Declination der Feminina ist deshalb einfacfa^^, 
ilB die der Mascülinaj weil die Feminina vieler ver- 
kürzbären Masoulinarformen keii^e Zusaxnnlenziehung 
mehr zulassen. Z. B. von III, nSHj, von VÜ- nbl5|>, 
von VIII. naT[, n')ip. rjjpn. ' Alle diese gehören hier 
zum Parad. A. Auch ist im Plurkl kein '^Unterschied 
zwischen den leichten und schweren Sußixii j'wiA auch 
ciie laichten werden an den st. cönstr. gelänget 

Die Tabejle & ;XXy|a gifej die lipter^ipht der, 
dr,^ Flexions weisen (denn PftraJ. 4 i^t ^hije Vocal- 
Y/^^vicji^ung vnd steht nur^derVergleiQhwng wegen d^) 
und die^ folgenden Nttjöiniern werden dieselben er- 
läuternd .•'.'; . ' ' 



Digitized 



by Google 



t8* Bptt^^. F&imMtWe. O. 5. Vom Nomen. 

i . 2u JpQrail. S. gehören ' diejemgen IMninina^ 
welche vor der Pemininalendääg 71— noch ein Kamez 
oder Ze^e pukim habeii, i. B. HS]^ Ende; TVSf^ Ümh; 
r^VlGifechä^neitinS^^ Greuel, mithin di^ Pemi- 
ninalfbrmeu zu den Masetditiarparadigmen II. IV. Y. 
und mehreren unter iX. • 

Wenn vor dem Kamez oder Zere pwo ein Schufa 
hergeht j sq bijii^n die durch die Verkiirzung entstdhen- 
d:en zwey Schuld eine neue Sylbe, wie das Farad« HR.^ 
Äeigt. pbenso: nSw Leichnam, rhjiS., rhpj n'JiV 
Wagen, TibjJJ. ^ ' 

Viele Nomina dieser Form' nahmen aber im Stmt. 
cönkrl:^iikd vor SdBEbtis die daneben, existitenden For- 
men auf n^. oder H--^ an ($. 91, 2). Z. B. TlsSliS 
Königreich, Stat. constr. nS^OD, mit Suff. "^FlPlpO ; 

ebenso n^MR,. .n^Nspi Wdi?/ nrjBtöQ, nnBttio., 

Ein unreineu Kamez haben alle Nomina wie hUj^S , t1*n!Dt2t 
($. 83, no. 25. 28) Stät* constr. tv&^Z^j '^l^t^; ein^tmreines 
Z«r6 die meiaten Verbalia der Form 'TV\:x^P^erd^rhen, rt^t| 
J?att6 (§• 83^ no, i3); indessen verkiirat ea sich auch bey an-" 
dern, z. B. n!jNttJ Ä«« (§. 83, no. 2), worüber das Wörter- 
buch genauera^Äuskunft gibt. 

s. Zu Parad C. gehören die Feminina der Se^o- 
latformen, und dieDeclimtion ist jener analoge Wie 
T|Hd den ^lural D"*pbD bildet, so tritt auch hier im 
Plur. ein ^amez in die zweyte Sylbe, als ^'^7''? ^^ 
niginnen; rtlftÖ^ Lammer, von nfD33. 

Man hüte sich aoer wobl» hiermit ifominß za verwechseln, 
die zwar dieselbe Gestalt babön 9 aber keine Feminina ron 
Segolatis sindf yoxnebmlieh 4iß J?ßripata der tlb , der.Forilu. 
rrjxö, nfij'n», deren Masculina t:rzi^f n^"^» heissen. Hier 
ist die erste Sylbe unveränderlich/ * ' 
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$. 9'. Jtiaäg^IBen^aih i^ü^ (£rm.y r<rft.) 183t 

3; 2kt^^2ifi.^ j6. geliBrra die dttrdi Aoldbigiiiig 
Aslr IP'i^iiiiQderi^ändJs f^^ Segolatformen 

($• 91 9 d)V i^Hche iMch in d^r FlexMH des Sing^ars 
den .2l!ltesMfin£( '«golbfir ($. 4i. Parad. "fX) genau 
enfsprcföhiBiiK ÄndfeW ÖfeysfÄete sind': H^OIJ /^fr- 
jcWo«, nnan Brie/. IH^!^ iofei. 

Beyspfef it&er Porm- wie ^p&> ^^ Ibier selten lit, wire 
jr^D^ ^g'^^ IFi^ S*^/, ?t!\i^ 'iiit$e\he Flexion fiftdel. «ich ' 
aber, fiaca,bey eiDigen aniE n^,^ wo dieaes nämlich tar Dn-^. 
., «teilt, *•,& i!in^;(fiir n^ji) gebären, daher '•nnb; ebenso 
M5r.'*<5^ (rVO» iKfwc. ai^) MHihßen. — wn*iÖ hat Tor 
Suffixi« •»w;ito* . / ,. " ' 

Dcnr Pluval i^idMltfen sehr viete yon der danei^n 
existirenden FöM äüf HiH?, H—t: (Parad. Ä), ak; 

jcÄadr^ HiÄT. nwv^ir riQsin pinr. nln^lFi nug^^ 

^ y^niän^esyjfifiis am Nomen (JPronomenf F'^buiny , 

u £in tonloses Ht* Junten an ein Wort gehangt 
„ {He pttragogicüm) 1>edeutet eine JB^e^n^ liaob dem 
Orte hin^ oft auch nur eine Richtung ^ Himoeisimg 
nach depi9el)>en. An die fWura Ferborum gehängt 
bezeichnet es eiii Streben nach der Handlung (§. 48| 5.)| 
am dornen ' ' " ^ 

o) die Bewegung nnd Jlf(^2iäii^''bAäi einem Orte hin, 
alBTtBymeerwärtSy'wimuärts^ VVy^O^ gen HinPt 
met , hS{"TK au)^ JEröiP , 10>0JJ P'^pN*. ^***» ^^^ 
•*' zu Jahr; '» ' -i'^'' '^ «* . i ' /- 

5) seltener auih bloss die Hinweisung auf das Befin- 
den an eJhem Orte: TVyÜi (da) hn Häuie PsV BÄ^'^i 
not» -s 0«) da5elB*t,"mid ddÄr'liÄt' öa i t 
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. *>.;4oa««rttrWiiT6 K«a^, . t|a^ .^.t^^^räl^l»^. aber 
., (««htvach^. So in .^m.J'lti^.ji^^T^ili^ifse ß% 
^•.uf(4.35), .uwJi bey mifla\ff^}^ii^.,pp,fSub9Utt^vi^^ 
r . ial« I?7n^ fi<icfc.f..V(Hf5s. Äft^4^b^ojw^a5fCTr»e:^. 

Ani>«,:i.! ImA n i b ^tp be tt j rt j^^ywy^^tfdy i^qytjjyfBchmg 

_. «CT, (^.än)i welche fafer im'll0|i^lten' iint^^^\ ti ^ühd 

■ at' tu» Jlccusatii(M hcäU^ «»j^emr.^.'iiiß)/- V^ 

' 'sehe G«brflach s<Jalieisf'«Ä:h>ab-ti<>. 9/lii&''inWpiteht'°BSto'- 
' lieh die Eadnng tt^ iJa Ai<täi!elftfttir ll^6.>d«r:S6iug^' • 

a. Da diese Endung tonlos ist, so Inderl Üe/ wie obige 
" Beispiel« Migen/ ddeliroaslsd« Wbihi^siBniciitj'nit'Aiu- 

■ «tthme derHnJLfppqde iß im.Si^«f ^ <ff^^>f^.^\. . : , 

,\ s. LedigUch; pofeÜischeK^Form^ <din»'eri£eiMflfaf&- 
Bedeatong sind die Ahbängö V»h:'wM («dläbfer) \$ifranK 
statxisconstructus, ak^l^^J^i^>\{i^!i^plifVi'Si^ 
dicü Jes. I» 31 ; Djy ^n31 £ DV rvS"! «K« rolkreiehe 
KlageL 1, 1 ; V3« ^^H d»tf-Tfci«r« «fcr £rd* £ S^H rppj 

Erstere^'-j^iQint- äuQh. in - G^npojitis- öfter- Tor, als 
^:-Cii Ga6w/ (f. Sn j-nä^ lyi^nn/Öo^s), ;■;, ' ' . ^ 

, f^ef^ifihxu^^ ^r unregelmässigen Nomine^ 

(Lehigeb. §. 143.) .1^.. . . 

,1 ' i; BinQ)An2«Üd;iiBrf«Sßli»J^ FI^aiKn des Np-^ 
meil^ milche. gfS^pirtheiU' sur^iBJigi^c^yv o%i7^ wepige 
wnter jsidi jBüalo^e ;WQrter .l^trfffiw:» 'vtrex^en.ffjff^ am 
schicklichsten in einem alphabetischen Apoitn^loiil^er- 
Z6i<:b)tdui$^6piBajD^ Sh.^pä^ a{>er lun.so wi^)^- 

^erji weil di(^.Un^egehn&^i^eite% wie,in allen Spra- 
chen, ger4k^],4^^^ättoliUc]]^ 
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S. i;)«r.gi:pss<p Theil i4i^W IJiwrifgpimMgkeiten ist 
so entstanden ^.^dias». der S^afi. comtr^ : oder Pluralis Ton 
einer gan?^ an4era F^rm «jnttehrit «forden iat^ als der 
Stat. absot des Sipgwlars, und* e^j? trkt Wer derj861]be 
Fall einV wie beym Jrr Verbo (§. 77), Vgl. • 

SM (statt naftj wie rem rnj^ *) iTfllÄer, constr. "OIA^ 
mit Snfikis !;J^^kJ,/P^m^ l^W. niDN ($, SCf, 4).. 

HN Brua^^, coiwir. -»nW , mit Suff. ^pH^?; 0^^. 
P/ur-" corw^r. •^fl^^t . °3^f?M' Alle di^se Formen fol- 
gen der Analogie der H /, als ob Hlf für Hfl» stünde, 
von nrjN. Aber der JP««^. ahsöL bat D"^!^' mit JDHg. 
f. implicitum (§. 23, 1), wie von HfJN^ davon ^IIN, 
^^hlj, rj'^nN ui 8. Wv Für Vrjii $te^t .immer VlJN 
(nach S. 65). : , ; > 

iriH einer (£ IH^if ebenfalls xxdXDßg^f. implici' 
^wm V32, 1, vgl. S.63), 5^ cönjj^r. Hl^^fcJ, i^^em. nhhj 
i. nnns (nach §. 19, 3) ei/ur, in Pawa nrjN. Ein-- 
mal Hn (per aphaeresiii) Ez. 53, 5o , wie im ClwJd. 

n^rlN Schwester (constr. fiir f^J'^^i . vpii dem ^asc* 
^ ^f1N:?J^nN), PIwr. nrrjN, mit Sdff? Wm (von 
einem Siiig. ni^rjJi, /eiii. von "^nN), auclT 7|t!SHlftN (yie 
vom ^ing.nrjbj). ; ! ./ i 

ttJ^N Marm^ erweicht aus der Grundform ;^3N, 
(wie elg f. ev^ , daher ivqg). Flur, sehr selteii O;^.^.**«, 
dafür herrsöhend 0^3« Afönw^^Xvon W??)^>ow^^ 



*) Schon oben (§# 8*» ^^ ^^^^ erinnert worden, dast diese No- 
mina » obgleich Primitiva^JLÄinier d;^\/.iulogio der YerBilllen fol- 
gen und in der Grammatik ebek* so behandelt werden. E$ ist 
daher für die Flexion nothwendig# dats man wisse, 'nach welcher 
CUsse des irregulären V-erbi uoh ein solohes Frimitivurn richte. 
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188 Bptthü. Pormenlihre: C.S. F'om Komen. 

Hört Mägd^ PfciT. mit eingeschobenem H nlflONf 

Mnö«V Vgl. im Chaid. Ycak ntter. ^ 

n%H Treib (fiir TtÖ»», fem. «2N), St. constr. ntö'M 
KfemJrbn ^^. , fiir n«j4<) ; mit Suff. '^Pi^ , !]I^«>k 
P/ur; 0'W>3, abgek. aus Ö'^.?**- 

.n*^,? Haus (wahrschdnlich erweicht aus W3j -^e 
^N aus ^9**. HMÖans WtÖ, ron flÄ bauen, wie 
d6/4ag von 8ifi0)j St. eonstn *1^S; J»/iir. DV)3 tot- 
#mr (fiir 0^1^'32[, yon euler Nebenform n3!3; 

fS Sohn (für nS, von ?132l), 6*. constr. "^a, selten 
•^a^ einmal ^S^^i M. 49, 11. Mit Suff. ^^3, ^23. 
Plur. B^^-l (wie von fS. für WS), 5^. constr. "^XS. 

na Tochter (fiir HÄ, yj?m. von |3, ygl- §. 19, Si% 
mit Suff. ^ri2l (fiir •»;5133). P/ur. Hlaä (wie D'^^ 6öA- 
ne, vom Sing. HJS), 4». constr. T\^SS1. 

tan Schwiegervater^ mit Äf^. ?}^.n> ^™^ Hl^ 
Schmegermuttert vgl. Hl^, HlfTM. 

W'^ Ta^,, PZiiK. C"«.^, .nj^, (wie von t3^ statt HD^ 

^^? Gefdss, Plur. Vh^ (wie von S?, nVs). 

tjfQ P/ur. GewSw^ (vgl §. 86, Anm.), St: constr. 
•«', aber. auch ^ö"^, mit Suff. Eö'^'^0. Bey der 
letzteren Form ist das Wort D^tJ als ein Singidar 
betrachtet, wie rh3, und hat einen neuen Plural 
gebildet . 

TV. Stadt, Plur, nnSJ. TlH (von 'WJ, welohes.noch 
in Nomm. propr. vorkonimt). 

nhMund (für mr, wie HtP Schaaf, fiir Tfii), St. 
constr. •^B (für '^'»B), mit Äi/Z^J^^B, 

«JH^Houpf (für«N*l), Hör. D^^Ö^n (für D^^.Mli 
24| ^ ^- V 
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^ahlivörteK a) Cardinalia. 
(Ldugeb. j. liM.145.) 
u Die Gardinakahkn von a*— 10 siiid im Hebräi- 
schen Substantwa prirmiita *) , welche abet auch öd- 
t^rbialUer gebraucht Mrerde{ii($« g8^ I und $• 118); nur 
■tf^ <«• $• 94) wird ala Adjectiv oonstniirt. Von den 
übrigen Zahlen hat jede eine Masculinar- iMi^ Femini-- 
daUotüIi «inen Ski$u$ mbsoU \mä constr. pAok fild^ender 
Tafel: '^Z 





Mä»c^.ai*ok 


Pcmtr. 


JP^m^ahMHit r,., 


Cojutr. 


a. 


ü'«:tö 


^:rö 


Üil3tij*j 


■*ntt> 


3. 


n«J^ ■ 


P,qj^ 
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In dieser Tafel sind die ChumaAttZMaU so gestellt, wie 
sie wfrklicli in Verbindung mit Substantiven vorkommen; 
man wird aber .leicht die aoffiillende Ersdieinung bemerkt 



*) Anch duTbb ihre Uebereinstimainiig mit andern slfen nicht 
stammverwaodten Sprachen beorkuaden sie sich aU uralte Stamm- 
vröner« • Zm tzhä vgl. aanskr« schmschf gifieoh/lat* i1^, sex, tlav« 
sehest; zu y^tf santkr. sapta, altpers. hapta, neuperg« heft, l^TttOp 
Septem t sieben ^ seven (wo .überall seba der Stamm ist^ das t aber 
vnwesentlich). fiej andern ist die Aehnliehkeic tchon ferner» 
aber nicht liiinder sicher^ aU drey, altpers« teschrot transp, trescho, 
woraus einerseits tantkr« Iri, TQtig^ trets, andererseiu das semiti* 
sehe n^n (dessen / ein erweichtes r ist), lÖbuJ. 

**) Statt dessen hat man wohl auch eine Form b'^.QttJ^I (mit 
Aleph prosihetico ^ >df 4^ "^i^ im Arabischen) gehabt» von wei* 
eher sich das Dagesck Una kait^ 7«» hsrüchreibt. 
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1^ ffptih: ir. :^&nnenUyilf^. "5^ Vom mmen. 

baben, die sich anch fa^fl^en^/Terwandten XKdekteii'Selgt^ 
Abmb nämlicb dieJSahlen. tqii 5 -— lo, .welche dem Gebrauch 
nach Mdscülma sind/f^enäiiiDalfofm haben und' tungekehrt. 

Zur Erklärung dieser ErscSieinung reicht vielleicht folgen- 

-i'ideb^liiil. • iAÜi tiitoprülig^lte: SuifimigU^^a äb^iracid, wie 

liif^^fi;^^! Elften dies« Zahlen MaBculi7ia];r>^ uii4> F^iui^ 

nalform. JCm sie nun aU solche kenntlich isn machen > Ter-^ 

' < mieä dct fietti^Melleicht %^mkfäi&t1i, dasselbe '6e^<ihbdcltt 

I; bii^geWpau^fifc^igQiröhiife aich/an^^ *qfcl die Femifliydforifi 

. TprsEUg weise zu wählen "i^)) zuma^ bejr dem l|äü£gem Vor- 

''kommen des Masciämi; und auf'dies^ Veranlassung setzte 

\ J alclg|tibsyr fipräAgOsrmdlM in Asn» ganizetr S^tltet^fBiaM fes^ 

selbst wenn das Zahlwort acU^erbialUer construirt wiurd^. ^ 

Ausnahmen sind sehr selten | z. B. tX^XOX r)t^.^tt7 i M. 7, &3 

. -(Iner offenbar natoh ^dr MAscttUiiar/brm des Portes O^l^s)« 



;^ g. Die^JiIbn von ii — 19 entsiehea, indem |die 
E^«r ^s Jf^p^deta mit der JZjahl z^Jui (m der Form 
•V^y w. «1*1^ j^) yerbuuden. werden,* öhÄ€| dass diese 
aber Ein Wprt; ausmachen. Die Einer stehen bey den 
FemiijinalzalüeQ* (nämlidi in der Masculii^rform] im 
Staius^onsi^uctus^ der liier bloss genaue ^erbindmig^ 
nipht Qenitii^ anzeigt ($^ ii4)k 

. Wir setzen die ersteren Zählen her, in denen sich 
«einige Abweiohtog^n finden :> 



^ In den Vulgärdialekten des Arabischen Und im Aethippi« 
sehen Lommt fast nur die Femininalform vor; auch wird^'cliese 
gebraucht, wenn Von der Zahl an sich und in Abstracto die Rede 
ist (1 M. 4t 15}. Man kann hinKusetzetty dass ron Ccllectwis und 
Mehrheits-Begri£Fen die Femininalform herrschend ist (JJ. 105^ s); 
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und nach.Iefzterer Analog :^dter. Diese Zahlen ha- 
ben keiftfiji^s«^^,! W^ jmdsii'^m^PfA'ißXP'^foliter 
betrachtet. (. *t .-. „j..,rf,j) 



. -SeltQQ^incl Firmen, wie nte^fttbar» 15 i»., Rieht. 8, lo. 




.000, DtaSiü 2.fte9^Ä^5'^^?f4,5poQ iM'^ TT.TISiia. 




ti'ihyyi siebenfach i M. 4^ i5. 94. 'Ausser dem Pldiidy 3er 
die Zebnssahl bezeichnet, kommen als Flurale Tor: fiiinfit 
einige^ aach: dieselben ^ nad n*\^^9 decades (iiicht decem^ 

2 M. l8, 21. 

2* Bey der Znsai^nqtentetaaiig der Einer und Zehner wird 
in den altem Schriften gewöhnlich der Einer vorangestellt 
(wie im Arab.}, also zwey und zwanzig, in den jungem 
Schriften aber fast dnrchgehends umgekehrt (wie im Syr.)^ 
zwanzig und 'Zwey^ x. B. 4 M. Z, Sg. 26, i4, vgL i Chr. 12, 
28, 18, 5- ^ 

3. lieber die ^Suffixa an den ZaU Wörtern s. $. 36^ 1, 
Anm« 



*) Di« Plttralformen b^'^^^t t3*i^.tlti| tX^^t] ron den Segota* 
iis ^il^ f J^^ti • ^tÖn haben gegen • die sUgemeine Regel schon im 
sL absoL die grössere YocAlvexkarznng , welche son^t erst im st, 
oonstr. dieser Formen eintritt. Man hätte JQ't'li^y, &*'^^^,> t31^.tt)n 
erwarten sollen. 
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Zahlwörter. V) Ordinältahleru^ 
(Lelurgeb» {. 146.) 

Die Ordinalzahlen von 2 bis^^ip bilden sich 
von den Cardinalzahlen durch ein angehängtes ^t^-ÖJ* ^Sy 
no. Ö^ wozu zuweilen nocli^ ein in die letzte Sylbe ein- 
geschobenes anderes hinzif^onnnt^ nämlich: "^J.^ d^j' 
ziviyte; ^•^''^Ö, ^Jl^:i9/'*^#D.n und MÖ.'^D.n, "^^M. 
Sjrsatö, ^ahP«fV Wl^^^'^i^.J;. Für: df^erife 'hin- 
gegen hat man \W>f\ . für fW^N*^ von ^(l^if^ Häujpiy 
Anfangs mit der^l^dung |1 ($.85, no. 5). DicFemi- 
iilna haben die Cndtmg H^—, und zugleich dxe Beden« 
tcttig von ,!r^4?i7, als: n?tÖAi3^Fßn/iÄea, ^^ 



. Wie die übrigen ZaUverliältiiisie, wofiir der HebrSer keine 
Formen «mgeprä^t h»X, aiugedritclLt Werden^ xeig^ diedyntox 
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Viertes Capitel« / 
V ö n d e n P a r t i h e l fK 



> 



$• 97- 
U e b M r i i e h t. 

1. Die Partikeln, welchb iün AIlg^HYien die Ne- 

benbestimmüügen der Rede und das naliere Verhältniss 

der Worter sowohl als der Sätze aiuidruckeni sin4 ihrer 

Natur nach in der Sprache spätw entstanden , als 

Nomina und Verha^ weshalb auch ungebildete und 

rohe Sprache^ vorzugsweise an Partikeln Mangejl 

leiden. ^ 

Dst Kind Itot Anfangt noch «lle Partikeln weg> Adk ge- 
meine Mann behililt sieh mit wenigen ^ und gebraucht diete 
unter allen Redetheilen am angeschicktesleii. 

5?. Es gibt daher mit wenigen Ausnahmen (J. 58, 1. 
lo3) keine primitiven Partikeln« ' Sie sind ihrer Ent- 
stehung nach, mit welcher allein wir es hier zu tliun 
haben y 1) von andern Hedetheilen entlehnt y indem 
gewisse Formen des J^erbi^ Nomen ^ Pronomen mit 
mehrerer und geringerer Aufgebung ihrer ursprüngli- 
chen Bedeutung die von Partikeln erhalten haben, wie 
im Lat verum 9 causam im Deutscheu statte anstatt^ 
weg und wegen ^); oder 9) von andern Hedetheilen 
eibgeleitety und zwar a) durch Hinzufugung von BiU- 
dungssyiben, wie -partim von pars ($• 98^, a); bey dem 



*) Im CbinAtiscben sind die meisten Partikeln Verha nnd 
Nomina^ %• B« tu gehen j und Zeichen des Dativ; i sich bedienen^ 
änatx ,zu§ für: niX dti Innere ^ m. 
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1911 HpUh. a. ForimnL C. 4. fTön den Parükdn. 

SO sehr hSufigen Gebrauch dieser WSrter aber meistens 
b) durch V^rkühaing j^ehrfacfaier Ar^, wöbey die ur- 
sprängliche Gestalt oft so unkenntlich und zweifelhaft 
geworden ist^ dass sie von den mmten iiir primitiv 
gehalten werden» z« B. T^ nur (eig. gewiss^ certe) 

tm- 

Vgl imDeatMJMB gennmgfgenf Ghgend; seit vonSeiie; 
tueil (nrapr. Zeitpsrtikel) von WeiU. 

Noch weit göwalttamor sind die Abiademtigen sol<Aer 
Wärter im Griedi«, Lat uiid den Töchterf|^nieiieii dess^- 
ben^ ab a^ro» ah, a; 1%^ ex, e; ad, frans, ä; 4^ereu9 fr. 
ffere; tränen itsl. /ra n. s. w* 

Am stärksten ist diese Verkürzung^ wenn die Par- 
tikel gänzlich die Eigenschaft ein'esT selbstständigen Wor- 
tes yerloren^ hat, und bis auf einen einzigen dem folgen- 
den Worte vorgesetzten Consonanten ^Praefixutfi) zu- 
sammengeschmolzen ist, was besonders bey den so 
häufigen Präpositionen vorkommt. In "O^JO (von dem 
Worte) f. "On fQ ist das Nun wenigstens noch im 
Dageseh erhalten, aber bey den Praeßw ^ (von n^^)» 
^ (von Hn), 3 (von |3), H (voufSn), ^ (von 11) *) Ut 
das ursprüngliche Wort_ebenso abgekürzt» als die IVo^ 
nannna personalia bey Bildung des fiituru 

Patt diete Verkürsaflig ganzer Wörter bit sn einsebien 
Bocbttaben wirklich d^ getdiichtliche Gang dep Spracbbil*- 
dnng geweten tey, erhellt daraus , datt im spSfern HebrSitch, 
in Chaldliscben nod Arabitchra» korz im Portgang det t«ni<- 
titchen Sprachttammet^ diese Abkürzung immer häufiger wird« 
Äut *\X^ wird tchon im spUteni biblischen Sprachgebrtuch *V^ 
und telos't ^ ; aut ^"n des bibl. Chaldaismut später '^ ; aus V\tk 
daus, auch im Ar*b« ein Phe praefixunu' Auch ciie aage^ 
führte Analogie der abendländischen Sprachen zeigt es. 

Datt bey einer oft to ttarken Entfernung von dem Grund- 
werte die Ableitung mancher^ Partikeln ungewist bleiben 
, mütaey itt natürlich! indettea itt dietet mit wenigen der Fall, 

» II Ml ■■■|l| II • I ^ I I»l I .1 ■ t I I -I I f l ,11 I !■■ ■■ II . ,1 I. ■ . 

' *y Das Genauere u unten unter Adrerbien» Pripp« u« t. tp. > 
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•r'- 



audi, oey diesen ^Ueituoff «taltgßfiindeii. babe. . 
\ . 7. Selt^oer sind ^actike^ diii^ch Comj^sifion ge- 

Häufiger ifti (li^ ZuaamioeiMetyiing «ot :^we7 Wörteni^ 
'thhti ilmU sloin Bifts/ftbaobineiigesogen iind^ alt p *i^nfi<.' 

ji d e i' b i • »^ 
1. Adeäirhia "prknUiva sind wahrticlieinltch'nuf di^ 

wicÄe Ai *)• / , . » 

ai Ala Formeh anderer Redefheile, welche ohne 
weitere Veränderung adverbialUer gebraucht werden, 
](IMi8Mtt vor: 

'in) Sufeutahtiia mit PrStioÄhioiien , als v *itftXS(mii 
-Anttrmgung) sehr} yf^ nlUih (Vn JngesohjlertHeit)^ 
amtÄ/jf '*'H^ i^Ä a/w5< (J^ir frt meintt Abgesondert^ 
heit); n^^SO. innerhalb y IfJH^ (ii>fe J^M^ir) xii^^mmem ' 

; ^) Sübstantiva im Accus^tivO; (jd^Mt C(qu^^ 
iio^if der Stoii^n $. ,n6> vgl 7rr> oiMfv^ •!«: TMt) 
^Anstrengung) sehr; Ortf {Außi^efi)mihtmehry Ot^ 
(diesen Tag) htuie^ Tl^l (J^^y^im^pw^) swMiniNün. 

t , r , . i j » ,.t II , ■ ■ i t I II ■ ,, 

*) I» MiUveMiaii SpmdMH ^ird die.¥«rBf(miii|)f Vvrcli h mh 
«iaem toth oder hinten hinsugef figc«i| Vocal auigedr<\cklb Sintkr, 
Tta, tio» an (woyfon m privtuivum) ; Igypt. ani {»ert« if^» ne:'gT. i^ 
In vi}ii#a^,iyi)f^^r9, lernet ortv; £^..Mtf* miimh m&n^ nnser Mn; 
ttfe^'n^r,' ttnd |»&it^ ^it. Tor Adjc«»i]|;p( ; dlln^ in Vefbi« |n:t|^ aHi 
weigern I yjTs'veirMgen, ftr«l>« ^3^3 f;'* ofairOfia* yernetaen. Ek- 
Sre» Mhener Ist dieses n mit m nUd I vertauscht , all senskr. miß, 
gr. fi4; hehr* tfy, ''k (»« "^Ä)» i*|f •^»•W. «V 

. ^ Na 
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196 äpUh a. FanHiMi: C 4. P"on dm Partikeln. 

fley indir^rn derself^btt ist tflfe Nbin^^ sehr 

selten, z. B. a'^^O (JCrAs)ringsmn; bey andern kommt 
sie' gar nicht mehr Vor \ als;; ^ICJ^^S (jLängß\ längst\ biDIJ 
gestern^ mid ist selbst zwäfeQl^, z. B^ WÖ/ii, 

^ c) Adjectiva, besonders im F^nunulo (Ifeuürp) vnd 
ioi Status constr. (welcher hier blos deir grosseren Kürze 
wegen. gewählt ist). ^ Als: ,|3 rec^^»: ita Cjbig. recium)^ 
nfltÖN^ ziiüor, naimid.rQ'3 viel^ g^^gy f^^^K? 
wunderbar (eig. mirdbüiimssc^ modis)j H^^tt} zum zuoty^ 
ten MaUy n^lV^ jüdisch d. L ip jüifischer Sprache. 

d) Inßnitwi absolutio besonders in Hiphil^ eben- 
üsdls im AccusatiYo zu denken (,§. 128t ü). Als: yOf 
{p^g, japederh^tend) fßrner^ nochi TÖ^Ft (eig. mel th^ 
end) viel. . 

e) Pronomina, als Hl (dig. diesen Ort s: kp die- 
^iftP|ie);fa>r. , • . 

3. Mehrere Adverbia entstehen dnrch Hinznfiigmig 
der Rldoagflsylbe Dt". (seltener, O^^) an Substantiren, 
Hl^ Bjq^ ?md DMN wahrUcJf (von p^^* Wahrheit) ; D^pl 
(fiir Dank) uirJMfpn^t,' gratis j, DOV ain Ta^e^ tou 01^; 

Die Endmig tlT"^, D-^ kommt auch bey der Bildimg der 
HuhitätHi^U Vor gleicH rt, ^-r- (§. 83, no. i5), «• B. Ö^-^IB 
tmd y\'^'nM^frf§fMng^ ^^ff^ lAUer (toii bbO) nnd solche JlkL 
- '«»«r&i^ Xöiin^n j^h^ fd^alTfiUs ^ adp^rbial gebrtupbte iVb« 
mma denominatiua betrachtett werden, was in der Sache , 
'Wenig iija*t4' lanmef iit 9StM die Endiing gerade hier am 
gewöhnlirJiiten und die Analogie «ehr deatlich. 

4. ^dtf^jb^ durch* Abkiirzmrgmid gleiehsamVer-- 
stümmehmg längerer 'Worter entstanden, sind z, B, ^ 
hur (eig. nur sOj auapit{; chald« pSH» ^^)» bescMideFa 
aber dlas firagende H {^HehfiUrro^ati»tiiri)y t.B.'t%V\ 
nonnef (^ntstan^en a^Si^^ixQllstäJldig^^I 7^1^^ ' 
52, 6.) ' .' 
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$• 99* Präpoääonen. . t97 

^,\fM$4Üm0mtr€Uii^*1ri (ftwirr) $:CSä und da«/i^#n^ H 

> «ind dem Ursprünge nach dasselbe (tds beyde aach im Acab. 

.birr» b^ nnd bloss £tX sofern der aar Demonstration gebrauchte 

* liaut auch dasn gebtaucht werden kmmte; diese Beatiramoiig 

' ab Yerlangeh. (. i5o, i. 1 Jäher stimgien sie in me|irern Formen 

zusammen. Das He interro^atipum hat nämlich i) aller-' 

'^ings auch Patach »und lb|gend^ Dag. forte ^ ak ^D^^rt Ware 

gut? 3M. lo^ m^ besonders Tor, einem Bttcbalabenmi^SchWa^ 

als I^Vh 1 M. 17, 17. 18, ai. ijf 3a, a) vor Gutturalen 

. Patai^ {mix Dagi forte impUcitum) a.J8. H^ÄQ *<^^^ *^ä ^^ 

hßth? ä) vor Gutturalen init iSrai?»«j( : Segot, al« ^rsbdfjn- i»ttiii - 

- ego ? Nor in den hier nicht berührten Fällen Utnot, atch 

'dSf .Fi^m dea fragenden rv Ton dem dfmoo^alivett, nnd et 

ist natürlich, dasa die Lebhaftigkeit der Frage die grössere 

Verkiiirzung herbeygefiSirt hat 

Ueber die AnhKngnng der Suffixa an Adv'erbien s. %: $j, 9. 

EineZusammensteUung der gebräuchlichsten .^Fsriia nach 
^er Bedeutung s. unten $. 14;. 

' ' " •• ' '^^ $,99. •;;''■ ; 

^V Präpositionen. 

^ (Lehi^eb. {.iSt^tk.) 

' ßTd meisten Worter, wfelche' in» Sprachgebrau- 

«he £t1s Präpositionen ^scheinen, «Jnd 

a) Subsiantiva im Accus, unä Stc^. constr.^ yme in) 
tat buius rei causa, '(Wir Hetzen die Noniinalbe- 
deutung in Parenthese, nnd vorsehen' <ie' mit ein^jn 
Sternchen , wo sie nochSlirklicb '^orkttniÄti) . AIs^ 
TT!», "^t^ {Unterer Tfmü^), Umer^naO^s^hH, 
"hj^ {Gegend, Gegenden) geny %Uj^ npdf {etwas) 
fein; p2j (Zwis€h0n9mmy Müte^)^ zwischen; T?:^, 
. "1J£a {jibiiand; Entfernung) nAen^ hinter^ rings um; 
Vh^ {Entfernung j Mängeiy ausser ; ]^ {Absicht) 
wegen i ^Tf> vor\ gegenüber; ^{Theil) vonj aus; 

. TJO {ivai vorn iit) von^ gegenüber^ H'Ö'^liO (Kreise) 

'!iingsum; Ijj^ ^^ {Pottgan^y Fortdauer^) wäh- 
rgndi *wv Hj» y "hjliObertüil) fuf, über; O». i^er^ 



IM Hptih. fi. FarmtA4^^4 ron din Partikeln, 

Tlieil^) untär^änUiätt. ^ ' 

h) 'Suhstänthikt im St.eönstr: vnt Praefixts; ni$: '^atf? 
(im Angesicht) ror; ^!J^^, ^bV {nach dem Munde 
i. i. Befehle'^) Tmfotgäy Slp. {mider Ahgelegenheit) 
)qegen\ \ilt^^Xi^ ^ s '■ 

Besondk^a^ we/deh gern üdokthialiiet sj^hrauchie 
SubsJiiqtiva auf , ctiesfi .Art «a Präpositionen, als '^v.^i?, 
yta,* OfNS {mit räcJif) ^hne-^ ttf^ (in dem Noch) 
während f 'fifO depuiSy seit^ ."^^^ ^"Vi [für das, JÖr- 
dürjniss) für^ fißcli Maassgabe. 

* •■'».-■ ' •.. 

Vr aepo sitione s pr aefixafi. 

1. Von dei^ genaonteti Wpijtetn kotnmt fQ ron, 
aui schon häufig ak Pmfißcmn vor, doch so, dass 
sid^ das iVi/?!, noch .in 4^m folgenden Dagf seh. forte 
zeigt, als Ö^, „(vor Guttqi:ifJ,ei^.,^4ftJÖ^>^4f .V^% 
n'^^ncj; auff^ef^^^ni^^^eip^sind und 

geriul^ cfiJ^^)^^^c]jJlic^ ^bis zu. Einem Vor^etzcqn- 

s.onaute»|.,yef5%^ijmjp^elt^j[§^.Q7, 2), nämjfiqh: 

3)libitf^ xu/ia/g^ (aus »(13 »J| ^. U ^ v. : : 



'^) Viie Ableitung Ai% b ▼o» Vet^|it\ ^oU'ttiibtewcifek; di« 

^ann *^DrT, hebr. JJM^ fV^l\ die Verkürzung von ^ in S in vielen 
Nomm» propriis, al« tjj^a" f. ' >|JJfJ •^. JÄ (^Jö/m äds Diirchböhr^nff . 
Durehtohrer) 9, Kebr» \l9l^r4fh.> Ao|^! 3% 8« 9 lö« 1P^ ^cM* ^d Ao-iV« 
«^. JeSacy ß. 7^ «x^^ .^«b^Ha^ li^^ m^.Freyff^ 8. pj tind ««dli 
4lie Ton 2, die am l^Wafcsamnen toaeiivvn ktente,^ Kac'^dia ^t> 
•chit9d^ili Analogie far^Jlclb^^^'l|i^*mWftpWn iflM'1iy?iMkfl;ii Blgwi« 
f ' . 
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Fifa* ^B PunktAdön ^erBObm misrlfi^ mm:'*) sie 

haben. lim MdiS€Jb\Ca^''^^Gli68'ftii9 imch MahMgabe yilitt 

.$. 38,^ !• 3 verändern, also: "^^t^fi^J^mi^y^^^tole 

ein Löwe, b) Vor dem ;^ilikel verdräiigeij^vf ie deaaen 

He und treten ia de8pen^^:^]ctatiji^ii eki^($k Saj'-Anm. 3)^ 

c) .Unmittelbar vor der Tonsjlbe haben siepfiprKamez^ 

als njlg, CT7^ **^tn*i> jeiiöä öSÜ) a»/lfcn«te*des Salasei 

(§• 5 M. ^7, 8, wobeyde"FälleTorkpnÄnen> '^^ 

Da« Vt^tirt nVm/ wSdM acht «eine n^pH^^cMii Vo« 
cde/tofdora Aid tab ««^'««t^ hat'^W'däsi'Wlir.t. d.,f|r;^' 
nimmt auch die Praeßxa nach Maattgtbo des' latatcarA aB| ala 

h^m^, rtima, n^n'»ö. .^ ; r* ^ 

d« Wmo: 2u diesen so sehr verkürzten Präpositio- 
nen Suffi^ca treten 9 so seigt aicl^^ besopders J>ey dep 
kurzem Sf/ißaifj \deder ein Bestreben die JPr^osi^on 
zu veriängierni^ um ahr^ mehr Körper und' {Idtung: za 
geben^ daher' bey !d die angehängte Sylbe 1D| bey {Q 
die Verlängenmgtft f&S. (eig. .ä parte ^ von Seit^ü j^ea 
-^iju t>?y -? i^nd ^ wenigstens a, ^ 

ü) T mitÄü^xw^ 
"^ - ' • Sing. ' ••■»**;' 

X,,,. .•»7. mur. t.,,, ..-.,» .., ^. ,. , ^. ,,T?7 <i|nn, 

" ' ■^\ ■ ' . ' ' ' -^- ' ^-v. ti« ' / ■ ' '•>"" ' J ' ^ ' ■ 

immen wird B«<& herrteh^nd in £ vei^tlmy ^'hiVichomm^^ L 
Büthschonmmr (•/ Biurckhatdt'f ttldtctt ia .Sp'ien ^'U^^r .^ !r*^«- 
diftchen tagt man *t2 aU St. constr.rqiA phx t ifH' H^uti . dßjf^n ^era» 
itkik ttt t un4 'etne* daatli^he Spit^ Ht tn »Xm tt^br#i<miit , salbtt 

zuUst4^n!p an w^c^ft fii>H)S^ 'fl^ap)it.jbiaban| ..lftali<a|ai| jdi«i«r U«« 
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Vi-. ;£beBMo( ;^,' i ousgeikmmibD, 'dd88' in d4r ^HPers. 
f^.äucfa D9, und nicht «licbflp^ gesA^ Wird.' 

«■>(«*• OT^U.. ,.;.J?ri^t,Qj3:^43nslo;|V/ . 



le sie. 

-4 --- 



c) p. mit <S^^^aw.- 



i von euch. 



(/. "300. von ihr. ,, >.^ h^' 

AaiWf » »• Die 8yibe to in ^ateb (im j^ff^, «ö = W!j 
«^a«, cij, ij/BcÄ dem ufOs ich, £ wie 'ich) wird deiLdrej rei- 
lam Ptaeflxia ä,. aj, Jjjin der Poem «ach oKneSS^a an^ 
gebXogf^ 9<r, dMf «|»^> ^1 /Ml^s wieder |^ selbfUtfiMige 
W^i!ter;ericheineii;. Die Poetie entfernt «ich ,Jtier durch 
längere Formen von dejf Prowi; bcy ]:q hat «ie di« kürseren^ 
den.«y^ift4l»n tahiiKchÄr;q|ewiaüt. r/ ,^ \ 

' a. We PrSjjJ.'^je^lJftW, I»«* («u« n5H) noriehnclMIde^ lid^ 
von p ^, dem Zeichen de« bestiilkmten*ÄccuMiti¥«^($. ii5, i) 
beym Hinsntreten voü SußxU I3adurdh, dal« entere ^le, 
in« ü, s. w, lildet, letsstipr» vq]^ den^ meisten Personen da« 
uriprüngliche Ch^km (S. 88>anni|nmt: ^nkl^wcÄ, ^nh^ ^n^ 
i^'t^Aj int?, prnk i^f$, sie; wtjfci iüw, 11:554^, pn» «mcÄ, Önk 
und önri^j ^ie, JST^ in^4en,JftBv Jer Köni^eV b^ feremia 
nnd E^ecliiel wir4, i«\g^«i«>fiuch 1^^ mil^ectixU ^tifejulÖijW 

DiePltpotition'D!^ mii etMlt vctf Ö5 nnd ort ein einge- 
MlKihiUrArdm«fl^, damit die TeiiaB^pdiurg dmMem hMm 
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^ bl0il>er&d»9^ fi^pay (ent^ltBidtcier Fall, wie in i^mö). In 
der efsten'Peuo^ £^fat ^icibei);'«3!^y .elM»iJ^U|Hia dem Stre- 
ben nAph verlSiigenuig tcnt kurzen Säfftxis, auch '^^p vor^ 

» ■.' - 'V . . 'l . , r ■ ' » t !)^ ;M-, ■ s.«ir* 

Mehrere dies^ PräpteiiiolaMf .beMHBder*3$€i dta 
' B.auiiies ui^ der i^i^tt ^^d (gleich untsenn wegen) ei- 
gentlTc)! Ncinina pitfralia (s\ <]Len Grund $• 106^' 9, a> 
und kommen thoils auaachliesslich» theib neben ddr; 
SiuifUarfoAt!, i^ iHuriOis thnUhitius itnd rnkPronamm. 
pdijess. aiti Plural (§. 55, 9) Tor. Solclie sk^: n * 

*«nJfi^.'jläu6ger ^t^ (eig- ^ntertieÜ, hintere 
' TheÜe) ' /iiWer mit iSw^. immer '^^IT*?, 'T^'?^> 

^-[^si .. •. . ^. '. • >-^ j. •. . ., ,. i, . ', ^,- 
riM, pojBf. auqh '^T^J {Gegenden^ Richtungen) - 
, Ä^^»' *"»' ^^ (eWas) A£pt mit 5jij^ immei? "^Hm. 

v::?5«>ti5^;-'-' ■•';•/■■ , •■;•■ '■ • 

TV (Fortgangs Fortdauert yon rt^ H^''^i»'«M> 

. ^^"H/f» «t*»"» •»*• conStr.. Ton 7J|^ o&«n, Am 05lr*, 
/' CronTihjJ, «^i«ei|ifn>, jp?ur. I*^?; (nur ppet), mit > 
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;■(& »•jf;ir''it ,^' i"8 o'n e '^/ 

' 'V (Lekrsek. f. W 156.) 
i. Die. Conjunctiooen daoffßü mx Verbindung der 
Sätze ^ und lEuni Ausdruck des VeribSltnisse« zwisclien 
denselbea,'* Die^ h^eistäU j^dbÖHn iirsj^riiogAdk su an- 
äwn lRed^tiiril«ri,.imd Äd V 

/ «1 urmr. Pronomina ^\aU WM un4 tS.jiaii. uieti, 
4(gm (beyde Reküyn & 89). 

j^fs wahr ^w»?) «^11, ]SWi Pl (««) Mß^.y^^doA. 
h^Advmkiß^^^ Präpo#J^öncfl Ä, B. BJffli (intern 
Noch-Nicht) eÄe, oder eifater beygefiigten Uoo jwQltbn : 
^S.Vpi dfaaihatmni^ dass z=z f^esclwoüge' denn. 

^) Präpositionen 9 W^Icl^e ^urcl^ die beigefügten 
Conjunctioneii^^N uniÄ 'S zur SatzrerbiiidÜM bfijöftigt, 
ynd in .Con|unctionen umgestaket werdeii, als 'l^M j|»^ 
jlQi^3j[yöV) ^ wegeni eig. v^^eta dessen, dass)i)*1^i* ^M 

kann aber auch die Conjunction aüsgdbeissen, tmd -die 
PrSpositf^h mAh9^9^k)(ikifMmctim gebnuchts fE^rden, 
z.bM (för yfiii^Jto€Ü, B-'^« t yt^J^rpj^Sldes' 
haÜ! d9tßi mit- >. ->*i-' 



als ConjimetioaeniuifinilöseB ($• i3i9 »)ii 

Mehrere sind siisaaimeDgo«ettt^ sojroU m JBui .Wort so« 
Miiiiiie^geiogen»'wie ^>t; (aus M äad ir^} n^mi»» k^ w)»iv> 
jMcA/, als in swey Wfirteni^ Dfif^df 

Vd. Aucfa'^ejenigen, w<fl<iiebIoi8^Con|iiiietio^ 
im Gebrauch sind > acheksen usiprünglidi andern Rede^ 
theilen angehört au hdi)ed; namentlich eigentlich JVonima 
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SU fle^/mA-Teifftaeifiiitt8|ai9 dfe Vehmnilk&kft mit 
YerbaL- Wurzeln^ afe>1K<<»^:.Wffle,t TonH)^^^ y^ 
Spr. Si, 4^) odery^^evelf:^>ey.yen!r.'nAt veUei ^ 
^JShwevi^mg) dass nklUj ^b (Ahbäogigkeit, Be^id« 
gime) wenfü \ Amh ^ eisai§eCon^ pr^dfixa^^ und 
l^ann fobi Sir^n ZuMiiimmliaE^mit 1| CVi^indiing, 
Nagel) nicht yerlaugnen^ 

ITdber^die Pttnctfttioii d«i ^ ift sn bemorken: 

* a) TCMF Wörtern mit einfiKsbein ScAmfa wird das fP^a$tf Voctl 
v^nd lautet wie ^i, äl$ bbbn (und allen) , ebento Tor den 
ihm verwandten lipp^ibiicliatoben a, 99f q» dalief T^i^Tfi* 
Ausgenommen iat Ton ertterer Beatimmung nur ^^ wo For- 
men entotehen, wie VT^i und in einigen Wörtern t], rr» 
ala Üti^lrn Joe. 8, 4, pij^'jnv E«. S7, 5. 

b) vor dem anaammengeietaten Sckwa nimmt ea deaaen Vo- 
calan (§. a8,a). 

e) Unmittelbar ;!ror der Tonsylbd bat es öfter Komet in 
demseliHrn VerbHltnissej n^ie SI9 S), ^ (s« $. 991^)9 beson- 
dere wenn zwey Wörter paarweiae Terbonden sind, z. B, 
^n^i Vit) & M, iy a Tg)« 8, a^. 



Inlerjeeti'onen. 

1. Unter den Interjectionen sind mehrere primitiv 
zu nennen , sofern sie blosse in Schrift gebrachte Na- 
turlaute sind, als: Va\H, flN aeh! ^T\, "«Vi wehe! 

n^fn io! , ' " 

' a. Die meisten sind jedoch ebenfalls von andern 
Redetheilen entlehnt, und nur durch lebhafte Ausspräche 
und Gebrauch zu Interjectionen geworden, z. B. t' 
wenn a) Conj. wenn es wäre; 2^) Interj. des Wunsches: 
Of wenn es wart! 
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90i AJ»ttlk.t. AnAnl^ €.'4, Ji^vnjßmPartihan. _ 

DaUi geh5reit : fT) oder (Vj!^ jt^ / ' (▼erw. 
adt d6m cfaald, nroa. d*rj dät da); nSf), J»lsir. 
^J? (««• Ä*» •«•**» *«P' ▼*>» 2M3^ fiir agaragite; 
^i ^ ("»• ««*«♦ g^eÄ*) d«s*; r^f7f% fem Uj 
t»l cag( fld Tpnfiam; \^ (für ^ Jtt*^ «cü Ml«, Adf« 
iMwft/ W? dlQdl^ AiMe.' (im k^iSiisx^ «i»inip. wohltm! 
kpmm). . . . ' 



. M.>. . V ,'. 
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Drittet .HänpttheiL 

Syntax. 

V Erstes CapiteL 
Syntax d e /t Nomen, 



I. 104. 

VerhäUni99 des SiA$tantips zum )Adjectip. 
(Lehrgeb. 5, 16S — 165.) 

jL/ie hebräisclie Sprache hat im Verhältniss zu den Sub- 
stantiveü einen Mangel an Adjectiven, und einige Ar- 
ten derselben, ^ z. B, die der Materie, fehlen ihr fast 
^anz *). Sie ersetzt diesen Mangel durch Substantiya, 
besonders auf folgende Arten : 

1. Das Substantiv der Eigenschaft wird im Genitiv • 
nachgesetzt So beständig bey Angabe der Materie, 
z. B. I^OD '^bp silberne Geßtsse, D^^SffP n2F| eine hölzerne 
Arche, wie: des yases ^or; ebenso bV^JT HJ!^ ««/» etifi- 
ger Besitz 1 M. 17,8, n»N '^'^1P^< wahrhafte J^orte Spr. 
2^, 21« Einm^ gewöhnt an diese Verbindung, behielt 
man sie bey, selbst wo Adjectiva vorhanden waren, ' 
s. B. ^jsn '^•153 die heiligen Kleider 2 M. 29, 29. V«l. 
un homme de bien* 

A n m. '1. Seltener geht das Sul^stantiv der Eigenschaft 
voiran und das andere folgt als Geoitir, als t|)gov *^^o 
die Auswahl deiner Jhäler f. deind schonstto ^'thäler 

*■ " ' ■.■ " !■■■ — li»* . ■ I ■ I ■ .1 .., ■ , ■ ., ..1 -. -. 

*) Einige wenige Adjectiva dieser Art, nach Art der Pariid' 
pia passiva gebildet j sind: t^i^ zederny U^nj[ ehern* 
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4 Haupiih.S SyfU0»r Cap, 1. ^SyMaxf des Nomen. 

Jes. 22, 7, vgl. 17, 4.. 87, iC Herrschend ist diese» aber 
bey dem Subst. S"3 Geaammtheit fXic Alles, ganz («; §. 109, 1). 

2. Wo das Adjectir ah, Prädicat allein stehen tollte, 
^leht zuweilen geradezu das Subslantivum, z.B. S Mos,, 21, 
6: ^p wn sie sollen ein Heiligthum seyn* Ps. 35, 6^ ihr 
IVeg 'seYflnBte^mi8\0%^. fc8,«L9; 'sellelier mit einer 
Präposition , ä'Is Ä. 29, 4 : . die Stimme Jehöva's ist n'ga mit 
Gewalt für gßwaltjg. , * 

2. Die Adjectiva , . welclie im Dentsclien von Stib- 
stantiveR abgeleitet sind, und einen Besitz, eine Be- 
schaffenheit, Gewolmheit nnze^en, ^verden da, wo 
sie* allein iind substantivisch stehn sollten, oft durch 
folg^ehde Sabstantiva nTlischTieben,^'eIehe den Bedtzer 
jener Eigenschaft anzeigen: 

ö) tt)^H Mann, z. B. D-t^S^i tL*'»^« ein Beredter i Mos. 4, 
10; n:;?^ ttJ«»« ein EimichisvoUer Spr. 24,' 5. fr) D^Pö Män-^ 
ner, ^: B. Jds. $,13; D5J^ -»riX? Hünfrrige. c) S»2 He^r, 
als: •>5;tt? Wa behaart, äKon. i, 8^: nlö^nn ^i^a derTtäu"^ 
mer 1 Mos. 37, 19. c) J3 *SoÄ«, und na TocÄ/^r. Z. B. 
S^rt-'l^ ein Tapfeire^, 1 Köo. 1, 62^ öni5"|2' Morgenländer 
1 Mos, 29, 1; nauj-ia einjährig ß Mos.' 12, 5; njo-ja zum 
Todeyerurtheilt'iSf\m.iO,$i. 

Kuhner un^ bloss dichterisch ist es, wenn das Ab- 
i^fi-Hctiiiil auch hier geradezu für das Chncrelum sieht, als 
hirbßi Nichtswürdigkeit für Nichtswürdiger, -wie scelus föt 
sceUsiisstnms; -auch für id)eii Pltir. , als rli)j^ £o^6« *f. Bo- 
genschützen Jes. 21, 17. 22, 3, v:Jtj3 Erndle f. Schnitler 
17, 5. Soweit dieses Sache der gewöhnlichen Sprache ist, 
8. ^.82, Anm. 1. * 

Ahm. Wie ;imjretebrt die Adjecliv formen und Coh- 
rreM besonders im Feininino <>fier in die abstracle Bedeu- 
tung übergehen, zeigt schon §, 83, vgl. 105, 2, b. 

Hier bemerken wii* noch^ dass die Dichter gewisse EjH^ 
Iketa^brnantia nnd.zfigleich perpetua ailetn ohne dAS.Sul>ätliO'^ 
tiv setzen, z. B. '•\'^:3ii der Starke d. i. Gpttti VW <^er Stgrkf 
d. i. der Stier, be^»^ Jeremias das Ross; jtS der Majestäti- 
5che, AugHsiiis, für: der Fürst; .ija^ der Blasse d. l, der 
Mond. Bey den Arabern ist dieses noch weit gewöhn- 
Jiciier. ' ; , * . ) 



i 
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%. iO^. 'V6mXie«Ma;'ht6^ti^auch, '5 

' ' ' ■•'.■■'§. 105. -•,'■■.,'" 

«*,• ■••'. _ ,••11« 

Vom Gesohlechtsgebrauclu 

(LehrgcL.. $.116.) ' '\ 

Ob Sich der Hebräer em^yTort als weiblich ge- 
dacht habe, ersieht miin (nacl^ §. 79i h 2) theils:aus 
AuhänguQg der G«sehlechtsform, theils aus der blossen 
Consirüction mit dem WeiblicheiiPirärficate, wozn mei- 
stens auch die weibliche Pluralform kommt (s. jedoth 
§. 86,4). In \velchem 'Verhältttiss man sich der "Ge- 
schlechtsbezeichnung bedient hat, Iiaben wir hi^r.p 
geigen. / 

1. Am naturgeinassesten war die;$e11>e bejr dem 
physisclien GescMeäit 'der Menschen und Thiere^ trb- 
^y es, aber meh^rere Ab^tnftmgen gtebt, je nachdem der 
Geschlechtsuutejpschicd we'sentiidi ist und stark hervor-} 
^tt, oder nicht« Am meisten ist dieses der Fall, wenn 
a) für das weibliche Wesen ein ganz anderes Wort ge- 
wählt worden, welches dann keiner weiblichen ^En- 
dung bedurfte, wie f^ater,, Mutter; Ochs, Kuh, im 
Hebr. 3N und DN; V^N- Widder, Vnn Mutterschaaf, 
"»■^ Löwe, N^aV Löwin; b) wenn da$ weibliche Thier 
durch die Endung bezeichnet wird, •^B iupeRCus j^ PTIS' 
iupenca; bsV, Tlh^lt vitulu», vitula; r) wenn sich das 
weibliche Geschhxht bloss in der Construction* zeigt 
{Communia^y wie b, fi ßovg; b, fi naTg, als bi!>^ t^^* . 
eamelus 1 Mf 24, £3, f. camela 32, 16; ^pa m. niaun- 
liche Rinder 2 M. 22, 1, /. weibliche 'lliob i; 14; 
d) wenn ohne Rücksicht auf denGeschleclitsuuterschied 
für beyde physische Geschlechter nur Ein Sprachge- 
sehlecht herrschend ist (jE/>/co€/m»), vcie Jcr Adler, die 
KaUe, im Hebr. z.B, Vl3^ 31 ein der Jungen beravd>ter 
Bär Hos. 13, 8 (f. Bärin)^ I^^Vn Rind m. Ps. 144, 14, 
wo doch die Kuh verstanden ist 

Oefter siii'd die bestimmtereti Geschlecht 8bezeichiiuDg«ii 

unter a, h. c. in der Sprache schon vorhanden, und die 

Schriftsteller bedienen sich derselben doch nicht , und be- 

helfen sich mit unvollkommneren,' z. B. n1»n /. für ^Idm' 

' 2 Sam. 19, 27, S;^ /. fdr n^M Ps. 42, 2, und' ebenso ^vl 
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6. Hauptih.S: Santax. Cäp.U ^j^niax de^Nomea» 

Koi^be, JungBag 9ach(arn'}|3, im Pent, -auch RuA i^ftl* 
Hiob 1, 19. Aehnlich isü Deutsehen Gemahl für G^mablii», 
und im A|:ahi&che^,^WO die i% der ediei»ii,SdirifUpracha 
Termiedenen Femininalformen (z. B. nWd Herrin, nicTr^V 
Btaut) bey Späteren immer häufiger werden. . ^^ 

Dieselbe Sparsamkeit im Gebiauch des Geschlechtsunter^ 
scbiedes liegt in )1&|( Spr. 8, 80 Künsfler von derKühstlew 
(wie ' ariifex omnium natura Piih. i^ l}\ rvq ein Todter, 
Ton. einem weiblichen Lekhnam 1 Mos* 28,'4. 6; D\hSK Ton 
•einer Gcitün i Kön. ti^ 5 , wie im EngL Jriend^ i^tmlhmr 
aqch von der Freundin j Lehrerii|. 

Bär den Epicoenis bat man* ganze Tbiergattungen , je 
nachdem sie star]^ undkräAigy oder schwach und furcht- 
sam erschienen, männlich oder weibli<;h gedacht, al^ 
mmsa, %. B. JsV^ Huod, d^r Wolf, ai» fem* n^ Taube, 
^ n^'vDn Storch, nj^ naStranas,, n^tt Base. 

2. Ausser dem eig^entlich Weibliehen hat nian gern 
fblgeade Gregenstände (ungefähr dieselben, Welche im , 
Gnriech. und Lat« Neutra sind) durch die Feininiiüdforta 
bezeichnet*): . ^ 

a) Das Leblose, zu dessen Bei^eichnung das weibliche 
Geschlecht , als das schwächere , passender schien , als 
^l Seite (des Menschen) / Lende ; n^i Seile (des Landes), 
Landstrich; nsro Stirn, nnsfn Schiene"(ron der Aehnlich-« 
keit), DK Mutter, n»M Mutterstadt« 

b) Daher uibstracta , welche djLe weibliche Form we-» 
iiigslens entschieden irorzieben , wenn auch die männliche 
daneben vorkommt, als o;?}, nojjJ Rauche, njv, nyv,^ Hülfe, 
§. 8S, 5. 6* 12* Vom Adjectivo wird herrscheod das FeuK 
neuiraäier gebraucht, z. B. ai^lba das' Rechte Psw. 5, la» 
auch der Tiur. desselben, nl^ha' grofse Dinge Ps. IS, 4^ 
Solche Abstracta sind nun auch die Namen der uiemter, ^ 
dann gern auf die das Amt bekleidende Person ühergetra- 
gen werden, wie ital. podestä, unser; Herrschaft, Obrigkeit 
fürlierr, Oberer, z.B. nnd Statthalter (eig. Statihaltei^ 
Schaft), rfrnp concionator^ welche aber der Bedeutung nadi 
mit dem Mäsc* construirt werden^ KoheL I, f» 12« 

Ferner : 

* c) CollecHvat als tv^h Wanderer, nn*ik Caravane, etg. 

das Wandernde für die Wandernden^ ^^^1^ eify das^ Be- 

■ • < . — . ■ ■ . ■ _ ■ ■ / — , — • .1 .p. t 

*)' Zu no. 8 und 5 •• die trcfHicheii Bemad^nngen itqii Ihrti$ 

(Hffrmefl I. S^ S?)* ' 
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-F^iDde Mich. 7» 8* 50, v ^m kitfansleii'tn^d^m po^t. -«i^a 
£ l's^^ Söhne =s Ein W4>hoer von Tyrjui Ff^ 46, IS (a- €om- 
meon zu Jei j^ 8). ta Bezu^ auf JUbloße«^ n^ Bituhctf«« 
n^^ Gewölk* Im Grieche vgK rd htwikov und 1 7»3«oc för 
Qie Reiterey^ 

8. Durch blosse Femininalconstrucilon ohne Fcroi^ 
nmalendung hat man (aiisser gewissen Namen für weib- 
liche Wesen no. 1, a) hauptsächlicli folgende Wörter^ 
Classen bezeichnet: ...;•.' 

«) Die Namen für Lander' wä.Siadte, . als Miitter t); 
gfleichsaro Ernührerinne|i dec EinWohoer gedacht, als *i«tt&^ 
' f.Assyriay tS^^ f. Iduniaea y ^"x^Tyrus^ und ^bepso sind 
W Sladt , Sa« £rdktei9 ttür Fem. 

3ofern die Hamen der Völker mef^tens Masc. bleiben, 
\H^ird ofier dasselbe Wort al^ Yolksoame mit dem Masc«, , 
als Ländername mh' dem Fem. coiisfruirtV als rvyni m. Ju- 
daei Jes. 8, 8^, /. Judaea Klagel; 1, ^, DhM m. *Iduman 
4 Mos. 20^ £0 und /. Idiimaea Jer. 49, 17. 
^ Doch kommep auch die Völkernamen als Fem. vor, nach 
einer Uebertragung (wie unser: Fohlen ist im Aufstände) 
oder auch als Gollectiva gedacht (nach litt, c.) Hiob 1, 15. 
1 Sam. 17, 21. Jes. 7, 2. l5, 8. 21, t. ♦♦) 

h) Die Glieder des menschlichen und thienschen Korpers, 
namentlich die doppelt vorhandenen : n;Hnud, S^i.^ Fuss, 
^-jp Hörn, aber auch andere, als Jtsa Bauch, Mutterleib***), 
'wahrscheinlich wegen {farer ÄLIiangigkeit , als blosse 
Werkzeuge , daher auch Wörter für todte FFerkzeuge f ) 
und Geräthe^ als y\n Schwert, *irn Spaten, Pflock, ftn»/ 

■M.WIIlli»! ■■ I ■!■■ -'■■ ■ ■ !■■! ■ . I. .1 ■ ' II ..1 ■ . ,. 

*) So steht CtMt a San. so, 19, nnd rtfm s Sa». 89 1 i&r Mai» n 
terttadi y UT^TQonoXtg (vffi.uritri^, mcUer), un'd in denselben Bilde 
werden die Einwohner Söhne des Landes (Landes- JTi/ir/er) genannt, 
als Söhne Zions Ps. 149, s, Söhne Babels Ez. 85, 15 (wie sonst Sohn 
des Hauses, Sohn des Mutterleibes). 

**) Hieran knüpft sic^ dann die dichterische Pdrsonificatfon 
di« Volker als weiblicher Wes«n %i B« ies. 47. Klagel. 1, als Wit- 
wen Jes. 50, 1 ff. 54, 4. 

***) Als Masc. kommen Ton doppelt vorhandenen Gliedern 
bloss vor Vlry) Jes. .17, 5, pW a M. agf, 97. Die übrigen Aamahmeif, 
welshe man anführt, sind entweder Duale, welche an sich beyde 
Genera zulassen, oder das Wort steht trop, als Ps. 75,7. 

fO Die todten Werkzeuge und die lebenden j(di'e Glieder) ha* 
btn auch sonst gewisse Gonstroetionan mit einander gemem^y^^t.' 
J. 155, 5. Anm. 6» 
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9 Ilauptth.9k Jfyw*Buu CapAi^^4B}iaäm de9 Ntm^^^ 



^ Bellt el> v; H* 4Ub ^DI# ineisfmdicHJeF' Wörter vfiA 
griffe haben i» den<ilbrig«n Dialektttft dasselbe Geschlecht« 
' c) CoUedival Ä*s i^ /. Wachleln « Mos..l6, iS, JJ^^s^f 
Ffbscfa w. , über / c^lkeiivt % W. », 2- Pä^ 78, 45», " " * 

j " 4. Bey ziemlicti vielen Wörtern ohne Gescbleclits^ 
enduQg ist das.Geschlecbt noch schwankend (wie 5, ^ 
XLd'Qg)y tmd findet bloss eine melir oder minder herr- 
schende Nei^ng zum \yeibUchen Geschlecht statt. Man 
nennt sie in der Gi^ammatlk öfter Communia, hesser, 
da jener Ansdnick eine anderie Bedeutung hat (no, 1, c), 
' Wörter doppelten Geschlecht», ' 

Es siqd im Ganzen dieselben Class^n« wieonler no« S, 
namentlich Lander- und Oi^isnamen, als 'p.)«, im«, und rrSit, 
Weg, '^:jnHof, nantj' Lager, ^k^ijÜnterwelt; iVamen für 
Glieder^ fFer^3;,0}ige*nnA Geräffie/ {1tt>S Zan^e, ]\g Zahn, 
tiJl Bart, Kinn, ni|C und t}:3Q2 Stab, )1'i|< Kasten , Kiste; 
für vfohllhäiige NaiiArJcrafle , als U^Hgig Sonpe, qn Wind, 
auch Geist ^ ebenso Tt'a^ Hauch, Seele, {nsbesondere fiir' 
Feuerj JUchf^), als u?fti| Feuer (älhioplc5o/>, -^Iw (Hiub36, 32), 
dann «uch njj und •^nan Ofen, fiii Lichtblau« u. s, vf, **}^ 

^öm Plural und den Colleetivi^. 

(l^brgebv 5. 170. 171.) . 

1. Ausser den eigentlichen Pluralendungeii (§. $9, 
X. £) hat sich 4ie Sprache znm Ausdrucke der Mehrheit 
poch einiger .anderen Mittel bedient , nämlich a) beson- 
derer Wörter mit CoUectivbedeutimg , denen ^omi/fa 
fmitaiiM entsprechen, als l'TO^ Ein Rind^ "^pa Rinder, 
z.B. 1J53 rV&PJXfänf Rinder 2 M.Äl,37; rftP EinSliick 
kleine» Vieh, ]iiS kleines Vieh, Schaafe und Rinder 
(vgL dos engl, twenty people); b) der Femininal-En- 

dung und '-Conötruction (§. 105,^.'^. 3. c); c) der Sinw. 
gular-/?P/ni/2a selb3t, von denen viele zugleich CoUectiv- 

♦) S, Leiirgeb. 8. 546. 

♦♦) Dai Einselne besagt 4as WörterbucH. Uebfigens liabeii 

•inige Wörter der letzteren Art wirklich die Pemininale^dun^, 

nl» ry^frq Er?, PttJp. Bogen (vom Stw. tölp), n:i? Zeit (f. tS^), und 

'sind i*Hv «ioigemal «Is Mftse» 9Qmi%tpittf weü man ibrc AbJciuilt 

verkannte« , 
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^ §• 106. Vom Plurntuhd den CpU^iivü; 

bedentung haben, als BTtN Menschen 1 M, 1,26, ^!^^^ 
f. Manner, Mannschaft, nST Worte, a^j'lN der Feind ß 
die Femde; wenn die ganze Gesai3[initheit eines Gat-. 
inngsbegriffs verstanden ist, mit dem Art. (§. 107, 1). 

2. Auf der andern Seite wird die in der Plural- 
endung liegende Mehrheit auch auf andere verwandte 
Verhältnisse übertragen, nämlich: 

o) AHsdth^ng ^y d€3 Raumes und der Zdtf daher der 
' riural gern fdr AaVmtf, G^enden, als D^Q«^ Biiiioiel.(§. 86, 6 
' Anm.), nIoaHohe, ni^*}» Gegend zu d^nFüssaa, Mtöwfttj, 
• Gegend «um Kopf (vgl. '§. 101), f^t gewisse Glieder^ vre!- 
che 'Räume am Körper **y sind, als Dve Aotlilz, 0*»^hjsc 
Hals;' fux Zeiten^ Zeiträume, als xs^\n Leben, b<h9S^3 Jii^ 
geodzeit< D^:3p^T Greisenalter; endlich iür fortdauernde Zu'^ 
ßfände^ Migen$cfyqfien^ als D^in» Verkelirtheit , o>qrrn Mit- 
leiden, D*tVi^u;^ Kinderlosigkeit. 

li) auf Grösse, namentlich in Bezug auf Macht und 
lierrschaft. Deshalb werden inehrere Noniiäa, welche 
die Begriffe Herr oder Gott bezeichnen, neben dem Sing, 
anch im Plur. gebraucht (JPluralis majestaiicus oder excelr* 
lentiae): tiAn Gott, i;a Sing, f^st nur poet., sonst ge^« 
wübnl, D-TT^H ; ]1nH Herr, 'alte Tluralform >o^» der Herr vor^ 
«ngsweise* (von Gott) I ^^u) der AUmächiige '***). Oef:er 
ist auch der Nebenbegtiff der Grösse qicht mehr bemerkbar, 
und man hat ttberhaupt das Mächtige gern als eiiien Pinrat 
betrachtet, «, B. ntzJg D*»:;'-*« ein harter Herr Jes. 19, 4, ^5th 
ynHH der Herr des Landes 1 Mos. 42, 90 ; ebenso Stfa HerrJ 
iiijl Suff, oft i'»Sy3 seift Herr, q^ljva ihr Herr, " ' ' 

. lieber die Construclioa des riur, maj, mit Adjecliveu 
s. §. 110, 1, Anin. 
„» , — :: : 1 *— ^ 1 — 

^) Ef ist (nm einen nathematitcben Ausdruck zu gcbran«» 
ehen) eine Uebertragung von unstetigen Gröfsen auf stetige (v^U 
^nttis i)* Äuöh sonst wird in der Spracke gross und. vUl durch 
dieselben Wörter {pr\, ^^'ü^) bes<>icfanet. 

**) ^glr 9Mf denselben Grüadea fit aUQva, tu vüxtt^ praepordia, 
^rvices , fauceSf 

***) Die Sprache hat sich für diese jedenfalls sehr alte Cr- 
•cheinung alter, tonst seltener Spraoliformen bedient. Uebrfeena 
kommt ddrMeiestätsplural auch sonst im A.T. vor, wenn die Gott- 
heit (iM, i,3&. ii>i7* Jes. 6, 8) von sich mit ffTw rpdet, und 
vbefiso die Könige (ßsr, 4, 18. 7, 24. vgl. i Macc, 10, 19. 11,51). 
Unsere Sprachen haben ihn nicht bloss in letzterem Falle, sondern 
auch in der Anrede durch Bw und Sie. Auch im Neu - Arabischen 
und Persischen findet .sich dieser Plural. 
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1^ Hati^tJu S. S^ntasm Cap. 1. Syntax de$ Nomen. 

8» Wenn ein Siibstaiitiy einen Grenttiv nacK sich 

. hat, und dieser zusammengesetzte Begriff in den Plnral 

g;esetzt werden soll, so geschieht dieses a) am natrirlich- 

sten mit deiü normen regena, als b'^fl "^"läl^ starke Helden^ 

so aher auch in Compoaitis als'^yo'J^ia Benjammit, PU 

'^y^rr^ Hja i Sam. 22, 7; V) mit'beyden, als 0^^!^ ^'pli 

/ 1 Chr. t/5, CDt!» ^Tto FrohnvSgte 1 M. 1, ll, und 

liiemach D^^N ''Äa GöWcrsöhne £ Gottessohne Ps. 29, 1^ 

mkd c) selbst &loss mit deni nomen rectum, als 3« n^a 

Faniüie, Plur. n'QN fP3 Familien 4 M. 1, 22 ff/, ^ 

Onao köstliche Früchte" HL. 4, 16. 7,14, vgl Dan. 

11,15. Jer. 8, Id. Man hat luer den zusan^nenger 

setzten Begriff geradezu als ein Nomen compositum be- 

. handelt. - " - 

Alle 8 Weisen kommen im Sjrrischen bey den wirkli- 
dien Composiiis vor. 

4. Zu den Bezeichnungen der Mehrheit gehört auch 
die fViederhotung eines Wortes mit und ohne Copida. 
Sie bezeichnet namentlich die Gesammtheit, alle, Jede^ 
z. B. U\^ üY Tag für Tag, alle Tage, TITN TlhK jedermann, 
nuch Vi^K] tt^N Ps. 87, 5, DVI C^"» EstK. S, 4, daher 
distributiv 'lia^ T1J[ 115 7^«?« ISeerde besonders l.Mos, 
82, 17;» femer eine ^ro«*e Menge, selbst niit dem Plur. 
1 M. l4, 11: lan n*>1N3 n*>nN3 Asphaltgraben in gi?>- 
^ser Menge, lauter Asplialtgruben, Joel 5, 14; endlich 
ein Mehrerlei (mit der CopulaY als ]2if\ |3N mehreriei 
(zweierlei) Gewicht 5 M. 20, 15, 3^1 iS zweierlei (zwei- 
. deutige) Gesinnung Ps. 12, 3. . ; ^' 

Die affectYoUe Wiederholung bey Aoarnfungen , die 
. aber bey manchen SchnflsteUern auch yrenig M^chdrack 
hat und sar Gewohnheit geworden ist (z. B. Jes. 4o ^O» 
' glshSrt nicht hierher, und ist Sache der Rhetorik. 

Anra. 1. Zusammenhängende Materien , Stoffe u.dgl. 
bat mao sich gern jbIs eine Einheit gedacht, und 8ie Koni- 
meo daher fast nur im Sing, yor, als ^i Gold , rp;» Silber, 
J^^ Wein (jei^och D^ö im Pltir., im Arab. ebenfalls Sing.)* 
Sobald man aber an Stiicke zu deoken hat , tritt sofort der 
PInr. ein^ als D*iao^ Silberstiicke 1 Moi. 42, 25, vgl. Jes. f, 
25. So bey m Getireide,. nt{n Weisen auf dem Felde» D*«»n 
Weizen in Körnern, 
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§.107. Gibraufihde^JriiheU. U 

2. In den Fällen, wo man einen poeK Flnral ennimmt^ 
ist immer eine wirkliebe Mehrheit zu «lenken, als Hieb 17» 
1: die Gräber sind memLoos (weil davon immer vieltf bej- 
sammen üuä ; wir würden sagen : der Kirchhof)^ 

§. 107. . 
Gebrauch \de4 Artihel^^ 

' (Lekrgeb. $.16$ — 168.) 
I)ie Bestimmimg eine$ Nomen durch den ArtHcel 
tritt iiri Allgeraeinen in denselben Fällen ein, wie im 
Griechisehen und Deutschen* Er steht mithin, wovoit 
einem bestimmten, %forher ertPähnten oder schon belann^ ^ 
ienj auch in seiner Art einzigen ^) Gegenstande die Rede " 
ist, und isteht nicht, weHm der Gegenstand unbestimmt^ 
allgemein, zuvor unbekannt gedacht wird« IM. 1, S: 
Gott sprach: es werdeLicht ("I^N). V« 4: und i^rött sah 
Oae Licht (^'iNn "ntj). V. 26 , vgl 27. 6 M. 4,2t eine 
Seele {VtD^)) iPenn sie sündigt. KoheL 1, 12: ich bin 
König i'fli^ über Jerusalem, dagegen rftJ'^ l'wgTT, 
tzJl^n dieobnne, yii^ die Erde. 

Nnr^in der Poesie kante der Art. in solchen Fällen Iveg- 
fallehy \und steht hier überhaupt seltener, als in Frosai 
als ^Sij für i|Vön Ps. 2i, «, x^i ^^ Tm ^, «• 

. Besonder^ FäUe^ in weichen die Arükelsetzung 
herrschend ist, sind: 

1. Wenn ein Appellativum collectiv steht^ und 
zwar die Totalität der so benannten Gegenstände be- 
zeichnet, als der Gerechte ^ der UngerecJUe 1 M. 18, 25, 
der Canaaniter 13, 7« 15^ 19« 20^ wie unser der Russe, 
OerTürle^*). 

2. Wenn das Gattungswort varsugsweise von ei- 
nem &€s^/mmitf/x. Individuum steht, und dadurch gewia- . 
sermaas^en zum Eigennamen wird, wie o noitjt^g (Ho-> 

' <'■»■ — ■ ■■ • ' j " , I .1. , 

*^) Die Gnindbedentung des bebr. Artikelt ist demonstratir, 
^ie »och in d«n Terbindungen Dlon diesen T^gi Hodie; O^dlj die- 
ses Mal : und daran scHliesst sich ein relatirer Gebrauch destel« 
)ieil| wie <^er t weicher Jvk to, v* .£sn S» •$. IMn, g,.i.. 

*^ Geradeso bej den Ätükezn « U^^HtiOi, i Sv^^eutosu^» 
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ii HaupUh.S. Syntax., CapA* Syntax des Nonscn. 

mer), als ]Bto Widersacher, |T^tDn der Widersaclier, 
* Satan; ^^23 Herr, ^^31 Baal^ ab n, pr. des Götzen; 
CnNn der erste Mensch,"" Zidam; biN^n^, DT|'bNn o Ö^Oi,- 
der einzige, wahre Gott = n\T^ (wiewohl bey diesem 
so häufigen Worte der Artikel auch in derselben Bedeu- 
tung häufig fehlt)} TTfSn der Strom ^ der £uphrat, 
"CDH der Umkreis, nämlich des Jordan. * 

' d!. Dahet auch bey den t^irkl^chen Eigeitifäinen 
Act Füissß^ Berge xmd vieler Städte ^ sofern diese eilie 
(ieiHhche Appellativl^edeutuiig habea, und man an diese 
deichte (vgL pum Kiel, die Neu|(üidt^ ie Havre)^ als 
nsiil der Nil (eig. dör Strom), l^l^i^^n der Libaaon (pigi, 
dier Weissberg), ^j;n (die Stadt) M^ fig. der Stein- 
b^ufe. Doch ist es bey den StädleoAmen schon selten, 
und in der Poe^e fallt er meistens weg» (VgL §» 108, 1.) 

Vor Personen f- Namen kommt er nur in dejn späfestea 
Büehern vor» aI« ^^"^1 fred. 12, 8, n*;^ Esr. 2, 55. 

Anm. 1. Für den ßmbestimiaten Afiikel steht der be-r 
brHiHche Artikel allerdings nie, aber der Hebräer denkt 
und benennt manche Gegedalände besl'imuit, die \vjr un-- 
bestiinjnt zu denken und zu benennen gewohnt siqd/ Die- 
ses ist am herrschendsten 

a) bey J^ergleichungen , weil man nnr mit dem Ter^- 
gleicht, was man als bekannt yorausselzt, also taeiss^ wie 
die IFolle Jes. 1, 18j wie das Vieh rs..49, 16, er tpirß 
didft> wie den Ball 4es, J2, 18, die Himmel rollen sich^ 
wie das Buch 34, 4f vgl. 10, l4. 1^4, 20. 29, 10, 65, 6. 
Ps. 33, 7. ^ 

b) bey allfrempfn bekannten Gatfungsh^griffen, z.B. das 
Silber, das Gold, das Yieh^ da5 Wasj^er. Daher 1 Mos; 
13, 2: Abraham war sehr reich an dem Viieh, dem Sil-^ 

. her vnd dem Golde (wo die meisten Spr<')chen den Artikel 
vreglasse« wilrden% Er hatte viel, denkt sich der He- 
bra«»T, von diesen bekannten Schätzen. Vgl. 6, 21. 4 t, 41^ 
£}Io5. 31, 4. 85, S!ä(. Jes. 1,2t. « 

c) häufig auch bey Abstractis (wie to Inmxdvy la mo* 
desii^y daher bey physischen und moralischen t/ebeln, 
z. B. die Falschheil Jes. 29, 2^ , die Blindheit 1 JJJos. 19, 11, 
iiie f insterniss Jes. 60, ^. 

Auch in einzeln stehenden Fallen wird man Mertiarh 
den Grund der Artikelsetzung leicht herausfinden, z. B. 
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§. kOB. Gebrauch det Artihth, . ,19 

1 Saoi. 18, S4 (Tgl. Jolv |0, it). 17» 8. 1 Mo9. 8, 6. 7. 8» 

, 14» 13. Dl^n übersetze' Inno nicht: eines Tages, sondera 
des Tages, (zu) c/er J^«#, in Bezug auf Vorhergehende^ 

S. Auch dei* Vocntiv lässt Jen Artikel ca und cwar im 
Allgemeinen <|a, mto ^r auch 8f)nst stehen würde, z. D. 
. Sli3n tnbn xncnn« oJosua^ Hoherptiester 2Uich« 8| 9. i Sam. 
, «>,'9^ • * ' ' ' 

^ §/lOÖ/ 
Der Artikel steht in. der Regel nicJu: 

'1. bcy den Eigennamen der Personen und Länder 
(iTt, D75SB), dosgleichender f^ö/i^r, sofern diese mit 
dem Namen des Stammvaters oder des Landes zusam- 
menfallen (^N"JÜr > DTN) : wogegen die Gentüicia im 
Singular ufid Plural ihn allerdings zulassen, als D'^iajrH 
die Hebräer % San^ 15, S, ^3p33n der Canaaniter {co^* 
fcc/. §. 1Ö7, 1). ; '""'" 

2. vor Substantiven, die durch einen folgenden 
Genitiv oder ein Saffixum bestimmt sind , weil es dann 
der Bestimmung durch den Artikel nicht mehr bedarf, 
uh D^'T^i^ "521 Wort Gottes, ^3N mein Vater. 

Die Ausnahmen, wo der Artikel vor dem Nomen regen» 
und dem mit dem Suffioco^ stehen ~blei|>t, haben meistens 
. ihre besonderen Gründe , nämlich : 

d) wenn das Demonstrative des Artikels hervorgeho- 
lten 'werden soll, Jer. 82, 12? ich nahm diesen Kauf brief 
(ajpte.i •»Sön dn), vgl. V* ll. Jos. 8, i^i l^acn eine Hä'fße 
davon ^ dann l^o^nn die (andere) Hoffte davon* 

V) werin die Verbindung zwischen Nom^ und Genit. et- 
was lockerer ist , so dass der Nominativ an sich schon ei-^ 
nen vollständigen BegriiT giebt , z.B. V»nan )J3»<n cfas Ge^ 
. wicht f das hleyerne Zach. 4^ 9* 1 Koo. 6^ 51 , dann auch 

> c) wenn das Wort selbst schon von einem andern ala 
Genitiv abhängt, al^ n^n jt^ijrj -»Htöa Jos. 8, 14, ^Y?,Rrj "^^\ 
7,21. ..-.-. 

d. Vor dem Prädicat, welches seiner Natur nach 
unbestimmt ist. ' Jes. o6, 3 : der Rinder achlachtet (mil 
dem Art) ist ein Tviitschläger (ohne Art) : der^Schaafe 
qpfert-ist ein Uundewürger (ohne Art«).. 1 M, £d^ 7 : . 
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14 HwtpttKti, Syntax^ <E^fl« SpO/ox de^ Ifcmien. 

Vn| taVq "t^P McA if» ibr Ta^ A<kA| bl> hoch am 

Tage. 

Zi^fnHeh seltond Aosnahmen sind Jer, 19^ 14: c& HStt^ 
9er van Jerusalem tMtMn ifir (süicf) unrein. 5 Mos. 9, 21. 
4y S* Ft. la, 8S« 48/ ' AQch ohne dass d4t Snbsteiitiy an« 
nitlslbar vorhergehl Jes^ 40f.ttz adl^ dtfr (Jditova) 4f<^. 
V. f $• li8. 46, 6. ^ Vdbenill hat hie/ der Artikel die Knifl 
•Inea DemonatratiTpronomen : der fix dieser^ ec. 

§. 109, 

!• Wenn ^eln ans Nominativ tmd Genitiv znsain^ 
idengesetzter Begriff den Artikel haben soll,/ so' wird er 
vor den Genitiv gesetzt, iiezieht sich aber anf den gan- 
zen Begriff, als HtyihlD Ttf^N ein Kriegsmann Jos. 17, 1, 
nbnbßil ^^^J» die kriegsnianner 4 M. 31, 49, "^IIJ^IJ 
CaVlV^ ein 'Engel GoUes, DYfb^TJN^lS der Engel 
Qotles., 

Hieraus erklart sich def Gebrauch des Artikels nach h^ 
ejg« Gesammiheit Es hat nämlich den Artikel in den be- 
atimmten Bedeütungeii: aües, ganz (^wie tous les hommes, 
touie la viüe)^ und hat ihn nicht in den ont^timmten : 
aUerley^ irgend etwas, , und d^va distribullYen jeder (foul 
homme/ätoutpriaO, 2. B. onstf]- Stalle Menschen, Y^t'jj 
' die ganee Erde, eig. die G^ainmtheit der Bf enschen , *das 
Qanxe der Erde, aber ]ß>«~V) allerlejr Steine, eig. eins 
' G'esamintheit von Slefnen 1 Chr. 29, t^ ^^-*S9 irgend et- 
was Rieht. 19, 19, Qf^-V^a su jeder Zeit TsT 7,12« 

Selbst bejr snsammengesetaten Eigennamen losen sich 
diese wieder in swey Wörter , .und der Artikel XnXX dann 
▼or das «weyte, als ^•«D7-R Benjaminit (§• 86, 6), ^^•»»rg-ja 
Rieht. Sy 15. ' * 

2. Wenn das Substantivum den Artikel haf , oder 
(was gleichgeltend Ist) durch einen folgenden Genhiy 
oder ein Suffixum bestimmt ist, so erhält auch das dazu 
gehörige Adjeetivnm (desgleichen dasPronoiüennr, nIH) 
den Artikel t M. 10, 12: nVlSil '^'^Wl die^ grosse 
Stadt $ 28, 19: mm Xi'^pßJl dieser Ort) '5 M, S,24: 
njjjnri "^JTJ deine starke Hand^ 11,7: n)n\ iT^O 
^ITyi das grosse 0^ert Jehopa's* 
- Nicht ganc selten steht der Artikel auch bepn Adjeioiivo 
allein, weil dieses das Beatinunendere Ist, als lu^ti^ oti def 
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Mchsle Tug i Mos. 1, 81 (dagegen "»MW* ein Bweft^p Tag. . 
iri)r I^** 104, 18, Joel 2, £5: wena das^ Adj. eigentlich 
Participium ist, ifit dieses selbst das Gewöhnliche, s.B« 
nM».*i 3*in das Schwert , das gewaltthätig ist. Sehr selten 
l^at ihn dasSttbst, allein 2 Sam. 6, S.^ Ps. 12, 8« Absicht- 
lich nhbestimmt ist n^ bn:;? 1 Mos. 87, 2 fr&er Leumund 
übcje sie (ft^n S wäi:e : der bÖse (.eumund)^ Ps. 18| 18. 

, Verbindung äe% Substantive mit dem Adjectip» 
(Lehrgeb« $• 188.) 

1* Das AdjectlTj^ welches dem Süjbstantt^ als Bejr^ 
woTt 4tent, steht /lacA demselbcin und kommt in Genere 
und Numero damit uberein, als b^lll ttf"»!*, niß^ mÖN» 
Ueber die Artikelsetzung s. §. 109, 2. ' . ' 

Vor dem Subst9n(iy steht\das Adj. nur sehr selten, wenn 
naml. ein Nachdruck darauf ruht Fs. 89, 62. Jes. 10, 80. 
63, 11, selbst durch ein Wort getrennt Ps. 18,4. Bloss dich- 
terisch ist die Ausdrucksweise^ D^3:itt ^g^sij starke unter den 
SOiiiden für starke Schilde Hieb 41V79 Vgl i).. Jes. 85, 9, 
und mit folgenden Coüectivis statt des Plural: d^ij ^^"»sn 
die Armen unter den Menschen ?= die Armen Jes. 29,191 
Hos. 15, 2. Im Lat. ahnlich canum degeneres. Wenn Fe-» 
minina oder Worter, die sich zu diesem Geschlecht hinV 
beigen (§. 105,4), zwey Adjectiva beysibh haben, so ist 
zuweilen nur das zunächststehen^e weiblich gebeugt , als 
royj njö»^ ^'^^^ 1 Sani. 15, 9, pvr\ nSha nn 1 Kon. 19, 11. 
In Ansehung des Numerus findet öfter Constructio ad s^f^ 
sum Statt. CoUectiTbegrilTe stehen mit dem Plur. i Sam. . 
18, 15. Jer. 28, 4: dagegen aer Majestätsplural mit dem 
Singular, als p^^t^tn*^^ Ps. 7, 10. Jes. 19, 4 (mit dem 
Flur. 1 Sam. 17^, 26),* wogegen aber auch das Adjsctir, 
welches tich auf Gott (einen Majestatsbegriil) bezieht, im 
Flur. TOrkommt : ^^ ijhi^ Gott ; der mich geschaffen Hioh 
85i 9. ' ' . 

2. Wenü ein Adjectiv durch ein SubstantW nahjnr 
tN^stlitimt wird, so. steht dieses im Genitiv nach: TJJS^ PI^"* 
evhänvon Gestalt 1 M. 89, 6, D^SD ^'pji, rein an Händen 
Ps. ^4, 4, WM •^IXjN traurigen^ Herzens Jes. lÖ, 1 ♦). 

*j Im Griechischen und Lat. kann hier ebenfalla der Genitir 
stehen, namentlich trttiis animi^ s. Ruhnken. ad Vellej. e, 95. 

Digitized by LjOOQ IC 



16 ßtu^ah^i. SyntOM* OapA» SjnUax de» Nomen^ 

.(VgL die Partieipia §• 180.) AdjiScHnni verbaHä rf^e> 
reh aber auch den Ca9UM ihrer F'erba, z. B. 5 Mr94, 9: 

roa^n TVn N*?*? ^^^ ^^^ GeUte der fVeislieit. 

3« Vom AdjectiT als P^dicat des Salzet s« §• 141 S^ 

» * 

§. 111. 

P^on der jtpposition^ 

•1. Wenn das Nomen, welches dem Snbj^ti -No- 
men zur näheren B^tinUnung hergesetzt i^rd, eben- 
falls ein Snhstantiv ist, so entsteht Apposition^ als 
TOöVn nrÖN ein JVeih (welches) fVitwe (ist) 1 Kort. 

7/14'," rHva rrvj 5 m. 22, 28, ncN nncN Worte 

(welche) PVahr1ik'i\sinA) Spr. «2, 21^ " * " \ 

Dabin gehören eine Menge' Beyspiele , in denen man 
sonst gowohnlidi den ersten st. ahsot. pro st. constr. gesetzt 
glaubte, als mm j^^n der Wein ^welcher) GInth (ist), ü>c; 
^OD Tage^ wetche zu zaJilen sind 4 Mos. 9, 20. 

In andera Beispielen ,^ wo das sweyte Nomen einen ganz 
andern Gegenstand bezeichnet, ist das zweyte Nomen 
vrirklich Genitiv und man hat das erste nochmals im st. 
comstr. hinzuzudenken , als nlM^ac 0%n^^ Gott (der Gott} der 
Heerschaaren , tü^ D^*i^nfit die Edien des Volkes Rieht 5» 19, 
Tgl. Jes. 22, 17. Hioi) 31, 11. Die . vollständige Aus- 
drucksweise kommt auch wirklich daneben Tor, als J^ttjien 
r«7Wj ISuJo 4 Mos. 32, 1. 3* 

2. Eine nur scheinbare Apposition ist es, wenn 
das,erste ^owe/z eine ^aZi/-, Maass--, Gewiclu-^^ Zeit^ 
bestinunung enthalt, und das zweyte das dadurchi Be- 
stimmte, z. B. DnJni; n^N ein Scheffel Gerste Ruth 
2,17, ^03 D'ITSS i^e/Talente Silber 2 Kon. 6, 23, 
C"»D^ D'in^Ä, zwey Jahre Zeit 1 M. 41, 1; daher 1 M. 
6, 17 : D'i» ^aen <?**« jF/u/ä fVass^r, 

. Hier ist das zweyte Nomen eigentlich Accnsatlr, wie das 
Arabische zeigt, wo es die Accusatirendung hat, und man 
hat aufzulösen : ein Sdieffel an Gerste. 

Analog ist die Zahlenverbindui^g in t^y^ fnt^ Q. li8| 1). 
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§. I'll^ Vom Gfimtiv, Umaclji^hung duat&wu 17 

' . §. 112. • ~ . 

WTom Genitiv. , Umschreibung desselberu 

Aiisser der Bezeichnung de^ Genitivv^rhältnisses 
durch den Status conatructus (§. 87) giebt es noch ei- 
nige mehr umschreibende Bezeichnungen desselben*, wo- 
bey dann die verschiedenea Bedeutungen unterschieden 
yrerden, nämlich * 

a) durch S ^tt^jM, liauptsaGhlich für den Genitiv des Be-* 
> Sitzes , als: jj-'iwb •lUjwt IMkrt das Vieh ihres Vaters 1 Mos. 
- t9^ 9. 47y 4; ausserdem, wenn mehrere Genitiyen von 

einander abhängig sind (in welchepi Falle man den st. 

oonstr. vermeidet, s. jedoch §. HS, l): ^töH D^ijS."} i^äh 
^VwöS dfr Vorsteher der Heerden des Saul 1 Sam. 21, 8, 
*nfa'Vi|> flt^M Dv^'nön vttJ das Lded der Lieder desSalomo Hohel. 

1, 1. (Ini Rahbintschen iist daraas die Genitivbezeichnung 

SqJ entstanden; im Syr. und^Chald. ist dasRelativum die 
- jjewohnUche Genitivbezeichnung) 

&) durch hj eig. auch vom Genitiv der AngeKorigkeit 
< und des Besitzes *), als^^^V X^ ^^^ Sphb Isai's l Sam. 16, 
S8, S^Mt^S D^£))cn die Kundschafter Sauls 1 Sam, 14, 16: 
ausserdem wenb mehrere Genitive von einander abhängen, 
als '«r» ??^H D'*ojn •»•^^n Tagebücher der Konige Israels 
1 Kon. 15, 81, oder,\?enn der Nominativ ein Adjectiv n%- ' 
ben sich hat (1 Sam. 22, SQ) oder in Apposition steht, 
daher bey Zahlangaben : im Jahre 600 rv:i*^lf^ 1 Mos. «7, 11. 
Gewotinlich rechnet man hierher auch ^as sog. Lamed au- 
ctoris , in *iv^S Vr:tt; Psalm Davids, auch -ibö -jn^V Ts. 24, 1, 
und bloss ninS 11, 1» 14, 1 , aber dieses knüpft sich an die^ 
jeni^e Bedeutung des S, wo es die wirkende Ursache beym 

Passivo bezeichnet (§. 187). ' , - 

I 
c) p, aber sehr selten und nur wo es Beseichnung der 
Abkunft ist, Hiob 4, 18. 6» 25. 



*) Philosophisch genommen sagt der Gascogner ebenso 
richtig ht fiüc ä Mr, 2V., als der Pariser Jafille de — , durch er- 
iteres ist die. Angehörigkeit, durch letzteres die Abkunft bezcich* 
net. Dier Araber unterscheiden einen doppelten Genitiv: einen 
der sich durch V, und einen dex sich durch |b auflöse^ lasse. Die 
neueren Sprachen mit ihrem dt gehen von dem letsteren Begriffe 
aus. . ' ' 
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18 HaupUh^S» Syniax^ Cap.l. Syntax de^ Nomen. 

§. 11»- 

1. Wenn mehrere Genitiven von einander abhäti- 
gen, so hat man der Deutlichkeit wegen den Gebrauch 
des *'. cstr. öfter vftrmieden (s, §. 11z): doch nicht im- 
mer, 2. B. 1 M. 47, 9: ^nSt^ ^»n ^3TI? ^Ij; &V Zeit der 
Lelensjafire meiner Väter. ^ Jes. 10, 12: aaV ^ni '^'^B 
n^vIN "^^P. die Fruclit dee Hochmuiha des Königs von 
Assyrien. 

Wie aas dem letsten Bejspiel (d^S) erbellt, bleiben die 
dcni Hauptbegriffe nntergeordtieleo GenitiTen', welche 
blo^s das Adjecdr umschreibeD , auch wohl im st. absoL 
(ebenso Jes. 28, 1. 1 Chr. 9, 13)» weil sich der folgende 
St. constr. bloss auf den Haaplbegriff besieht. Derselbe 
Fall ist, wenn ein Subst. mit dfm Adjectivo den Genitiv 
nach sich hat , als 9|» hdVs^ ]M 1 Kon. 6, 7 unbehauene 
Steine des Steinbruchs: dagegen aber *ioe n^^ n)B kost^ 
' barer Eckstein des Grundes Jes. 28, 16« "" ' ^ 

2. Der Genitiv bezieht sich nicht bloss auf das 
Subject, sondern zuweilen auch auf das Objecto Z. B. 
Ez. 12, 19 : D'^3Ttf^l D»n das Unrecht, i^elches die 
Einwohner anthalen , dagiegen Rieht. 9, 24 : ^53 OSH 
^JJ31^ das Unrecht gegen -«-; "^Vd Hö^K die Pur cht 
vor dem Könige Spr. 20, ^ *) , DIO nj3XJT das Geschrey 
über Sodom 1 M. 18, 20. Andere Wendungen des Ge- 
nitivs sind: yjj -^^"J Weg zum Baume 1 M. S, 24, 
DTD ^y^^p, Richter ivie in Sodom Jes. 1, 10, ^T^T 
DVHN Gott wohlgefällige Opfer Ps. 51, 19, Slpo nj^S 
Witzlingfc beym Kuchen (Schmarozer) Ps. 56, 16. 

3. Die Verbindung durch den Genitiv steht auch 
nicht sdlen für die Apposition. flTS in, fluvius Eu^ 
phratis, Sfijy n3 nbW3 Jer. 14, 17. \* " ' 

. Anm. 1. Zwischen Nomen regens und rectun^ findet 
sich in seltenen Fällen ein Wort eingeschaltet Jes. 19^ 8. 
Hos. 14, 3. 

2. Nomina proprio kommen natürlich selteiyer mit der 
. Bestimmung dutch einen Gepiliv vor, weil sie meistens 

*) Im Lat. gerade bey denselbMi Begriffen imüria (•• Qaei. b. 
gall. 1; 30} und metus (GelU 9^^ 10). 
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§«114/ 115« Bezeichnung der übrigen.Ca$U8. 19 

an sich hlaläiigUch bestiimpt sind; doch i$t et jder Fall mit 
geogr. Namen, als D*>nt0$ *)^ 1 Mos. li, 28» 0^39.} KnM, 
wie Augusta Pindeticofum ; ebenso n1k)x njn^«' 

§. 114. 

Der «f. constr,^ welcher im Allgemeinen nu^ eine 
enge Verbindimg zweyer Nomina bezeichnet, wird auch 
ausser dem Genitiwerhältnisse gebraucht : 1) vor Prä- 
positionen, vorzüglich in der Poesie, z.B. yor 5}: nn^Pto 
TSSa die Freude in dier Erndte Jes. 9, 2, vor ^ Hiob 18,2^ 
IP Jes. £9, 9, ^g Rieht, 5, 10; 2) Vor dem ^elativo^ 
z.'B. nwi< D'ppder Ort wo — 1 M. 40, 3; 3) vor 
dem Waii^ oöpul. nglT Hlipn Jes. 33, 6. vgl. 2^ 4. 16. 
Die übrigen Beyspiele , wo eins/, constr, Sit den ahsql. 
2a stehen scheint, sind durch Wiederholnng eines schon 
vorhergegangenen Genilivs zu drklären, namentlich t Kon. 
9, 17. Ps. tßjB. i 

§• 115- 
Bezeichnung der übrigen CasuSs' 

i. Der jiccusatip wird durch das vorgesetzte n^^, 
**nN bezeichnet, doch nur bey den bestimmten (detemri- 
nitten) Substantiven, d.i. die den Artikel, einen Genitiv 
^ oder Suffixa nach sich haben, oder Nomina propria 
sind: ausserdem bleibt er ohne Bezeichnimg, was m 
der Poesie auch in erstetn Fällen statt hat. » Z. B. nj< 
TH^ nNI D^ü^n 1 Mos. 1, 1, dagegen D^jgTtf^ Y'?* 
2,2j '' Einen anderen Ansatz zurAccusatlvbildung, wel- 
cher aber auf die örtliche Bedeutung eingeschränkt ist, 
s£^en wir §. 93, 1. 

Ueber die. Grundbedeutung des nM 8. S. 68, über die 
"Borrn yor Suffixis §. 100. 

Höchst Seiten sind die Beyspiele, wo rtH vor .einem nicht 

' determinirten Nomen stünde, als Spr. is", 21: D^^iD^nag •!)«.' 

<Ezech. 49, 10 (wo der Sinn aber die Bestimmung durcli 

den Art. verlangt), und i Mos. tl, 18 (wo das tiomen uil-- 

bestimmt steht). 

2. Der Dativ wird durch die Präposition V, der 
Ablativ durch JJ3 {yon^ aus)^ Z(in, a/2) unschrieben, , 

',**'-' 2*- 
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i6 Hauptth. S. Syntax. Cap. 1, Syntax des Nomerim 

abeF der Semit denkt sich die davon ^hhUngigen Nomina 
^Is Genitiven, weil diese Partikeln ursprüngliche N€>- 
mina waren. 

Im Arab. haben sie audi di^ GenitiTbezeichnaog. 

' §. 116. 
Gebrauch dea^JtccusativB. 

Der Accusativ bildet 1) das Object 4cr transitiven 
Verha (§. 135); dient aber auch 2) zu mehr adver- 
bialen Bestimmungen , welche nicht mehr unmittelbar 
vom Verbo regiert werden. N^r von letzterien handeln 
vrir hier. ' ' - 

Die zweyte Hauptbestimtnang entwickelt sicli aUerdJng^ 
erst ans der ersten, und mehrere Constructionen , In wei- 
chen man gewöhnlich den Accnsativ aflverbial betrachtet, 
gehören wirklich noch zur ersten ({. 1S5, 1 Anm. 8); kei— 
nesweges aber darf man deshalb die zwejte Bedeutung des 
Accusativs Sberhaupt in Abrede stellen, wie es von £ini«> 
/ gen geschehen ist. Im Griechischen Andet ungefähr der- 
selbe Gang Statt (s. Bernhardy gr. Synt. S. lOö ff.) 

Der Acpusativ steht hiemach : , . 

!• bey Bestimmungen des Ortes, und zwar auf die 
Frage; wohin? nach Verbis der Bewegung, als: nD^J 
rrtSn l Sam. 9, 12, TlJ^Tt*nn roVV nach Tarsis zu gc- 
hen 2 Chr. 20, 36. Ps. 134,2; und auf die Frage : wo? 
nach Verbis der Ruhe, 'TJ'^ZIN ^^3 im Hause deines Va- 
ters i M. 38, 1 1, bn'Nri nnS Vn derThUr des Zeltes 18, 1. 
Dann auch^für Raum wriAMäass, auf die Frage; is^ie 
lang? 1 M. 7, 20: das IVasser stieg fünf zehn JEllen* 

In beiden Fällen wird gern n— angehängt, welc)ies wirk- - 
lieh einen AccuSativus localis anzeigt (§. 93, !)• Ersteres 
Verhältßiss kann ausserdem durch Sh ausgedrückt; werden 
(und bey Personeu ist dieses herrschend), letzleres durch a: 
aber keinesweges sind etwa diese Partikeln da, wo sie 
fehlen , wirklich zu ergänzen. . , 

2. bey Bestimmungen der Zeit, auf die Frage: 
warin? Di^H rf<?/2 Tag^ d.i. an dem Tage, damals; oder 
an diesem Tage, heute; a^JJ aiij Abend , rirhjl noctu. 



Digjti 



izedbyLjOOgle 



§. 117. Umschreibe des Comparaiivs u. Superlativs. 21 

ttndi.wie lange? WP^ rYOW sechs Tage (lang) AM. 
20,9. '" \" 

8. bey anderen adverbiellen Bestimmungen , im 
Deutschen durch: in Betreff , a/»^ aufzulösen/ 1 ]VL• 
4l,40: bijf^, N^Sn pl nur dem Throne nach will ich 
grösser seyn, 2 Sam. 21, ^: .vier und zwanzig "^SDD 
an der Zahl (vgl. tqüq aQi&^tov drey an derZahl). Zeph. -■ 
3, 9 : sie dienten Gott HilN D3T1J mit Einem NäcJcen, 
d. h. einmüthig* 

Diese Fälle gehen aus von den §. 1S6, Anm. erläuterten, 
und an dieselben schliesst sich^ dann der bestimmt ausge- 
prägte Gebrauch zahlreicher Substantiven als Adverbien 
(§. 98, 1,6>. 

Anul. Unter no. 1. und t, gehören fast alle die Bey- 
splele, in welchen man gewöhnlich eine Hilipse des s nach 
^angenommen hat. ' Man brauchte hier die Häufung; der 
Partikel um so ^seltener (ein Beyspiel ist n:tj:5>^'^j;^ Jes. 1, 26), 
da die zweyte gar nicht nötbig war. So vom Orte: la^:?^^ 
wie auf ihrer Trift Jes. 5, 17, vgl. 28, 21 ;^ von der Zelt, 
besonders in der Verbindung : dI*»^ wie den Tag = wie am 
Tage Jes. 9, 3. Hos. 2, 3, •»»''^ vvie in den Tagen des — 
Hos. 2, 17. 9,-9: 12, 10. Arnos 9, U. Jes. 61, 9.-25, und 
ebenso D.bn^ wie im Traume 29, 7. 

Anderswo ist das Nomen nach s^ wirklidh Nominativ ' 
Jes. 1, 25 (wie die Seife), vgl. 17, 6.' 

. ; §. iir. 

Umschreibung des Comparativs und Superlatii^s. 
(Lelirgcb. J. 179. 180.) 

1. Der Co7nparÄ/«V wir^ SO ausgedrückt, da&s vor 
das verglichene Wort die Partikel |ö (d) gesetzt wird». 
z.B. 1 Sam. 10,23: CZa^n biSÖ vpi grösser als alles 
Volh. Rieht, 14, 18: wdlb p*lriD wW als Honig. 

Die Partikel]» bezeichnet auch sonst öfter einen J^orziig 
vor etwas (s. ]ö ]1*ini Vorzug vor Koh. 2, 13, vgl. 5 M. 
14, 2), welchen sich der Hebräer als ein Ji^rai^^nehmen, ^ 
auszeichnen aus der Menge denkt (vgl. die Etymologie der 
lateinischen Wörter eximiuSj egregius ^ und das hom. ix 
navTiov ftiXiora II. 4, 96, und blos ix ndviMv 18, 451), 
' Die Bedeutung; : mihr als knüpft sich daher an die Grund-- 
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2C Hauptth. S. Syntate. Cap. 1. SPyn^as des Nomen. 

bedeataog aus, and der Ausdrack ist zatiäcbst wohlvpii 
der Vergleichang mil der Gesampitheit ähnllcjier Indivi- 
duen gebraucht worden. . ' 

2. Die mehrfachen Bezeichnungen des Superlativs 
kommen alle darauf hinaus, dass man ihn ebenfalls 
durch den blossen Positivus bezeichnet, aber mit einer 
durch den Artikel oder einen folgenden Genitiv ausge^ 
drückten Apdeutung, dass die firagliche Eigenschaft Ei- 
nem bestimmten Individuö vorzugsweise zukomme (vgL 
le plus grand)y z.B. ISam. 17,14: David ufar der Klei- 
' ^^ (n5|?rD ^- ^- ^^ Kleinste, und die drey Grossen d. L 
grössern u, s. w. Jon. 3, 5: D3I0p IJJ^ DTt30 von dem 
Grossesten unter ihnen bis zum Kleinsten unter ihnen. 
Besonders gesteigert-wird der Superlativ durch folgende 
Construction: D^"Jj3 tÖlp das Allerheiügste , eig. das 
Theilige (heiligste) unter den heiligen Dingen, 

§. 118. 
Syntax der Zahlwörter* 
(Lejirgeb. $. 181. 18!^.) ^ 

1. DieilalUen von 2 bis 10, eigentlich Substanti- 
ven, die aber auch einen adverbialen Gebrauch zulassen 
(§. 95, 1) , können auf dreyerley Art mit dem zu zählen- 
den Substantivo verbunden werden, Sie stehen entwe- 
der a) im st. constr. vor dem Substantiv, D'^D^ nW^TÖ 
,drey Tage, eig. Dreyheit der Tage; oder 6) im st. ahsoU 
voran, nach Art der Adverbien, z. B. D'Da Httf^Tlt i/rcy 
Söhne (vgl. auch § 111,2); oder c) die ^ahl steht "im 
st. absoL hinter dep Substantiv, 2. B. Tjh^W O'jja drey 
Töchter 1 Chr. 25, 5; letzteres in spätem Büchern, wo 
auch die Adverbia so construirt werden. 

Ebenso sagt man gleicb bäafig nys^ n(}0 1 M. 17, 17, und 
njTlJ nijJ5> %6f 7. 17 hundert fahre. 

2. DieZahlen von 2 bis 10 haben mit sehr wenigen 
Ausnahmen (z. B. 2 Kon. 22, 1) den Phiral bey sich. 

Die Zehner (von 20 bis 90) haben, wenn sie vor- 
anstehn, in derKegel den Singular, wena »ie nachstehn, 
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§* 118. Syntax der Zahlwörter. ,23 

den Plural bey sich. Das ersteve ist häufiger, 7. B, 
Rieht 11,83: TJJ nD"^n^]Sf zwanzig Städte; dii'gefjea 
n^^n^JJ n*IDN zwanzig Ellen 2 dir. 3 3 ff. In dem erst tu 
Tsileiann auch der Plural stehn (2 M. 36, 24. 25); aber 
nie im zweyteu Falle dct Singular. 

' ' Die Zahlen tod ii — 19 hAben nur bey gewissen häufig 
gezähUen Substantiven (oi*» ^ag, njTlJ Jahr^ M^'^H Mann 
. u. s. w., wie wir nämlich hundert Manity sechzig Pfund 
sagen) den Singular. bey sich, z, B. 01*» liyxj •■'^Jn^i eig. vier— 
zehn Tage 2 M. 12, 6, sonst den PJuiral; und im letzlerea 
Falle steht das Zahlwort in späteren Büchern auch nach 
(l Chron. 4, 27. 25, 5). , 

3. Bey den aus Zehnern und Einern zusammen- 
gesetzten Zahlen (21 , 65) steht der gezählte Gegenstand 
entweder im Singnlar nach, z. B. nittt D'^TÖTlh ca^nTi; 
62 Jahr 1 M. 6, 20; oder im Plural voran, wie in' spä- 
tem Büchern (Dan, 9, 26); oder er wird wiederholt, 
und steht bey der kleinern Zahl im Plural, bey der 
grössern im Singular, ?. B, 1 M. 12, 4: C^^^OTtf Tlton 
iW.n-^WTÜI 75 Jalir; 23,1: TOUJ D"^nt;j7T TOTlf ilND 
Q'^Jtt^ 173'at') 127 Jahr. ^ " • . ^. .^ r 

4. /Die Ordinalzahlen über 10 haben keine eigenen 
Formen und man gebraucht, statt deren die Cardinalzali- 
len, w^elche in Apposition mit dem gezählten Gegen- 
stände oder als Genitiv nachgesetzt werden, als: n5[3TlJ3 
D*)"^ ltt;y am siebzehnten Tage 1 M. 7, 11, Ö"^nt;t; n;«^3 
V^Vhini Jahre 27. 1 Kön. 16, 10. In dem ielzteren 
Falle wird zuweilen das Wort HltjJ noch einmal wieder- 
holt, z. B. 1 M. 7, 11. 2 Kön. 18, 10. — Bey Zähhm- 
der Montitstage und Jahre wird selbst für die Zahlen von 
1 — 10 die Gardinalzahl gebraucht, z.B. Ü^JPf^^ nittfa 
W')b^ im Jahre zwey, drey 1 Kön. 15, 25. 2 Kön. 18, i ; 
TtfnhV njnöna, TtfnnV inN3 am ersten ^ am neunten des 
Monats f M* 8, 15.' 3'^M. 23, 32, 

Anm. 1. Den, Artikel haben die Zahlwörter, wenn 

sie ohne Subslanliva in Bezug, auf vorhergehende Subjecte 

► stehen, e. B, D^^t^n äie Ztvey Kohel. 4, 9. i2 Der Fall, 

wie 0^}%*] n'VS^'die sieben Tage (Riebt. 14, 17), ist nach 

der Regel {. 109, 1 su erklären. 
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24 Haüptth» 9% Syntax* Cap, 2. Syntax deaPrononu^U 

- 2. Gewisse Substantive, die skhaiifMaa^-*' oder Zn^^ 
angabeo beziehen, werden nach den 2^blwortern gewöhn- 
]ich ausgelassen , z. B. X Mos. 20, 16: ^o^ il^ tauseni 
(Sehet) Silbers (ebeoso vor :jnt GöZd). Riith #,15: xS^ 
dWi^, seths (Epha^ d. i. Scheffef) (ferste. Ebenso fehlt Dl*» 
1 M. S, 6 ; ttJfn 8, 18. — Die Zahl der Elhn wird oflera 
auf folgende Art angegeben : Tmci liM hundert EUen^ «igt 
hundert an defEUe, t M. 27^ 18." ' '" ^ 

-5. Die Distributivzahlen werden durch VerdopJ)CP- 
lang d«r Cardinalzahl ausgedruckt: D"|3^ ^^yS, je s^wey 
u^d zwey 1 M. 7, 9. 15. Ein JkfaZ xst Dyt/.'(eigl 5^o^*, 

. selbe kann aber auch durch das Cardinale fem, ausge- 
drückt werden j nilN Ein Mal, D^.RTlJ &wey Mal^ tÖ^l)?^ - 
drey Maly auch nriJi3 Ein Med 4 M, iO, 4* 



Zweytes CapiteL 
-Syntax des Pronomen^* 



§. 119. 

Gehrauch des P eraonalproriomfini 

(LehrgeJ), $.191—196,) 

1. \i^% Suffixurri Vefbi \%\. in der Regel Accusativ 
(§. 83, 4. 34, 1), und der Accusativ des Pronomen wird 
am gewöhnlichsten durch dasselbe ausgedrückt (s. Anra.), 
Doch wii:d es ausnahmsweise auch für den Dativ ge^ 
braucht, und steht an intransitiven Verbis, als. Zach« 
7, 5: "^jnöSn fastet ihr für mich? zu meinem Besten? 
Hiöb 1Ö,^14T '»3n*]OTI^ tZw gedachtest (es) mir; ßUi%-. 
aSP "^^^"J3^ «'' (der Vaterlose) i^uchs mir auf^ me ein^fhn 
Vater. Ausserdem bey den Verbis f. geben (wo es abev- 
Acc. seyn kann i. empfangen machen) Jos. 15, 19. Bichl, . 
21,22. 

Anm. Der Accusatiir des Pronomen muss dorch dfe 

Accusalivbezeichnong nit ausgedrückt w'^den, a) wenn 

• da» Tfonomto nachdrückUch voianstehti %. B* lA^^n qnH 
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§^ 119. Gebrauch des Pereonalpronomeiu , . 1^} 

, 4 M. S2f SS; i^) Wenndla^ Verbum «in^h doppelten. Proofl^ 
mioalaccusativ bey sich hat^z. B. ink *»J^(i>n 2 Sam. 15, 25;, 
aber es kommt auch ausserdem vor 1 M. 4, 14« 15, 15^. 

2. Die Suffipca Nominum (Pronomina possesßiva"), 
welche eigentlich Genitiven, sind (§.33, 4), bezieheia.. 
sich, wie diese (§.113,2), nicht bloss auf das Subjecfe.. 
sondern auch auf das Object. Als: '^UOTH das Vnrechi 
gegen mich Jer. 51, 35;' *inN")1 die Furcht vor ihm / 
Ä M: 20, 17; T^PPl das Gehet zu'mir^ Jes. 56, 7. 

Die^ Pronomina pos^essiva können auch, nach Art ddr 
^Syrer, auf folgende Art umschrieben werden, Ruth 2, 21 : 
••S '^ttjN; D'»*)ij^n t?«e Knaben , die mir (sind) , für : mfiine Kna^ 
hen. Insbesondere nach einem Substantiv, worauf noch 
ein Genitiv folgt, als 1 Saih. 17^ 4o. (Vgl. die analogB 
Umschreibung des Genilivs §. 112.) — In diesen Fällen 
wird auch das Pronomen pos^essivum pleonastisch hinzu- 
gesetzt, nb^tt)W Inm; eig. seine Sänfte y des Salomo Hobel. 

5, 7, vgl. 1, e; ' '* 

3. Wenn zwey Substantlva durch den Genitiv äö 
t'erbuhden sind, dass sie nur Einen Begriff ausmachen, 
BOT wird das Suffixum, welc|ies steh auf das Gan^e be- 
geht , ah d en Genitiv angehängt (vgl. die aii'^loge Artfc- , 
kelsetzung §. 109, 1). Besonders häufig geschieht dies» 
in dem §. 104, 1 angeführten Falle, wo der Genitiv das 
Adjectiviim umschreibt., als "^IjS VI mein heiliger 
Berg. Ps. 2, 6;, 'lEpD "^'^^b^? seine silbernen Götzen Jes» 
2, 20. 31, 7. Nur selten sind dagegen Verkindungea, 
wie£^ 16,27: niST "r|5"\'1 dein unzüchtiger ff^andeL 

4. AVenn das Sußixum Verbi oder Nomini^' nsTr' 
doppelt werden soll, so steht zum zweyten Male 4iß 
forma sepc^rßta, welche aber doch die Bedeutung deij 
Casus obliquus hat. Als: "^pK DJ ^Ä*^ segne Tnich^ 
auch mich 1 M. 27, 34, •finS DJ "^0"^ ^ahguis tut, imo 
tut 1 Kon. 21, 19,. "^JN; '^a auf mir j' mir 1 Sam. 25, 24. 

-Man muss zum zweyten Male die Casusendüng hinzir^ 
denken. 

Üeber das Suffixum am Infinit. 8. §. IBO, 1 Anrjä. 

5. Das Suffixum steht zuweilen pl,eonastisch uA- 
itiittelbar vor dem Nomen, z. B. Ez. 10, 3 : «J'^NH \Kl33 
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fß HavQßth.^ Syntax. Cap.% Syntax des J^ronomm. 

da er lam, der Mann. Hiob 2§, S« SaTix 21^ 14; an- 
derswo bezieht es sich auf einen Gegenstand , der noch 
nicht genannt ist und erst folgt, z, B. Nah. 1, 8. 11« 2, 
£. 6 lauter Pronomina, die sich auf Ninive beziehn, wel- 
ches erst 2, 9 genannt wird ; öder auf ein entfernter vor- 
hergegangenes Subject (Ps. 81, 16 vgl. 14). - 

§. 120. ^ 

yom Demonstratip ^ und Fraßepronomen. 
(Lehrgeb^ $.200.) 

t. Das Demonstrativura nt (desgleichen ^T, ^T), 
kommt auch, besonders in der Poesie, für das Relatr-* 
yum vor, . wie z. B. im Deutschen: damit für u^omit., 
Z. B. Ps. 104, 8: an den Ort Uif) rpül HT den du ih^ 
nen bestimmt. Selbst als blosses Zeichen der Relation 
(§.121,1), z.B. Ps. 74,2: der £er^ Äo» ta. MDÖ HT 
Oiuf welchem dU wohnest. 

' Adverbial gebraucht wird nt a) 1 da, m rqa siehe da. \ 
dann bloss als Verstärkung, besonders nacb Fragen: z. B. 
m «D|S warum denn ? (eig. warum da ?) 6) auf die Zeit be- 
zogen, £. nun, wy$p^ m nun (sthon) ;cwey Mal i M. 27, 36. 

2. Znm Demonstrativo dient ferner K^n (§. 33, 
Anm. 10), und es findet nicht etwa eine Unterscheidung, 
wie zwisAen hie und ille statt. 

' Beide stehen nicht bloss beym Hinweisen auf etwas An- 
wesendes, oder zunächst Dagewesenes und Erwähntes, 
sondern auch in Bezug a^uf etwas Folgendes, z. B. 1 M. 
5^ l: das (m) ist die Geschichte A.dams: (sie folgt nun), 
' und in den Propheten sehr häufig: K<inn D1»3 an diesem Tage 
(näml. einem künftigen) , wir sagen : an jenem Tage. 

3. Das Fragepronomen ^p kann auch im Genitir 
stehn, z. ]^, -^JD pa wessen Tochter? 1 M. 24, 23; imd 
'»ö nebst 7XD auch ohne Frage 1t irgend einer, irgend et- 
was. Hiob 13, 13. 

lieber den Gebrauch yon ne als Negation s. §. l44. 
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§•121. Gebrauch deß Relativpronomen^ St7 

§. 121. 

Gebrauch des Relativpronomen. 
(Lehrgeb. $.197 — 199.) • 

1. Das Pronomen 1TÖN dient dem Hebräer häufig 
nur als Zeichen der Relation, welches Substantiven, 
Adverbien und Pronominön relative Bejdeutung giebt. 
Als: 1DIT"nN"1^N quem pulverem IM. 15, 16; DTlJ 
daaelhstY U'^^yä^^i^^oselbst; r\tS^^ dahin, mSttt "»TljN 
fvohin; hwtD^ von da, Dt]^£> ")^^ ^^^ ^9» Auf dieselbe 
Weise bildet der Hebräer die Casus obliquos von ipel-- 
eher, welche, welches; nämlich 

Dat. ' ^ ihm — ^ y^J^ welchem ; DH^, y\^ ih- 

nen — jn^, Xirh "^^JSt weichen. 

Accus. ^n*N, 7\Tit^ihn, Je— "in*N, nnVtiTö« 

welchen, welche. 
Mit Praepos. ta darin, ^31^13 davon '— "Q "VSiH worin, 

^30ö 'VSj^i^ovon. 
Genit. ^ysh^ ^"^H Itessen Sprache 5M.Ä8,49, 

•»•^bs nTl^N dessen Flügel Piuth 2, 12. 

Der Accusativ welchen kann jedoch auch bloss durch 
•JUJN ausgedrückt werden. 1 M. 1, 81. 

Anm. 1. Der Hebräer kann auf diese W^ise aach Um 
erste und zweyte Person des Fersoaalpronomen in Casibus 
obliquis relativ machen, was im Deutschen nicht moglick 
ist und durch dih dritte Person ersetzt werden muss. 1 M , 
45, 4: «»nH •^töH. 4 M. 22, 80: ^hv '^uJR. Jes. 41, 18: Jacob 
^^n*in2i *it^M den ich dich gewählt habe^ Nur bef demNomi-« 
nativ der ersten und zweyten Perbon ist dieses auch im 
Deutschen, möglich, nämlich: der ich, der du, die wir, 
wo der für welcher steht, und dieses (gleich dem hebräi- 
«schen li^n) bloss Zeichen der Relation ist. 

2» Das Wort '^u)m ist von dein, worauf es Bezug hat, 
gewöhnlich getrennt , a^, B. Duj nsn "^ttJ«: laoselbst war 1 BT. 
IS, 8. Nur selten sind sie verbunden i'jVL 20» 18* 

2. Vor "IT^N ist häufig das Pronomen derjenige zu 
suppliren (wofiir die hebräiscne Sprache kein eigenes 
Wort hat §. 122, 2) , wie im Lat. is vor ^«j. Z.B. 4M. 
22, 6: SnR ^^N5 wyjii (derjenige) welchen du verfluchst. 
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06^ Haupiih, 9'» Syniax, Cap.^ Syntax de% Pronomen, 

iTorchaiis ist dieses der Fall, wenn Präpositionen vor 
*)Ttf}< stelm» welche dann mit dem ausgelassi^nen Pro- 
nomen derjenige zusammen constniirt'werden; dasüe- 
lativttm selbst aber wird in dem Casus übevsetzl^ wrel-^ 
eben *der folgende Sata^ verlangt. Z. B. ^^nV demjeni-' 
gen, welcher i nnd: denjenigen, welche^ ^TtfN-nj* den- 
jenigen, wel^lieri und: diejenigen y welche i TUJND ^^ö'* 
demjenigen^ welclier^ "^TÜ^S eig. dem zufolge,' was, 
daher: wie ^\ 

Zu dem ausgelassenen derjenige kommt 2uweDen tiocTi 
'der Begriff des Ortes oder der Zeit hinzu, als: ^ii^Hg an 
(dem Orte), wo; i\ökd von (der Zeit an) wo^ 

8. D'JS Pronomen 1TrtS[ kann in allen angegebenen 
Fallen seines Gebrauches auch wegfallen (wie im Eng- 
lischen: the woman, I love; the hooh, I tbld You o/)y 
wo dann die Relation ohne Bezeichnung bleibt. Dieses 
ist am häufigsten in der* Poesie der Fall, und zwar 
• a) als Pronomen im Nominativ und Accusativ. Z.JB« 
1 M. 15, 13: ünb nV Y^NS in einem Lande (wel- 
ches) nicht ihnen (gebort). Spr. 9, 5 **). 
i) Als Zeichen der Relation, z. B. Ps. 32, 2: Heil 
dem Manne |*^j; *|^ njiT 3'Ttfn^ vh dem JeJwva die 
Sünde nicht anrechnete Hiob33* 2 M. 18, 10. Häu- 
fig nach Zeitbestimmungen in der Bedeutung wo. Ps. 
4, 8: öl t3T^*ITni 0331. njJ in der Zeit (wo) Korn 
und Most in FüUe ist. ' Jer. 86, 2. Ez. 45, 21. - 
- c) Zugleich mit dem ausgelassenen Pronomen derje^ 
nige. Hiob 24, 19 :, die Unterwelt rafft weg ^NTOfl 

*) Die beiden einz]|;eli mir bekannten, von allen Grammati- 
kern (soviel ich weiis) übersehenen Beytpiele, wo sich die Präpo- 
iition vor *it2)M auf das Relativ am selbst bezieht und also unst^^ 
Ausdruckswei'se Statt findet^ sind *ittfMa Jes.47, la f. Cn3 *\^H und 
•itÖH, DXJ 1 M. 51, 3« f. IttiJ '^tl^J?,- " 

**) Im Arabischen gilt hier die Regel , dass das Relativiim 
in Bexng auf ein nnbestimmt^ SAstantiv fehlt , wie oben ; in Be- 
eng auiein bestimmtes aber gesetat wird* Dieses ist auch im He- 
brMicchen tn Prosa gewöhnlich der FuU (Jer. s.^, 39. 2 M. 14», 13)2 
dooh fehlt er auch nach dem deternWnirten Substantiv t M. 1^ so« 
t Sttia« 13» 14 f besonders in^N'lr Pocsia Ps. 49^ 15. »u 
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§.122. Ausdrmh d^r Prommimi. IfS- 

(die, welche) kündigen. Auch dann, wenn txi dcfip 
aüs^dassenen derjenige noch der Begriflf des Orteji 
oder der Zeit hinzukornrnt, als 1 Chr. 15, 12: ^M 
Sl ^T^TCT^ an (den Ort, welchen) ich ihm bereitet, 
,Vgl2lM'^3,20, 

Wenn das Fropomen derjenige im G/enitir sq suppKre^i 
ist, 8o steht das yorhergebepde SubstaotiT im Stat. constr^ 
Z. B. 2 M. 4, 1$: nVt|n *n:a durch die Hand (dessen , den) 
' du schicken willst. Hos. 1, 1 2 •»; -^a^ nSnn Anfang (desseo, 
was) Jehova redete. Ps. 81, 6: ^niftP iiS nstü c/i> Eede (ei- 
nes, deo) ic/^ nicht kannte. ^65, öl HsIageL i, 14. Jer. 
48, 86. ^ 

§. 122, 

Aufdruck derjenigen Pvonominaj^ wofür die Sebräet 

ieine eigenen Formen, haben* 

(Lehrgeb. $. tOl — 208.) 

1. Das Pronomen reflexivumt mich, dich^ eid^ 
eelbstj wird ausgedruckt a) durch die Conjugationen 
Niphal und Hithpaelj b) durch das Pranomen da» 
dritten Person, z.B, 11M22, 3: jäbraham nahm zwey 
efiiner Knechte ^!^ niit ihm f. mit eich* 1 Sani. 1, 24^ 
eie führte ihn hinauf rtt^V, ^i^ ihr i. mit eich* (So ixn 
Deutschen zu Luther s Zeitt er machte ihm einen Roch, 
.fiir: eich). Jes. 8, 9: ^eie bereiten sich selbst (ütHS 

Verderben. Jer. 7, 19. Ez. 34, 2. 8. 10; c) durd^ 
Umschreibung mit Substantiven, z. B. r!2"]lp3 bey sich 
selbst (in ihrem Innern) 1 M. 18, 12; ntf pj ' jHn N'^ ich 
Tcenne mich selbst nicht Hieb 9, £1. n 

2. Das Pronomen derjenige^, diejenige, dasjenigß 
in allen Casibus des Singular und Plural wird gewSlm- 
lieh vor y^ii ausgelassAi (vgl. §. 121, 2): nur sehr sel- 
ten ist es ausgedrückt ' a) durch das Fragepronomen: 
TÖ"nD das, Ufas Koh. 1, 9. 3,^15; 6) durch den Ar- 
tikel : "J^n diejenigen y welche 2 Kön. 6, 22. 

Anin. 1. Jeder mivA in Beziehung auf Personen ausge^ 
drückt durch ^ü^^ Mann oder das wiederholte tchtt ^nt ft VL 

Google 
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90 I3buptilh9» Syntax, Cdp»2* Syntax deä Pron^nnen. 

86| 4, tihM) tt^M Ps. 8t, S; tnBesiohaDg auf Panonttii -und 
Sachen durch Vi», gaivobnlicb ohne Artikel ($• 109>. 1); 
durch Verdoppelung: ^i^/a^-^i^äa/^de/t iUbr^en; anch durch 
den Plural: nv^-ijaS/eden Jtfor^/ii Ps. 78, 14. 

3. /r^«nd einer, jemand ist ie^im 2 M • 16, 29. Hohel. 8, 7; 
D^M 3 M. 1, 2; irgend etwas "^a-j"^? (ohne Artikel). (Für 
lehKteres ist auch ein besonderes Wort mm&i entstandeti aus 

HW WD.) 

S« Selbst f derselbe wird in Beziehung etviPersonen durch 
HVi, M%T ausgedrückt, als wnn ttJ^nn derselbe Mann, in Be- 
ziehung auf Sachen auch durch Umschreibung mit dein 
Worte D^3^ Gebein, Korper (hier ^ropi für Wesen t Sub- 
stanz)^ daher njn Dl^n Dijva <m demselben Tage 1 M. 7, 18, 
vgl. Isn D2C^a in seinem Wohlstande selbst, mitten in seinam 
' WohlstandVHiob 2 1 , 23 : • in beiden Beziehungen auch durch 
nn <§• 37, 1. Anm. 8). 

Die Araber umschreiben auf ähnliche Weise den Be- 
griff selbst durch Auge, Seele^ Geist* 

.4. Alter, edier, der Eine und der Andere Vflriiurch ein 
doppeltes rn öder *tnM ausgedrückt , oder durch ^m mit nij 
Bruder oder ^«j Freund^ im Fem. durch n^» Fraw, mit 
nintj Schwester oder nnj?^ Freundin , beide auch , wenn von 
leblosen Dingen die Rede ist. Ebenso wird auch der Be-' 
griff einander umschrieben. Z. B. 1 M. 13, 11: und sie 
trennten sich itik hm ttbfcfdCT- eine von dem andern , d. i. von 
einander. 2 M» 26, 3: fönf f^orhänge waren gebunden 
WJtnM-bH nxtjM einer an den andern. 

5k, Einige wird öfter durch den Blossen Plural beseich- 
jÄt^. z. B. XX^ einige Tage Dan. .8, 27; D'^Jtt) einige Jahre 
Dan. 11, 6. 8*. Zuweilen durch «i^j^m \t); iu/t« gui Meh. 5, 
2 — 4. 
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§. 1S9. Gebrauch der Tempora» Im jitlgemnmat, 91 

Drittes Capitel., 
Sy ntax des V erbt. 



§.123. 
Gehrauch der Tempora. \Im Allgemeinen^ 

(Lehrgeb. %. S04.) 

1,. Pey der Armuth der hebräuchen Sprache an 
bcstimniten Formen fiir die absoluten upd relativen Zelt- 
verhältnisse (§. 40. 48) ist es nicht anders zu erwarten, 
als dass eine gewisse y'ieldeutigieit derselben entstehen 
musste , welche dadurch wächst , dass zuweilen (wo 
das Zeitverhältniss minderen Einfluss hat) beide Tem«. 
pora gleich richtig gesetzt werden. 

' 2. Indessen darf dieses keinesweges verfuhren zn 
glauben, dass. die zwey vorhandeneni Tempora bey nah« 
vplHg unbestimmt und regellos /gebraucht wurden; 
im Gj^gentheil lehrt genauere Beobachtung) dass bey 
dem sogenannten Präteiito allerdings die Vergangen^ 
heit und die damit in Verbindung stehenden Zeitr 
und Modus- Verhältnisse , hey dem Futuro aber die Zu* 
hunft und die damit verwandten Verhältnisse des Con- 
junctivs und des Optativs *) vorwalten, beide mir in 
bestimmten Fällen sich berühren, in andern sich aber 
bestimmt und wesentlich unterscheiden. Die näheren 
Bestimmungen darüber geben die folgenden §§. 

Durchaus uurichtig ist die Vorstell nng, jass das. söge* 
Bannte Praeteritum und Futurum überhaupt keine Tetn^ 
po7'a, un4 ursprüngHch nicht zum Ausdruck des Zinfyer- 
hähnisses, sondern des Jlfot^i^- Unterschiedes bestimmt 
seyn , namentlich den Indicatir und Conjunctiv beceich-* 
neten* 

- ■ .- ■- ■ ■' - ■ ■-■ t... ■ ■ ■ ■ 

*) "Dtkt Ungetbüse y Bedingte, weichet im Gopjanctir, und 
dat in die Zukunft Gerichtete, welches im Optativ lieft) haben in 
allen Sprachen eine deutliche Analogie mit dem Futuro ^ Tgl. nur 
dieam, äkesnuddicamf dicas^ 
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$1t JBaupUh. 8. Syntßxt. Cap. 8. Sj^ntax dei Verbim 

Einige Beyspiele , wo Ptaetetitum xxn^ Fuiurttm id ai^ 
Dem recht ausgesprocheoeo Gegensatee ' d^s ZeitverhälH 
^ nisses stehen » siod Jes. 4^, 4: Ht^^t '^y^^ "^T^ ^^Q '^ ^^< 
(es)" und werde (ferner) tragen, V, i'l: «m-iSK >|i!j •^'}2*i 
^l^:'^ Tß **^."3^ '^^ vtfrÄieÄÄ MTidf 2<;erde « kommen lassen^ ich 
entwarf und werde es ausfuhren, 

' ■ . ' §.124. • • ' 

Gebrauch tfc« Praeteriti^ 

<^ehrgeb. J. 205.) 

Die Form des Präteriti steht: 

1, An sich u^d.eigfentllch für die absolut und t^oS-r 
lommen vergangene Zeit (Praeteritutn perfectumy, z. P. 
1 M^ 8, 10, 11: "TJ^ T^äT] •»£) iPer Äa^ Ar angezeigt? 
V.18: warum hast' du das gethan? V/14. 17^22, 23. 
Daher auch häufig für das Plusquamperfectüm 1 M. 2, 2 : 
H^J7 "^i^^jt iFpNVt? sein JVerhj ivelches er gemacht 

, hatte. V. 6:' Jehova hatte noch nicht regnen lassen 
In beiden Fallen kann nie das Futurum stehen* ' 

2. Fiir die Zeitform der Efrzählung, z. B. 1 M;29, 
17: •Äih"hB'; nn^'^ bnn SCahel war schon ^on Gestalte 
8, 1. 4, 1. Öiob i", IrTpj Y^, n^n ^N es war ein 
j^ann im Lande Uz. Wo eine'Ankntipfang an das 
Vorhergehende Statt findet, steht häufiger das Futurum 
conversum (§.126,2). 

8^ Für das Pra6«Ä/z« unserer Sprachen, Tvö' dieses 
einen schon längst bestandenen und noch fortdauernden 
2ustand, oder eine dauernde, wiederholte Handlung 
(^n Pflegen) bezeichnet^ z. B. jbj3 er ist klein, ^r^^^ 
ich treiss, Ps, 1, 1: Heil dern Manne ^ der nicht wan-- 
dek (T|bn) nach der Frevler Math, den Pfad der Sün- 
der nicht betritt (llDy), und im Kreis der Spötter nicht 
sitzt (a.ttt;). 119, 3Ö, 40. Da hier das Zeitverhaltnlss 
weniger ins Spiel kommt und im Grunde von allen Zei- 
ten die Rede ist, so konnte der Hebräer hier auch (Jas . 
Futurum setzen, imd häufig stehen in solchen Fallen 
Präterit^ und Futura unter einander: Ps. 1, 1 — 8. 44, 
10—15. Jes.'5, 12. Spr. 1,20-^2. 1 M.5,24. 
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§.124.: Ctubrc^ucfi des PraetdriiL S5 

• 4. Sofern das Prä^teritum fui* dL^% Praesens steht, ^ 
i?viid es. d<ina auch zur Bezeichntmg der ZuMnft ge- 
braucht, hauptsächlich bey Ff^eissagungen , Betheue-^ 
vungen, Versicherungen, ia soferii die EtfüUuiig der 
yerheissenen Sache in lebendiger Spräche als gegenwär- 
tig gedacht wird^ Jes. 9, 1 : das Volk, das im Finster ri 
u^andeU, siehst (-IN^I) eiß grosses^ Licht» 5, ' 1 3 : darum 
i^andert aus mein Volk (nVs). 14. 17. 25. 26. 11, 1. 2- 
4. 6. 10. Aeusserst häufig ist die prophetische Formel: 
Ntnn DTQ n^"^! ^^^ es geschieht an diesem Tagd Jes, 
11,11« (In aliien solchen Schilderungen wechselt es 
ipit dem Futuro und Futuro converso ab, s. z. B. Jes, 5.) 
Im Arab. steht das PraeUritum mit der Partikel 0<» bey 
gewissen Versprechungen^ Man sagt t icÄ habe es dir schon 
geßeben, f. es ist so g^ut als ob es geschehen "vväre, es ist 
gleichsam abgethan. 

5. -Von den Temporibus rßlatipis Ijezeichnet das 
Präteritum diejenigen, in welchen die Vergangenhdt 
der HaüptbegriflFist, und zwar a) dais ImperfecfumCon-' 
pmctiid (fi'ir welches auch das Futurum stehn kann, 
§. 126,5). Jes. 1,9: t|3^pT nibgb "M^^n DIPS ü^ieSo- 
dorn ipären a>ir, Gomorrha glichen wir. Hiob 3, 13; 
6) das PlusquAmperfectum Conjurictivi , z. B« Jes. 1,9: ^ 
Vn*in '^bl / i^enn er nicht übrig gelassen hätte. 4 M. 
14, 2: .lintD ^ i^enn i^irdoch gestorben wären (jh mit 
dem Fut. wäre: ivenn wir docji stürben , §.133). Hiob 
10, 19: rrnN ^7\y^t\ Xb ^^NS als wäre ich nie geweseny 
»iifäre ich^ c) das Futurum, e:)^ actum Jes. 4,4: "^JV) DN 
i4knn (abgewaschen haben wird,- eig. abgewaschen hat 
6.11/ 

r 6, In allen bisherigen Fällen stand das Praeteritum 
sribstständig und unabhängig von vorigen Handlungen. 
Der Hebräer gebraucht es aber auch sehr häufig so, dass 
es an ein Futurum und einen Imperativ (meistens 
durch 1) angeknüpft wird, und dann den Fortgang der 
dtnrch Fut. und Imp. als zukünftig oder befohlen darge- 
stdlt«n Handlung bezeichheti Die Verkündigung und 
der Befehl geht im Fortgang der Rede gern in die ruhige 
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34 UaupttKS. Syntax* Cap.'ti. SyntM des f^erbi. 

Beschreibung durch A^^Bräeteritupi üter» JesVl, SO: 
euch i4>ird ea gehn (i?W.) wie der Tereünthe •♦.. 31 : Mnd 
dann ist {TV^J}]) .... 1 M, 6,21: FfflDN] '^V"!? ^^- 
nimm dir und dann sammelsf du. ^7, 43, 44» ß, I4i 
Auch ,^va das Futurum f. das Praesens Conjunctivi steht^ 
1 M. 3,22: b::Nl np^T 'IT nb'at^ tS damit er nicht seine^ 
Hcund ausstrecke, imd nimmt und isat i. und nehnie und 
esse^ 32, 12. Der Hebräer setzte nur das erste Yerbuia 
in das vom Sinne. erf orderte Teippus, die librigfen ^h 
'daran knüpfende^ In, das einfachste uiad nächste. (IJ*^- 
ber den ähnlichen Gebrauch des Inf, ahsol.^ s. §. 128» 
A.a,) 

Fast in allen den angeführten Stellen ist das Praeieriium, 
# dtirch /Fazi; an das vorhergehende Verbuia geknüpft, nnd 
hat die Betohung auf der letzten Sylhe .(s. §• 44 , Anm, 5). 
Doch kommen ^ 

a) aucli Beispiele ohne i Vor, w^nn der Imperaliv Vor- 
anging, und das Praet. im poet. faräUeiismus nachfbl^gt 

Ps, 4, 2. 7,7,' . /■ , 

Tj) wenn nicht ein ausdrückliches Futurum^ sondern eine 

anderweite Bezeichnung der Zukunü vorangeht. 2 M. 16, 

. 6. 7: DW^vj p«^ij am Abend ^ da erfahrt ihr es, 17, 4: 

nooh eine kurze Zeit •»^i^jjw und sie steinigen micK Jes, 2^ 

12. 1 Sam. 20, 18. * " 

I 

§. 125. 

Gehrauch des Futuri. 

(Lehrgeb. JJ. 206.) 

Wiewohl die Bedeutungen d^ Futuri fast noch 
mannichfaltiger sind, als die des Präteriti, so ist doch) 
die Sprache dem daraus leicht entstehenden Missvfer- 
ständnlss wieder durch die §. 48 angegebenen Verände- 
rungen an der Form desselben {Futurum ßguratuni) ei^ 
nigermaassen zxivorgekoramen (§; 126). Dagegen ^d 
aber diese Verändprnngen , wie oben bemerkt, nicht, 
bey allen Formen möglich; und fast in allen VerhältAi^ . 
sen, .wofür diese veränderten Futura gewöhnlich sind^ • 
kommt daher häufig auch die gewöhnliche Form vor. 
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§. 125. Gebrauch des Futkru 35 

^ ' Die Form des Futuri stellt aber: ^ ' 

; 1, Für die Zukunft an sich (Futurum absolutum). 

4 M! 9, 11 : b^aV n^lJJ nyV. t^b es wird keine Fluth wie^ 
der kommen, auch die Zukunft in der Vergangeijiheit 

5 Kon, 3, 27: der Erst gebor ae, welcher regieren sollte 

{regnaturus erat). . ; 

S. Für die gegenwärtige Zeit, 1 Kon. 3, 7: i^V 
jn^. W^ weiss nicht. Jes. 1, 13: Vd^N JiV ^Ä Twa^ tz/cä^. 
Insbesondere in allgemeinen Sätzen ohne Zeitbestim- 
inung Spr. lö, 20 : DN HlSto"! DDH ja ei« guter Sohn er^ 
freut den Vater. Hier kann auch A^sPrßeterituan stehn 
(§.124'; 2).', ,. 

Oft kommt in derselben Formel Praet, und Fat neben- 

' «inairäer vor, t)hiie ddss es gerade ganz dasselbe seyn 

mufts, z. B. M)3n j^fifQ Hiob l, 7 w^^^r kommst du? i*»fij» 

nna l Bl. ^6,' 8 wohier bist du gekommen? * 

Im Neuarabischen wird das Futurum geradezu Praesens 

\ genannt. 

3, Für eine R^ihe von Verhältnissen, welche Im 
lÜateinischen durch den Conjunctivus, insbesondere- das 
praesens Conjunctivi ausgedrückt werden, (Hier steht, 
•wo es die Form erlaubt, gern das abgekürzte oder ver- 
längerte Futurum). Namentlich 

[ a) \venn Partikeln vorhergehn, welche dass, dass 

nicht {ut^ /ze) bedeuten, als^^I^N, JJ?»^, JIJ^, "P, 1 

'dässy bN, 73, ]B dass nicht'^"^. Z'. Iß. |l"ni»rj JS 

daniit, ihr nicht sterhet. 5 M. 4, 1 ; VT^^ VV-^, ^^f 

dass ihr lebet. 

b) Für den Optativ. Wo die Form keine Abktirximg 
oder Verlängerung des Futuri erlaubt, steht diePar- 

' . tikel N3, z. B. NJ^IXJ^I o mochte enden! Ps. 7, IP. 

\ 1 M. 44, 18: TJ1232 N3 * 15T es möchte dein Knecht 
reden, d. i. lass deinen Knecht r^den. 



*) Wenn diete Partikejn eine andre Bedeutung haben , fällt 
diese Construction mit dem Futuroyr^g^ x. B. JV^ wwV, mit den* 
Prad, Eicht. 2, 20. . 

• 3* 

DigitizedbyVjOOQlC ^ 



86 HaupüK 3' SjfUoJt. Cap. S. ßyHiaa des f^erbi. 

c) Für den IinperatlT, und -zwari»^ negativen^ Be- 
fehlen (V'erboleti) stets: mit ^^ im Sinne der Ab- 
mahnmi^, mit ^b als Verbot:"" fO^n^Vs furchte 
dich nicht 1 >L 46, S ; Si^n N^ du loÜst nicht sieh- 
len 2 M. 20, 15. Ferner für die dritte Person des 
Imperativ, und für die Imperativen ^es Passivi (2M^ 
21, 2. 15), sofern die eigenen Formen daftir in sel- 
tenem Gebrauch sind (§. 46, Note *♦). 

d) Fiir den sogenannten PvfentiaKs, wo ein Können^ 
- Mögen , Dürfen auszudrucken ist Z. B. Ps, 22, 9 : 

^nV'^SP ^TXChv\ er möge ihn hefreyen, rett^rr. Jes. 
5, 19/1 ^£ ^, 16: VrNTJ *ÄN du darfst esseri. Spf. 
20, 9: nf?K^ -D «'^ Jt«/2Ä sagen? 

4. Selbst für die /^er^a/7^«/27i»^, die bey lÄhafter 
Schilderang als Gegenwart gedacht wird^ und zwar . 

a) nach den Pnrtikehi TN damals, C^D «ocä n^cht, 
ClCa eÄ^, z»B. j;r/VT^_ Szi'i in damaU redete Josua 
Jos. lÖ, 12; rrri'i' C-jn e« ^i^ör «ocä 72zc7i/ 1 >t 2, 5; 
^8C^ 0*503 ^Äe du liervorgingst Jer. 1, 5. Wenn^ 
TN rfö/?« bedeutet und sich auf die Zukonft bezieht^^ 
bleibt die Bedeutung des Futuri (2 M. 12, 48). 

V) Ausserdem öfter, wenn von einem Pflegen und von 
fortdauernden Handlungen die Rede ist, in langem 
Schilderungen, für das Imperfectum im LaL und 
Franz. Das Wiederholen, Pflegen hangt mit der 
Idee des Entstehenden, Unvollendeten zusammen, 
welche vn Futuro liegt. Hiob 1,5: so tJiat (jfSnr^ 
Hioh immerfort. 1 Kon. 5, ^. 1 ]\L 2, 6. la'^ 
Hab.2,1. 

5. Für das Imperfectum Conjunctivi, besonders 
bey Bedingimgssätzen (dem Modus conditienalis) , im 
Vorder- und Nadisatze: Ps. 23, 4: N^ ... "^Vn "'D 03 
rKfJ'^N auch wenn ich gehen u^iirde^ würde fch ni'chtl 
furchten. Hiob 5, 8: ich würde mich an Gott wenden 
(wenn ich an deiner Stelle wäre). 10, 18 : ich wärege^ 
storhen und kein A^ge hätte mich gesehn. 
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§• i^. Gebrauc/i des Put^figuratum u* conu€r4fum: S7 

* BIass ußg«o^i]>r A^rsdruck ist,' vfeiin es 2. B. für das 
Fuütrum ea:actum- ^setzt wird, gerade uls ob wir das 
Praesens so j^ebiaucheii 1 Bl. 29, 8: bis dass versammelt 
iUnd L versammelt seyn werden. y 

., ' . . §. 126. ; ■ • 

Gebrauch des Futurum figuratum und conversum. 

(Vgl. >. 48. Lehi^geb. S. 87Ö ff.) 

1. D;is Futurum paragogicu?n (fast ausscliliesslich 
an der ersten Person gebräiTchlicli), bedeutet eii^ Stre- 
ben nach der Handlung y und steht daher a) wenn eine 
Selbsterinunterung , ei^i Entschhiss mit einer gewis- 
sen Emphase, ausgesprochen w^ird. Ps. 31, 8: r^i^^^SN 
nnip'sL'J^i ««</ •' iJcA will frohlocken und mich freuen oder 
lasst mich frohloclen, 2, 3 : njSriJJ. tuufl lasst uns zer^ 
brechen. Mit geringerer Emphase bey Selbstgespräciien 
2 M. 3, 3: nN")N1 NS^nnTON ich will doch hingehn^nd 
sehen. , 1 M. 32, 21 ; h) bey einem Wunsche, einer 
Bitte (um Erlaubniss). 5 M. 2, 27: JT^SyN lass mich 
durchzieh». 4 M. 21, 17: >nO nn3I73 ias's uns doch 
durchziehn; c) bey einer Absicht, also nach Conjun- 
ctionen dass^ damit (namentUch •[). 1 M. 27, 4 : bring es 
her nb::'S> dass ich esse. 29, 2l! 42, 34. Hiob 10, 20. 
Seltener £?) in bedingten Sätzen ^ mit einem ausdrück- 
lichen oder hinzuzudenkenden wenn Hiob 16,6. 11, 17. 
Ps. 139, 8. Ausserdem e) nach dem JVaw conpersivo 
^§.48,5.. , . /^ 

Bey Jeremia steht es fast fiir jede Art des Nachdruckes 
und der Eoiphasi». Jer. 8, 25. 4> 19. 21. 6, 10. 

2. Das verkürzte Futurum steht hauptsächlich: 
.«) bey Befehlen und Wünschen, Ü^K)Pi proferet Jes. 
61,12, NS*n proferat IM. 1,24; 6) bey Verboten 
nn;NlJjP!"'^N PertUge nicht 5 M. 9,26 , auch sollst bey Ne- 
gationen 5' M. 18, 16. Hiob 20, 17;, c) nach denCorijun- 
ctionen dassj damit, T\üy\ dass er sterbe, "^D^'l dass er 
wegschaffe 2 M. 8^ 8. J.0, i7; d) nach dem fVaw con-- 
versi^o^ §. 48, 5; ^ ^ ^ - . -^ 
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Nar die Dichter setzen diese Form auch in der Beden-^ 
tuDg des Futurum en sich Hiob 18, 12« 20, 2S. 24, 14. 

27,7. 5$, tu 

8. DaLsFuturum conversum (VdD^I) ist nach §. 48, 6 
e!^. erzählende Zeitform (es geschah, dass er tödtete), 
aber mit darin liegendem TVaw- copulativo (und es ge- 
schah, dass er tüdtete). Daher steht es herrschend bey 
der Anknüpfung an Vorhergehendes: die Erzähhmg be- 
^ginnt mit dem Praeterüo, und schreitet mit dem Futur o 
conv,er8o fort. 1 M. 1, 1 : im Anfange schuf (JPraet.^ 
Gott. 3 : n^n^N l»i'5 und Gott sprach. Das dariu 
liegende Praeteritum kann aber auch 

d) gleich den übrigen (§* 124, 3) für das Praesens 
stehn (und es geschieht , dass — ) , daher bey Schil- 
• derungen der Gegenwart, besonders der fortdauern- 
den. Jes. 2, 7: und voll ist sein Land (NVcr)*)). 
von Silber und Gold. V. 8. 9. 15.^ 2 Sam. 19^ 2.* 
Ebenso ist zu fassen Ps. 144, 3 : was ist der Mensch? 
^npnni und du sieh^ auf ihn (vgl. Ps. 8, 5, wo da- 
für "©"steht). Daher 

h) bey lebhafter Schilderung der Zukimft, abwechr 
selnd mit Praeteritis und Futuris (§. 124, 4) Jes. 
, 2, 9. 5, 15. 16. 25. 9, 5. 10. 11. 13. 22, 7. 8. 

Gleich dem Praet. auch wohl in ungenauer Rede für das 
Plusquamperfectum Cqnj. : es war f. es wäre gewesen Jes. 48, 
18. 19^. 

§. 127. 

yom I mp er ativ^ 

(Lchrgcb. 5.208.) 

1. Der Imperativ bezeichnet nicht bloss den eigent- 
lichen Befehl, sondern auch eine Ermahnung (Hos. 
10, 12), Bitte (dann mit N3 2 Kön. 5, 22. Jes. 5, 3), ei- 
nen Wunsch (Ps. 8, 2„ nut lb 1 M. 23, 13), eine Er- 
laubniss (2 Sam. 18,23.* Jes.. 45, 11). Insbesondere 
aber steht er bey Versicherungen, festen Zusagen (un- 
ser: du sollst es haben, was wi^ einBefehl klingt), <nit- . 
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. §. 127. Vom Imperativ. ' ' 39, 

hin l^ey Weissagungen, Jes. 6, 10: du sollst das Herz 
dieses Volkes verstocjcen (f. da wirst)^ und zwar a) Ver- 
heissungen» Ps. 128; 3: sehen sollst du (nN"*)) das Glück 
Jerusalems. 3es. 57, SO. 65,18. Ps. 22, 27i 1 M. 20, 7. 
by Drohungen *). Jes. 23, 1 : heulet, ihr Tarsis^ Schiffe 
f. heulen sollt ihr, werdet ihr. V. 2. 4. 10,30. 13,6. — 
In allen diesen Fällen nähert sich der Imperativ sehr 
dem Futuro, welclie.s daher auch in demselben Sinne 
vorangeht 1 M. 45, 18 oder folgt Jes. 33, 20. ' 

2. Aus dem Obigen erklärt sich der eigenthümll- 
che Gebrauch zweyer Imperativen: a) im guten Sinne, » 
wenn der erste Ermahnend, der ziweyte verheissend 
sjteht, wo dann der erste zugleich die Bedingung enthält, 
tinter welcher die Verheissung des zweyten erfüllt wer-' 
^den soll. 1 M. 42, 18: T^n^ 'WJI? HiiT dieses thut, und 
ihr sollt am Leben bleiben, Spr. 20, 13: halt deine Au-- 
gen offen {sey wacker, thätig), und du sollst Brot ge- 
nug haben. Ps. 37, 27. . Spr. 7, 2. 9,6. Hiob22,2L 
Jes. 36, 16. 45, 22. Hos. 10, 12; 6) im drohenden Sin^' 
ne, wenn der erste spottisch erlaubend, der zweyte dro- 
hend steht. Jes. 8, 9: Wril Ca'^23g ly'^ tobt nur, ihr 
Völker^ ihr sollt schon verzagen. Hiqh 2, 9: "TCa 
TDI ü^r(hs pi'^ise nur Gott^ du musst doch sterben. Jes. 
29,9. Iin zweyten Gliede kann auch das Fut. stehn 
Jes. 6, 9. 8, 10,> 

A^im. 1. Wiefern auch das Praeteritum und Futurum 
Zürn Ausdrucke des Befehles dieneo, s. §. 124, 5. 125, 5, c^ 

2. Zweifelhaft ist , «b die eioe Imperativform auch , die 
dritte Terson des Imperativs (er soll todteu) bedeutet, wie 
amato für die aweyle und dritte steht. Die dahin passen- 
den Beyspiele sind: 1 M. 17, 10: '^JJ-Ss D5SM)£n heschnit- 
ten werden soll bey euch jeglicher Mann. Vi 12 sieht bl»i\ 
31, 50. Jes. 45, 21. 



^ ♦) Analog die drahende Formel bey den Komikern vapida 
Ter. Phorm. V, 6, lo, tuipul^re ieiuöeo Plaut. Curcuho IV^ 4, ia. 
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40 BaupttJi.S. Syntax^ Cap.ti. Syntax da VerU. 

.§.128. \. <» 

Gshrtiuch des fnfinitivua absolutus^ 
(Lehrgeb. 5. 209.) . . 

Der Tnfinitivus ahaolutua steht im AUgömelnen, 
wie schon §, 45 bemerkt worden, w^enn die Handlung 
an sich weder in Verbindung mit einem folgenden 
Genitiv , noch in Abhängigkeit von einem vorher^ 
gehenden Nominativ oder von Partikeln ♦) bezeichnet 
werden soll. Die wichtigsten Fälle seines Gebrauches 
gind: 

t. Wenn er von einem Verho tranHtivo Tegieft 
wird, mithin als Accusativ steht 5^s. 42, 24: 13N i^ 
Tj'lbn sie u>gllten nicht gehen, 7, 15 : jn3 O^IND "iFVjn^^ 
a^l33 ■j'inDT ^is er lernet das Böse verwerfen und das 
Gute erwähUn. Jer. 9i 4, / 

Ebetiso dem Begriffe nach Jes. 22, IS: siehe da! Lust 
und Freude j i^l l«bs öin'^ •xja M*^n Rinder tbdten^ Schaqfe 
schlachten , Flasch essen^ JFein trinken (lauler Acciisativen, 
Ton siehe! regiert). 6, $ : ich iviü euch saßen^ was ich thun 
will mit meinem Weinberge : 1*in3 Y^-« • ^S^^ "^ön wegreis^ 
$en seinen Zaun^ niefierreissen seine M^uer will icii. 

2. AVenn der Infinitiv fm Accusativ adverbiali^ 
tef ♦*) steht (im Lat» als Gerundium in do) , z. B. DtD'"!! 
^enefäciendo f. bene; n3Tn multum facimdo f. mulium» 
Daher ^ " , ' 

3; w^enn der Infinitiv nachdrücklich beym J^erbo 
finith «teht« 

♦) Hier immer rfer Inf, consiruetus. Wenn aber mehrere In- 
finitiven hinter einander eine Prappsition haben sollten > «o hat sie 
öfter nur der erste, und der zweyte, vor.i^elchem sie dann wie* 
der hinzuzudenken ist, steht in der absoluten Form , als 1nu)l ^^b. 
um ßu essen und (zu) triakcn a M, 52, 6, rgh 1 Sam. ad, i^^. .i's\ aÖl 
Jer. 7, i8* 4^> 1^* t)er Fall Ist ganz analog mit dem $. 119, 4 fer^ 
läuterten» Vgl» auch no. 4, a dieses Paragraphen/ 

♦♦) Vom Accu9. als Casios odverbialis s. J. 116. Im Arab. hat 

er^'n diesem Falle ausdrücklich die Accusativbezeichnung. Ueber«* 

haupt entspricht der Jnf, absoL in den meisten Fällen {s, no. i. 2. 5 

. d«s $.) deutlich dem Accu^ratiir des Infinitiv ^ und auch no. 4 ist 

darauf zurückxalühreti *. ■ 
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§• 128. Gebrauch des Infiniüpua jobsolutM. 41 

ö) A,m gewöhnlichsten sfcht er dann vor dem Verhö 
und bezeichnet im Allgemeinen /^crÄtÄrJtw/z^ des Ver-f 
balbegriflFs. 1 Sam. 20, ^ :' •^3ßD bNtt^3 VntÖD V hat 
es sich dringend yon mir ausgebeten. 1 M# 43,3: 
er Jiat es uns scharf arA>efohlen (TJ^H I^I)* ^■'•> ^^* 
Sehr deutlich ist Arnos 9, 8 : ich will es vertilgen von 
dem Erdboden, niir dass ich es nicht ganz vertilge 
(TöTtfN T^»^ N^). Dann häufig bloss ein Her- 
vorheben der Handlung, welche andre Sprachen 
meist nur durch den Affect und Ton der Rede, oder 
durch Partikeln bezeichnen, als bey Versicherun- 
gen, Fragen (be^sonders affectvollen, ein Befrem^ 
den ausdrückenden)^ Gegensätzen. IM. 37^33: 
j^^lb ^Vi "^N gewiss ist er zerrissen. 3, 4. 43, 7 : 
* lo/inten ^jV (denn) wissen? 37,8: •?|'bcr) "Jj^bön 
^D^^^JJ u^illst du (etwa) über uns herrschen? 31, 30: 
nun so^ geh (np^H ^^iVil)^ wenn dU dich so sehr 
ßihnest (PitJODJ J^bds)- Rieht. 15, 13 : wir werden 
dich binden, aber tödten werden wir dich rächte 
2S^m.24,24. • ^ 

h) Wenn der Infinitiv nach dem Verbo finito steht, 
bezeichnet diese Verbindung meistens Fortdauer der 
Handlung. Jqs. 6, 9: g^löTÜ MJtip, Mrt (nur) im^ 
merfort. Jer. 23, 17. "l M. 19,' 9: ü'^S^J lOiSy?^! 
und er will stets den Richter spielen» Auch mit 
zwey Inff. absolutis 1 Sam. 6, 12: "WVi -q^^Q pbrj 
sie gingen fortgehend und brüllend jf. sie gingen 
immerfort und brüllten. 1 Kön. 20, 37. Für den 
zweyten Inf steht auch wohl das Verbum finitum 
Jos, 6, 13 , oder das Participium 2 Sam. 16, ö. 

^Anm. 1. Die aogegebeoe Upterscbeidung in Ansehung 
der Wortstellung iindet allerdings gnvbhnlich Statt, aber 
keinesweges ausschliesslich. Auch das nachstehende Ver-* 
bum steht nachdriicklioh uhd Yerstarkend, wo derZusam-^ 
meohang nicht Wiederholung und Fortdauer erlaubt. Jes, 
22, 17. Jer. 22, 10. i M. Sl, 16. Dan. 10, 11. 18. Im 
Syr. steht dieser verstärkende Infinitiv stets vor^ im Arab, 
stets nach dem'Verbo. •^— Die Negation steht gewöhnlich 
zwischen beiden 2 AL 5, 2S , selten ganz vorn 1 M. 9; 4* 
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42 HaupHh.&. Syntax. Cap.^ Syntax des Verhi. 

SU Mit dea abgleiteten Conjagafionen wird mtht bloss 
der Infinitivus absobitus derselben Conjugatlon veroupden 
; (1 M* 17, i3>\ 40, 15), sondern auch der yon Kai, z. B. 
r(^ *>*iö 1 M. 37,, SS, oder der einer andern gleichbedeu- 
tenden (S M. 19, 20). • 

8. Bey dem litt, b erläuterten Ausdruck der Fortdauer 
.^rd häufig das Verbum TjSn gebraucht in der Bedeutung 
fortgehen, fortdauern, und drückt dann auch fortwäh- 
Irende Zunahme aus, z. B. -1 M. 26, 13: SnjyqÄn ?|Vn er 
ward immer grosser und grösser, e Sain, 6, Tö. 1 M* 8, 3 : 
^ilttJj "Jl^Sn . . . D^terj ii^J5 und die Gewässer verlief M sich immer 
mehr. (Häufig wird hier auch Farticipialconstruction ge- 
braucht, als 1 Satn. 2; 26: ilttj ^-jj-j r^hh ^M^jr^J -^^sn der 
Knabe Samuel wurde immer grösser und besser* 2 Sam. 3, 1. 
Dieselbe Redeweise ist im Fraozösischen: la maladie va 
touJQurs en,augm^nt<mt et an e^mpiiant, nimmt immkr zi$ und 
/ wird schlimmer. 

4. Wenn der Infinitiv für da? T^erbum finitum 
steht. Man unterscheide zwey Fälle: 

o) wenn das Verhum finitum vorangegangen, ist. 
Wenn nämlich mehrere nach einander folgende 
Handlullgen erzählt werden^ so wird öfter, beson- 
ders in den spätem Büchern , nur das erste Verbum 
nach Tempus und Person flectirt , das zweyte kann 
im Inf. stehn , wo dann die Zeit - und Persohal- 
bezeichnung zu wiederholen ist. (Vgl. §. IIÖ, 4. 
124, 6.) So mit dem PraeU Dan. 9, 5: ntol 13^^» 
wir sind abgefallen und (wir sind) gewichen. IM. 
41, 4S: er Hess ihn auf dem zwejten Ff^agen faliren, 
■ •ins ])r\y\ und setzte ihn. Jer. 14, 5. Eslh. Ö, 6'. 12. 
Koh. 8, 9. Mit dem Futuro Jer. 32^ 44 : ^ Becker 

" iiferden sie um Geld laufen {Fut.^ und Kaufbriefe 
schreiben und siegeln und Zeugen nehmen (3 InffX 
4M. 15, 35. 33,3. 

b) ohne dasselbe, zu Anfang der Rede: Der Infini- 
tiv (die reine Bezeic^hnung der Handlung) kann nära- 
• lieh kurz und emphatisch für jedes Tempus und. jede 
Person des Verbiß die der Zusammenhang veHangt, 
.stehn. . Z. B. «) iv\t.^ Präteritum in lebhafter Er- 
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§• i£9« I^ßniiipus4M»atruoUi$: 43 

Zahlung ' und Schilderungr , wie der Infinitivua 
historicus der Römen Jes. 21,. 5: in^tÖfl '^'l'^JJ 
. TTKl bpN H'^asn hfcS die Tafel ofdnenj die TVacha 
i ausstellen^ es$en, trinien.(^sc»timn sie) f» sie örd^. 
nen u. s. w* Hos. 4, 2.. Ebenso 6) fürs Futurufn. 
2Kön.4^48: essen und iibriglassen (werdet ihr). 

1 Kön. 22, 30 : perhleiden und lommen (\vill ich). 
Am häufigsten für den nachdrücklichen Imperativ 
(vgl. S. 99 Note **), als "^StZ^ beobachten {sc. sollst 
du, sollt ihr) 5 M. Ö, 12, n'lDT gedenhen (sollst du) 

2 M. 20, 8, daher vollst. ]r)1Q^ nV»^ 6,47, ' n*ipt 
nä^n 5 M. 7, 18. Jes. 22, 13.: ^n^j^ b"PN essen uad 
trinken J «c, lasstuns^ .. 

Anm. 1. In der Verbind ang mit dem Subjectsnomen 
steht der Inf. jpro J^erbo ' finito seilen , z. B. Hieb'. 4 0, 2, 
Ez. 1, i4. 

2. Selten sind auch die Beyspiele, wo in diesen Fällen de« 
Inf conir. steht. Dergleichen sind: ^dv. als Gerundium 
in do Jes. 60, 14, beym yerbo ßniio^ btü Ruth 2, 16, D^). 
4M. 23, 25. • . 

B. Gldch dem Ikf. brauchen die Dichter auch wobl JVb- . 
mina verbalia, .und zwar ursprüngliche Infinitiveti für jas 
Verbum ßniium. 1 M. 49, 10.: Buben ^ mein Ersigebohr-^ 
ner. ... D^te^ tnB V eberkochen wieJFasser (fand Statt), f. dtf 
' k^oclitest über, ßiclit. 5| 8. Jes. 8| 5« 

§. 129/ 

Infinitivus constructua. 

(Lchrgeb. S. 210.^11.) r 

1. Der Infinitivus constructus als Substantipum ver- 
bale kann in allen Casusv6rhältnissen gedacht werden, 
welche, wie beym Nomen (§. 115), dutch Präpositio- 
nen, und den Status constructus ausgedrückt werden. 
Also a) im Nominativ als Subject des Satzes, 1 M. 
2, 18: Sl2b^ Ql^jn fil^l 2ViO ^iV /«icA^ gut. ist dasJl-' 
leinseyn des Menschen ^ b) im Genitiv, IM. 29, 7: ni3[ 
rjCNn tempus colligendiy dahin gehört auch der Fall, 
wo "der Infinitiv von einer Präposition (als Ursprung- 
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44 Ucaiptth^ik^ SytUoK^ Cap.tk Syntax des f^erbu 

liclieTn ^a/7ze»)'abhängig ist, s. no.2; o) im Acciisativ, 
1 Kon. 3, 7; nSDI HNS IHN 1<V ich weiss nicht ein-- und 
iiuszugehn,, eig« ivh kenne das^us- und Eingehn nicht» 
(Hier gewöhnlich der Inf. absoL §. 128, 1^) 

Anra. zu litt, c. Wenn der lofinitiv zur Ergänzung 6i— 
nes Vefbi dient | welches auch absolut stehen konnte, hat 
er gewöhnlich die Präposition h (zu). Z. B. 1 M. 11, S: 

ntoS nSw^j sie hörten auf zu hauen, 6 M. 3, 24 : du hast 
begonnen^ zu zeigen (nl«"):/?). In der Poesie wird aber das h 
häufig weggelassen , z. B. bey rDtj wollen , geneigt seyn Hiob 
39,9. Jes. SO, 9. 42,24. 

Ebenso nach Wörtern, die einen VerbalbegriiTeinschnes— 
sen, -*z. B. H\nS ^^w es ist nicht erlaubt einzugehen ^ aber 
poet» tpv ]••« es ist nicht zu vergleidken Ps.'40, € , rrniffer-- 
tigy bereit^ gew. mit V, ohne dasselbe Uiob 3, 8. 

' 2. Die Consttuction des Infinitivs -mit Präpositio- 
nen, wie im Griechischen er rriJ elv&i, muss im Deut- 
schen meistens durch d^s yerbumßnitum mit einer Con- 
pmction aufgelöst werden, welche der Bedeutung nach 
jener Präposition analog ist , 

In der folgeöden Aufzählung steht die BedeutunTg 'als 
Präposition immer in Parenthese daneben. 

a) a indem (in, auch von der Zeit) 4 M. SS, 19; nach- 
dem ^ als (1 M. 33, 18 ; weil (wegen) 2 Chr. 28, 6; wenn 
gleich (ungeachtet) P$» 46, 3. Jes. 1, 15. 

h) 3 (wie) vor dem Inf als ob, ironisch Jes. 10, 15, 
dann wie f. als , da (von der Zeit) 1 M, 39, 18 , auch von 
der Zukunft: •^Hp;? so ich käme 44, 30. 

c) \ gewöhnlich zu (s. Anhi. 1) ausserdem : bis däss (bis) 
Jes. 7, 16; so dass Jes. 10, 2; ?i;«Z<wegen) ^i, l ; indem, 
alsj z, B, 1 M. if 3. -2 M. 14, 27 und ^rstih indem erstach ; 
als ob 1 Sam. 20, 20. 

' d) }ö weil (wegen) 6 M. 7, 8, seitdem dass (seit) 1 Chr. 
8, 8, am häufigsten: so dass nicht (fern von, oht>e) 1 M. 
27, 1 : seine Augen waren blöde, sq dass er nicht softe 
(dhS»). 16, 2. 2 M. 14, 5. 

e) lij 6w Rieht. 6, 18 ; währehd 3, 26. 

/) bs?, •s)':;»:« H? weil du sagst Jer. 2, 35. 

S) PQn •'?^* ^0, 15: i|n^ri nnrj 5fa« do5* du gewesen 
bist. 
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§; ISO. Co/istmction:des8, mi^ 4fmlQeß* u. Äccuß. #5, 

ist dtran zu ihqu (vgl. ^ «wi /o play}, 1 M. 14,^ ii: >"}^i 
MiaS u.*3DT^n Mwc/ die $onne loar im Begriff unter zu geJm, und 

• dient,(iiiher. zur. Umschreibung des Futüri 2 Chr. £6, 6: 
nv<bM it)*^ny W5 i/«d er verehrte Gott , ohne n;n Je8. S8, 20: 

. W'»tt^inS nli^? Jehopa rettet mich. &i^ 1. 44, 14- Spr. |9, 8, 
vgL 16, 20. 2^ es ist zu thün f. muss gethan Werdeo. 
Jos. 2, 5:SiioViyT^n ^'}^^ w/id cfa* Thor war zu schliesset^ * 
f. solüe geschlossen werden. GewohnHcher ohne n^rj, als: 
ÄKon. 4, IS : MtöS;;Sn5g was ist zu ihun? jes. 10, S2/2€lir. 
19, 2. Eudlich auch 8) für: er vermochte zu ihuf^ üfchU ' 
1, 19 : tU't'^lnS hS er konnte nicht austreiben. Vgl. iin Laiein, 

. ^ non est solvendo. 

3. Häufig gehen. die hebräischen Sehriftstellewon der 
hier beschriebenen Infinitivcoostruction zu der mit deni 
Verho fin^to ühtt y vor welchem dann dieConjunction hin^- 
zuxudenken ist, welche in der Präposition vor dem Infinitiv 
liegt.. Arnos 1, 11: vöir^'i nntöi — ^^.^sn^jW weil ^r vcrfol^f 
uAd sein Mitleid erstickte, 1 ÄL ß9/l8: H^pHi "»S^ ''»•'•jn^ 
als ich meine Stimme' erhob und rief. Jes, 6, 84. 8, Ü. 
(Vgl. die Partici^ialcönstruclion §. ISl, 2.) 

§. ISO, 

Construction desselben mit dem Genitip und Accu^ativ.- 
(Lebrgeb. $.212.) 

1, Der Infinitiv regiert air sich den Ctisus seines 
Verbi , in den transitiven Verbis also den Acc. des OW 
jectes Jes. 22, 13. 4 M. 9, 15, und denselben behalten 
selbst die Nomina verbalia bey, 9th rtTTlNn^l Er-' 
kenntniss des H^rn (eig. das J^rkenaen den Herrn)*" Jes. 
Ji, 9. Das Subject der Handlung tritt In den Genitiv, 
als 3n^n n^bg das Aufsteigen der Flamme Rieht 13, ÄO, 
'^Q'^aS^n'^ira beyn> Fliehen des Ebjaihar 1 Saju. 23, 6. 
.Nur 'selten* steht' der Genitiv des Objectes» als ri'rtffJJ 
lOSvtf jp recht thim Mich. 6, 8, , - "* 

Dieselbe Regel gilt auch für die Suffixa des Infinitfvs. 
Das Object wird durch die iF^er^aZsnffixa bezeichnet, wel- 
che Accusaliven sind, üIs •♦^Jä^'J^ mich zutödien 2 M. 2, 14, . 
•»ittJisaS mich zu suchen t Sain.' 27, i, vgl. l Chr* 12, l7: 
das' Siibject durch, die 2Vomi/ia/sufüxa als Genitiven , 2> B. 
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l M^ mein Rafto "Ps. 14, 1. Schweiltth' correct is^ ^3^4t£?q 
. (hij meiner Kiickkehr) Bz. 47, 7'£ '»a^nzö.* "* • * 

2. Durchaus gilt die gegebene Be3tiiiimung^ yvo 
Sabjeet und. Object zusammen mit dem Infinitiv verbun- 
den sind, z. B. 1 K6n. 13, 4: nai^DN ll^n yfcXlÖ 

% . « t«- X * V I V V.— ^- : • 

ü^n /NH XS)^S O'ls der König das Ji^ort des Mannes Gottes 
hörte, eig. beym Hören des Königes das Wort des Man- 
nes. 1 M. 13, 10; nhp-^nN mi^ rrPä ^2&>^ ehejehova 
Sodom zerstörte, vgl, 2 Öam.'3, 1 ll Ezech, '37, 13. Re- 
^ett das Verbum einen doppelten Accusativ, so folgt 
'dieser auch hier, als: TIN TIHN DM'^K y'^l'in "^^^rtN 
n>il" /3 nachdem Gott dich dieses alles hat unssen lassen 
lM.4f,39. . 

" Der Genitiv des Subjects sollte eigentlich unmittelbar auf 
den Infinitiv folgen, selten sieht jedoch das Object dazwi— 
sehen , wie Jes. 20, 1: \\ar\t \c\h nV^^a al§ ihnSargon schickte, 
^, 24. Ps. 27, 2. - 

§• 131. 
Gehrauch des Participii, 

(Lehrgeb. §. 214.) '/ ' 

1. Die einzige vorhandene Form des Participii hat 
die Bedeutung aller Tfe/Tzporw/w, als: T\)S sterbend (^zch» 
11,9); der gestorben isty todt} der 'sterben wird {1 M. 
£0,. 3) ; am häufigste allerdings des Praesentis. Die 

, Participia passi-vä stehu daher auch für das lateinische 
Eajticipium in —^ndus, .z.B. Nl'lJJ metuendus, furchtbar 
Pä. 7Ö, 8; ^^rp? laudandus, preiswürdig Ps. 18, 4. 

2. Sofern das Participium für das Verbum finitum 
als Prädicat des Satzes steht, bezeichnet es: 

^'- jr) am häufigsten das Praesens*), Koh. l, 4: "^Sh •litj 
-.K5*ini ein Menschenalter geht, ein anderes Jcommt, V. 7: 
iroSh bSg^n-'?! alle Bäche fliessen, , l M. 4, 10. Ist das 
Subjectein Proh, person., so wird dieses entweder gera- 
dezu neben das Participium gesetzt, als «»^b» «"nj ich furchte 
l M. Ä2, 12; ö^it-jn^iinä*^ wir fürchten 1 Sam. 23, S; oder 

l^— ^ , ' " ■ ■■ ■ ■»■!■■ ■IP KU I J I I H Ii ■■■■ .. • 

*) Im Syrischen und Chald. ist difsser Gehrauch als Praesens 
häufiger, als die Participialbedeutung. 
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^ ISl. G^ebrauch de)» Farticipn. 47 

e« wird als Suffixüin an daä Wort xß^ (ist) angehängt , als 
Richf. 6, 36: S^iiültD Sjtt}^ Dh luenn du rettest. ' Bey negatiyan 
Sätzen ebenso y^. TÜB! 1 M. 43, 6: n^ttj» ^a^n cm wenn 
du nicht entlassest* 

Daher b) «lie J^ukunft (als Gegenwart gedacht', .yergl. 
§.'1^4, 4). Jes. 5, 6: icA will euch sagen T)^p ^i^t i^H ni< 
wa* icA rtwe f, thun werde. ,i M, 19, iS. 17J 19: ^^'"«•j\^ 
|5>5|^ Sara gebiekrt (i. wird gebähreo) dir einen Sohtu '\ 

Auch c) die Vergangenheit , besonders häufig in Verbind 
düng mit anderen gleichzeitigen vergangenen Handiuii^etf» 
Hiob 1, 16: «a 7\Y] ^^'rq nt *7li^ noch (war) cifer eine redend^ 
' da lam der andete. V.. 17. 17. 1 M. 19, 10: aiiJ*» ts^S-j nK^ 
' w kamen, und Lot (war) sitzend. Aber auch ohne dieses 
und selbst vom Praeterito perfecto. 5' M. 4, 3 : nWin ü'^'^y^ 
eure jiugen , die haben gesehn *). 

In späteren Öüchern wird hey BezeidiDung der V«rganr- 

.genheil öfter ausdrücklicli r^yy hinzugesetzt. Hieb l, 14: 
T\\xdin n>n "^ß^n die Rinder pjiiigten (waren b^m Pflügen). 
Keh. 1, 4: d"^ v;«} icfi fastete. Ä, 13. 16 f*}. ' 

Anm. 1. In allen drej unter to. 2 erwähnten Fallen 
ateht bey lebhafter Hinweisung rs^n dafvor, z. B. wo das , 
Part, füc's Praesens steht: .Tin Tisn siehe J du bist schwanger 
(1 M. 16, 11. 27., 43. 2 W. 84, iV), für das Futurum (iM. 
6, 1-7, Jes. 3, 1. 7, 14. 17, l), für die Vergangenheit 
(1 M. 37, 7. 41, 17). 

£. Zuweilen folgt auf ein vorhergehendes Partfclp tin^ 
mittelbar ein Verbunt ßnitum^, vor welchem dann das im 
Participio liegende derjenige, welcher (ltt?H) hinzugedacht 
werden muss. Jes. 6, 8: ^2^^*^^^ nwa nw H'^aa n^? •'Jj^sö Mn 
wehe dendn, welche Haus an Haus stossen lassen, und 
(welqhe) Jlecher an Aecker reihen. V. 11. 23. SpV^ S, 14». 
19, 26. (Dieseß ist ^enau analog^ mit dein Abspnling voa' 
der luilnitivconstruclion §. 129, Anm. 2). 

t' \ - '■ '■ ■■'■■'■■ 

*)/ijeb er den Artikel, der hier vor dem Prädicate steht , f« 
J. 168, S Anm. . 

♦*) Im' Symchen ist ohne Weiteres interfieiens e^o (wie Hti. a)" 
die 6ezeichn,ung des Praesens ^ inttrficiens fui Bezeichnung des i/n* 
pcrfecti.' 
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4fi Hauptth^S^Synicup. Cap.9. Syniax des Verbi. 

. - §. m. 

Construction des Participii. , 
- (Lctrgeb. $.213.) 

^Wenn die Participid das.Object der Handlung^ Jbey 

lieh haben, so stehn sie entweder als-VerbaladjecÜFeii 

jaait dem Aecasaiiv oder der Präposition, -welche das 

Verbum regiert, z.B. Jes. 26, 19: rflPTTIN vr\\Gott 

fürchtend 'y 1 Sam. 18, 29 : irj-nN ^Pn' dpa David he^ 

feindend^ 1 Kon. 9, 23 : 12^3 '^^"ITl ^^^ ^^* f^oll Be-r- 

herrschenden ; Ü^^J2 W^3 / angethan mit leinenen Kleir: 

dem Ejk 9, 2 ; oder als Nomina mit folgendem Genitiv 

(§. 1 10, 2) , %. B. D^"r'bN lOr Gott fürchtend 1 M. 22, 12 ; 

^rf3 ^2W^ Bewohner deines Hauses Ps. 84, 5 ; TITIS^ 

D>^3T der mit leinenen Kleidern Angethane Ez, 9, 11. 

Die letztere Constroctjon mit dem Genitiv kommt eigent— 

. Bch nur den Verhis qcitvis (§. 135) zu, wohin z. B. auch 

gehört 1 M. 23, 10: ^»1g ^3 die in das Thor eingehn , in- 

t. sofern Ml3 eingfihn mit dem Äccusaliv steht; allein auch da, 

' wo das Verbum nur mit einer Fräpositiott vp^kommt , hat 

das Farticipium wohl einenGenitiv nebeln sich , z. B. ^jo 

1*43;^, die gegen mich^ ihn auf stehn, für vH^t '*^v Q%öp. 

Pa. 18^ 40. 49* 6 M. 33, U. . 

. . §. isa 

P^om Optativ. 

(Lehrgeb. J. 2150 

Dass zur Bezeichnung des Opfativi das Fnturmn, 
fai^esondere n>it dem He paragogioum nnd der Parti- 
kel* N3 ^braucht -v^'erdc, sahen wir oben (§. 125, 3, 6); 
hier noch zwey' andere Arten der Umschreibung des- 
selben« 

1. Durch wunschende Fragen, z. B. 2 Sanu 16,*4:^ 
8SßJ ^JOttJ*^ "^23 ^^r setzt mich zum Richter ? d.i. möchte 
mich jemand zum Richter setzen ! Rieht. 9, 29 : \V^ "»p 
^T3 HTH Dyn^nN o mochte man dieses Volk unter meine 
Hand gebenl Vs!55, 7. Hiob29, 2. In der Phrase 
XtVl "^Z? ist aber häufig der Begriff des Gebens ganz ver- 
loren gegangen, nnd es ist nur s. v, a. utinam, gäbe doch 
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§« 194. Personen des P^erbh 49 

GoUl Es consbruirt sich d) mit einem Accttsativ 5 M. 
88, 67: 3*11; jn^.-'^D o ipäre ea doch Ahend! eig. wer 
giebt, schafft Atend? b) mit einem Infinitiv 2 M. 16,3: 
CnW |FI';*''Z5 o wären wir doch gestorben ! c) mit dem 
Verbofinito (init und ohne ^) 51VI. 5, 26: rrn^ irT.""^» 
OnV ni Daa7 o hatten sie doch diese Gesinnung! Hiob 

2. Durch die Partikeln DK ei, o si,^^ osi! be- 
sonders die letztere. Ps. 139, 19. Es folgt das Futurum 
i M. 17, 18, das Participiura Ps. 81,' 14, selten der Im- , 
perativ 1 M. 23, 13. Wenn das Präteritum folgt, so 
bezeichnet es den Wunsch, dass etwas geschehen seyn 
möchte, 4M. 20, 3: lij733 ^ o wären wir doch ge^ 
storben! 

§. ik 

Personendes F'erbi, 

(Lebrgeb. §.216.217.) 

1,. Die Personen des Verhi werden zuweilen in 
Rücksichl auf das Genus noch ungenau gebraucht, na- 
mentlich stehn Masculinarformen (als die nächsten) in 
Bezug auf Feminina, als D^-JTTEz. 23,49; orj-^ttr^Ruth 
1, R; r^TOrfl/du (/•) schlössest (einen Bund) Jes. 57, 8; 
vgl. HL. 2, '7. 

- 2. Die dritte Person steht sehr häufig impersonell^ 
am häufigsten im Ma«c., z.,B, ^^';5 und es geschah; \^ IS 
und ^ IS^X^* ward ihm bange; ^ CTl pnd '^V Dn^l es 
ward ihm^warm; auch im Feminino^ z. B. tl/l^ "l?^! 
es ward dem David bange 1 Sam. 30, 6. Ps. 50, 3. Jeri 
10,7. 

Im Arabischen und AethiopischeD steht hier hemcheod 

das Mose, y i|Q Syrischen das Femininum, 

' 3. Die unbestimmte Angabe der dritten Person, die 
wir dWh man ausdrücken. Wird bezeichnet n) durch 
die dritte Person des Singulars, z. B. NljS man nannte 
1 M. 11,9. 16, 14; 6) durch die dritte Person des Plu- 
rals, z;B. l.M.41,14: ^T\Vr\^^ und sie höhen ihn eilendsj 
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f. man Jioüe; c) durch die ^we3^e Person, z. B. Jes. 
7,25: PltSWN^Sn^KV man tvird nicht dorthin gehen ^ 
so in der häufigen Phrase: '^NS ly oder ^^3 bis mai% 
kommt; d) durch das Passivuin, z. B. 1 M. 4, 26: Jtf 

K'TpV bn^n damals begann man anzurufen *). 

Anm. 1. Bey a liegt tthfrt man zum Grunde, welches 
einmal TolUländig Torkommt, i Sam. 9,' 9: '^«•jto^a a^^sb 
tthfitn iDi^ nb vor Zeiten sprach man in Israel' so. Bey Dich- 
tern kommt auch dabey das Participium desselben Verbi 
Tor , z« B- Jes. 16, 10 : irn^ 'SßVn t/er Kdterer keltert f. man 
keltert. M, 4. *- - - 

2« Wenn auf dem Fronomen ein Nachdruck liegen soll 
(teh spiracb) ,' so sieht dasselbe nocbmals vor der Verbal- 
person, "»nDo; '«2M ich habe gesalbt Fs. 2, 6, in^in nijK </u 
segnest 6, 13, auch durch einige Worter getrennt ^, 8, 
vgl. Fs. S, 7. S, 6. Hiob 1, 10. $, 3. Ohne merklichen 
Flachdruck und mehr pleonastisch ist aber die Selzung des < 
Pronomen nach dem Verbo bey späteren Schriftstellern , als 
^üH in^3^ Kohei. 1, 1. 6. 2, 11. 12. 15. 15. 20. 

S. Besonders die Dichter und Propheten springen öfters 
in derselben Construction von AnerPersoh zur andern über. 
Z. B. , Jes. 1, 29 : wrmn *itüM D^Wo nttJa;» *0 denn sie ivfsrden 
, sich der Haine schämen > die ihr liebtet (beides sie und Hir 
▼on dem angeredeten Volke). 61, 7. 5 M. 32, 15. 17. 28. 
Micha 2, 3. — Hiob 13, 2S steht die drz^^e Person wahr- 
' scheinlich iuxTixiHg für die erste. 

§. 135. 
Verba mit dem Accusativ. 

(Leiirgeb. J, 218.) 

lE\s^eaAccusativ regieren im Allgemeinen alle f^er&a 
trcmsitiva (§. 116). Dabey ist aber zu bemerken: 

1. Viele Verba können ohne (absplut) und mit Be^ 
rüg auf ein Object stehen, welches letztere im Deutschen 
gewöhnlich durch eine Vorsylbe angezeigt wird. .Als: 
nD3 weinen und beweinen^ D!V^ ufolmen un4 bewoJi^ 

I . ' ■ 

*) Zuweilen mat» man umgekehrt das impersonelle dicunt ge- 
radeiu durch das passive dicilur bullösen. Hiob' 7, 5: Näehie des 
Jammers haben sie mir zugethcüt f. sind mir zugttheilt worden (nam]. 
von Gott). 4, 19. 17, 12. 52, 15. 34, 20. So im Chald« sehr häu- 
fig y t. Dan. g, 50. 3, 4. 5y 5 , und im Syrischen. 
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. » §. 155, Verha nut dem jiccusativ. . , 6l . 

•nen ; N!C^ herausgehen , ^ aber atich wie : egredi' urlem 
<1 M. 4i] 4). 

losbesondre ist hier 2u merken : 
Aom. 1. Mehrere /^(?r5adie5erArt ergänzen dich da vck 
ihr eigenes Substantiv, wie *»bn nbn = voaeTv voaov, n^pj y^; 

^ ^5= ßovXtviiv ßovXrjv: am häufigsten, Yfeon noch eine Be- 
stimmung hinzutritt , z.B. iM. 27, 84; n^öi nV-ü njj^gx pij^j 
er schrie ein grosses imd bitterliches Geschrey, • - •• i 

2. Verba, die ein F/iey^en, Strömen bedeuten, nehmen bey 

' Dichtern ^uchi den Accusativ dessen zu sich, was si^ 8trom-> 

, weise ergiessen. Klage!. 8, 48: "»^^^TlPl öl» **tl*?ö Wasserhä- 
che'sirbmt rheirtj^uge hinab, Joe! 4, 18 : die Hügel strömen 
Milchi, So Sn rinnen Jer. 8, 17, *)»} träufeln Joel 8, S8» 
und TjttTiJ schwemmen (h. slrömehd iierfdhren) Jes. 10,* 22. 
Kühne'r'nacbgehildet ist Spr. 24, 81; D'»itöE5D hSd n!j3^ nan , 
siehe er (der Acker) schiesst ganz in Dornen auf. Vgl. im 

, Griech. nQOifieiv viwQ , hym. in Apoll. 2, 202, idxfva ara- 

8. Bloss poetisch isi es ebenfalls^ wenn Verba wie wir^ 
ken^ reden, schreyen einen Accusatir des Instrumentes 
oder Gliedes zu sich nehmen , wodurch die Handlung ge- 
schieht. Am deiitlichsten für unsei*e Betrachtungsweise 
ist dieses in Vl-ra Sip pvx ®^°^ ^9lx\X% Stimme schreyen (vgl. 
Anm. 1) f. mit' lauter' Stimme schreyen Ezech. 11, 18, 
desgl. Fs. 8, 6 : H-jpH "»Slp mit meiner (ganzen) Stimme rufe 
ich, ^»nH^pj ^3 mit meinem (ipit vollem) Munde rufe ich 66, 
l7; ferner reden mit dem Munde 17, 10, mit denXippen 
12, 18, mit der Zunge Spr. lO, 4; arbeiten mit der Hand 
Spr. 10, ^y helfen mit der Hechten, mit der Hand, mit.dem, 
Schwerte Ts. 17, 18. 14, überall, mit dem acc. instrumenti. 
In denselben Fällen steht daneben a insir. y z. 3* 13^- M'ig 
Ps. 89i 2. 109, 30 , •»!! 1ö3 Hiob 19, 16, und desKalb pflegt 
man sonst herrschend in obigen Beyspieleü die ElUpse des 

' z anzunehmen; allein dieselbe Wendung findet sich im 
Griech. mit dem Acc, als ngi^ßniveiv noäa, naiHv §/g)o^ 
(s. Porson und Schäfer ad Eur. Orest. 1427. 1477.* Bernhardy 
Synt. S. 110), und dass der Accnsativ wirklich vomVerbo 
abhängig sey , wird durch die Vergleichung mit Anm. 1. 2 
klar, wie auch wir das Instrument zuweilen als Object 
construiren in den (den obigen ganz analogen) Pbrbsent 

^Schlittschuhe laufen, eine herrliche Stimme singen, eine 
tUchtige Klinge schlagen. 

2. Viele regieren den Accnsativ wegen einer eigen- 
thümlichenWenduiig ihrei: Gtundbedentnng, die im 

4* 
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SS Haupttlu S, ßyiUax^ Cap. $• Syntßx des Verbiß 

Griediischen , Lat , Bentsdi^n imt andern Casibua ver- 
' blinden werden: z. B, n3JJ ands^orten (wie afABißofiai, 
elg. jemandea bescheiden)j 3^1 causam alicujus agere 
(^. ihn veriheidigen vor Gericht); itej jemandem 
frphe Nachricht bringen (eig. ihn erfreuen); 1F^3 Ehe- 
bruch treiben mit (eig. ehebtecheri seh beschlafen) ^ If^ 
sich verbürgen für (eig. jemanden ve^e^en), 

Anm. t. Aueh die pa8s^ren und refl«xrreii Cofifagg. 
Nipk. Ho. HUhpa* kennen^ w«iin es die WendaDg ihrer 
Beaeutniig mit sich bringt, eitisn Accus, zu sich nehmen, 
als K^ weissagen Jec 25, 13 i X> umgeben (eig. sich her- 
umsteilen) Rieht. 19« 22; ^^.V}?*? i^^ ^^^ besitzen gemacht 
worden , d. i. habe sum (unfreiwilligen) Besitz bekommen 
Hiob 7, 5; S3:)nn fibetlisten i M. 37, 18, f^tann beachten 
Hieb 37, 14. "' ' 

2. In sehr gewöhnlichen Formeln kann der Accus, dann 
ohne Nachiheil des Verstäncfnisses auch wohl fehlen , z. B« 
rnx abschliessen 1 Sam. 20| 16 f* n*»^a n*i| einen Bund 
schliessen, nV^J ausstrecken sc. ^\ die Hand Fs. 18, 17r 

3. Ganze Classen vonjZeitwörtem, die einen Ac- 
cusatiy zu sich nehmen, sind;- a) die eiUidC^-and^f^- 
fieA/i bedeuten, Z.1&. 1S^ afi&iehn, JSKDB auszieh^^ n^JU 
als Schmuck anlegen, z. ß. Ps. 65, 14: JNScn n"»"p V!^ 
die Fluren sind mit Heer den beileidet. 1(>9, 29« Ps. 
104^2; b) die ein VoUseyn oAe^t einen Mangel bedeu- 
ten, z. B. N^JD voll S0yn, J^StJ eatt seyn, yiB tiher^ 
fliessen, "lOn entbehren, ^DW (Kinder) verlieren» Z. Bi 
« M. 1, 7: bn^N Y^Nn Nbem das Land war voll von 
ihneh. 1 M. 18, 281 Cp]^^^ n^^SOT^ \MCSV. "»^TN 
tVäan w^ortlich: vielleicht entbehren die fünf zig Ge^ 
rechten noch fünf du i. vielleicht fehlen nochßinfan den 
fünfzig. 1 M. 27, 45: DD'^aX^t Ql VsttfN ich verliere 
euch alle beyde ; c) mehrere J^erAa des /iroAixcya«, nicht 
bloss an einem Orte , sondern auch unter einem Volke, 
bey jemandem^ %. B. SDOj, 1«. P^ 57, 5: naSTI^N 
OH^TJ*^ »cA wohne unter Flmmmensprühenden. Ps' 5j Sl 
120,5; ^<2) die ein Gehen, Kommen nach einem Orte 
.{petere locum) bezeichnen: dah. i^^c.ctcc. jem. betref- 
fen« - Hieran knüpft sich der .^jfcc. loci §. 116, U 
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§. 136. Verha ittit doppeltem Accueativ, fift 

§i 136. 
Verha mit doppeltem Aceusativ» 

(Lebrgei). J. £|9,> . • 

Einen doppelten uäfcczMa/iV regieren: 
1. die caiisativen Cpnjugationen (jP/e/ und J7i/)Ai/y 
aller Verba, die in JSTa/ Einen Accnsativ nach sich hat- 
ten, als 2 M. 28, 3: ntorrj ni1 Y^HnVö ich habe ihn mit 
dem Geiste der IVei^heü erfUlk} IM. 41, 42: tttS^ 
Uh^ "^"1^ ^nV) ^r lieae ilm Byeeugkleider anxiehn, klei«» 
dete ihn m Byssus. So z. B« ferner) l^N jem. umgürten 
init Ps. 18, 33, T|Ta jem. segnen mit 6 M. 15, 14, TOPj 
jem. etwas entbehren lassen Ps. 8, 6* 

% Viele andere Verba, die schon in JITa/ jene dop- 
pelte causative Bedeiitung haben, z. he jem. mit etwae 
hedecUn, bekleiden (^M. 29^ 9e P^6, 13, daher auch 
besäen, bepflanzen JeSe 5^2, besalbenPs.46j9i)^ erfül- 
len , beschenien, berauben (JS^z, 8, 17. 1 M. 27, 87), je-^ 
fnandem etwas erzeigen (1 Sam. 24, 18), Jem. zu etwas 
macÄc/2 (1 M. 17,5), z.B.2M.30,2d: Jtyvtf PRlt^ n'^tolTj 
V^^Ji^ nnÖtC und mache es zu heiligem Salböl *)^ 

•' .Verbindungep der letztem Art wenden wir häufig: 
und mache daraus heiliges Salböl, daher dann ein Ac- 
cusativ der Matferie, wo in unsern Sprachen ex» aus ge- 
braucht wird. 1 Kon. 18, 32: n3TDD''33Nn"nN TOZ^I 
er bauete aus den Steinen einen AUar\ eig. er bauele 
die Steine zu einem Altar. 8 M* 24, 5. Auffallender 
wird es, wenn die Materie nachsteht, als 2 M. 38,8? 
n^jJrU nÜ?J7 y^y^r^^ ^''* seine Gerathe machte er aue 
Kupfer. i>1.2,y. 2 M. 25, 89. 36, 14. 

^Eine andere Att di»8 doppelten Accusalivs ist es, vretin 
der zweyte eine nähere Destiinmung des ersten enthält, 
dff an den adverbialen Gebrauch des Ace: (§. iif) grehsl, ' 
als '»n^ ^a n'^n jemaijdem zerschlagen am Kinnbacken f. ihm 
den Kinnbacken zerschlagen Fs. 5, 8, u^s; 'd rs'^^ \em, am 
Leben (todt) schlagen l M. B7, 21, jem/ beschneiden am 
Fleisch der Vorhaut 1 M. 17, 26. 

*) >Ueber die P«Mit« Aiet^ V^erba s. {• JS^t >• 
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54 Hauptth. 5> Syntax. Cup. 5. Syntax des f^erbi. 

§. 187. 

y^rbarniß PraepoBitionen» 

(Lehrgeb. §.229.) 

Die Hebräer haben keine mit Präpositionen zusam- 
mengesetzten Verba. Modificationen des Verbalbe- 
girifFs, welche in andern Sprachen dadurch ausgedruckt 
werden, bezeichnen sie ci) durch eigene Verbalstämme, 
als 3^ zurückkehren, Dlj3 vorangehen, rT^jD entgegen- 
gehen, i) durch Präpositionen, die sie auf das Verbum 
folgen lassen (vgl. im Deutschen: ich falle nieder vom" 
Infinitiv niederfallen), z. B. NDjS rufen j . mit ^ zurufen, 
mit 2 anrufen; ^Ji2 fallen, mit ^yjj überfallen , auch: 
.abfallen zu, mit ^3D7 niederfallen vor; "n^rT, mit "^^riK 
nachgehen^ folgend ' 

Die (genauere Aogabe bey jedem eiozelnen Verbo gehört 

. dem Worterbuohe aii; roh ganzen Worlerklassen ,* welche 

mit dieser oder jener Partikel construirt werden, könnte 

hier ^ie Rede aeyn, doch wird das zu Sagende am besten 

' mit der Lehre von den Frapositionen §• 148 verbunden 

werden. 

Construction der PaaaivOk 
(Lehrgeb. 5.221.) 

\. Wenn eine causative.Conjugation {Pi. IJiph.) 
einen doppelten Accusativ hey sich hat (§. 136), so hat 
das Passivum derselben nur noch Einen AcCüsativ, so- 
fern der andere im Nominativ steht,- oder im F'erbo paa^- 
sivo steckt. Ps. 80, 11: H^SC Ü^IH 1C3D bedeckt sind die 
Berge mit seinem (des Weinstocks) Schatten. 1 Kon. 
23, 10: D'^'taa D'^ttta^p angethan mit Kleidern (eig. 
anziehen gemacht Kleider). 2 M. 25, 40: HTJN y^J^ 
rUOD i^elchea dir gezeigt tporden, welches du sehen ge- 
macht bist. 

Mehrere auffallende Erscheinungen bey der Construction 
des Passivi machen sich klar , wenn man es als ein iinper- 
ftonelles Actiyum auf&sst (dioitur « man saft) tik sagen), 
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, , §. 138. ConstruCtion der Passwom^ , 56 

Mri^ umgekehrt das Impersonale Activuin öfter da^ Fassi- 
vum vertritt (s. §.134. Note *J. Daher behalt^s 

a) das Object der HdDdluog im Accusativ. l M. 27, 4i: 
'%^V *»*i:i?i-nH nj^^^S ijJjn man verkündete derRehedca die Worte 
JEsai/ß.' * 1 M. 4j i 8 r* I5>i?-nfi* 'rfi^nh ^'%^'j man gehakr (für : 
sein Weib gebahr) demHenoch dien Ir ad. ,21, 5: lS n^jru^ 
pn2C'»-nft< als ihm Isaah gebohren wurde. 40, 20 (und die 
Anm. des Leseb.). 

h) Dhs Passivum stimmt öfter nicht im Genus uaä Nume- 
rus mit dem Nomen ^ wenn dieses gleich voraDSteht(§. 144). 
Jes. 21, 2 : '♦V**?^ ^'^ ^^'^^ visionem diram nunciarunt mihi 
(das Nomen ah'j^cc. zu fassen). Dan. 9, 24.: septuaginta 
Septimanas destinarunt 0\^J}^). Jes. 14, S*). 

2. Die wirkende Ursache beym Fassipo stf ht am 
iläufigstea mit ^ durch, von, als n^liT^^ "HTia gesegnet 
von Jehova 1 M.' 14, 10. Neh; 6, 1. 'Spr. 14, 20.^ 

Das.V ^ird auch, ohne vom Passiva regiert zu sejn, 
von dem Urheber und der wirkenden Ursache gebraucht, 
z. B. h n^n schwanger werden yob jem., 3*nn *^V n|?i schla- 
gen durch Schärfe des Schwerte», Jes. 2, 12 : nln^Snl*» ein 
«Gerichtstag vom Herrn, l Kon. 10, 1 j[und die Anm« inl 
Leseb.). J|dii den sonstigen Bedeutungen von h hängt die^ 
ses SQ zusammen , dass es eig. z!ufo^e^ nach bedeutet, 
^ah. in Polge (der .wirkenden Ursache). VgK §. 112, 2. 
148. 

Seltener^ aber vollkommen gesichert, steht ebenso }23 
(auch sonst häufig von Abkunft, Herkunft) t^s. S7^ 23. 
iM 9, 11. Jes. 22, 3, ^J390 (von Seiten) l M. e, 13, a 
(durch) 4 ]A. 26, 2. 

Anm. Mehrere F'CT'fta neutra werdeÄ nach besonderer 
' Wendung ihrer Bedentung auch als Passiva gebraucht, 
z.B. *i*^^ hinabsteigen, vom Walde: gefällt werden; n,^ 
f. hinäiifgebracht , hiuaufgelegt werden 3 M. 2, 12, einge- 
tragen werden 1 Chr. 27, 2(4 ; Ms; LinausgesehaiTt werden 
6M. 14, 22. ' ' 



^) Vgl. Olshausen Emeodationen lum A. T. S. 2/^ 15. 
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56 Hatsptih.S. SyMiax. Cap. 5. Syaias dm Feriü 

%. ISO. 

Gdf rauch des Perhi xur Unuchreihwig von AdverbiegMm 
(Ldirgcb. f. 222.} 

Von zwcy nrit einander veibondencn Verbis dient 
^ters das eine nur zur nahem Bestinmmng des andern, 
welche im Deutschen und Lateinischen durch AdYerbien 
ausgedrückt wird« Sie stehn dann entweder beide als 
P^erba finita (mit und, ohne Copulo), oder das acweTtie 
im Iiifinitiv (mit und ohne ^). Z. B. 1 Sam« £, S: "^j* 
T^ST^ ^3*1^ machet nicht viel (und) redet, für: redet 
nicht vieL Hos. 1, 6« (Diese Conatrüctio asyndeta ist 
besonders im Arabischen häufig.) 1 M. 26, 18: ^TX^'l 
1BITT er kehrte wieder und gridy, für: er grub wieder^ 
27, 20 : lÄÖ^, HTTIP rH'"nZD fyie hast du doch so geeilt 
zu finden y d. i« so schnell gefunden^ Sl, 18: nTpOTI 
^tlfg <2a Äa«^ thöricht gehandelt. 

DieVerba, die am häufigsten so gebraocht werden, sind: 
^""^r»! 8^^ machen (far: gut); *|Mj1n hinzufügen ^ fortfahren 
(für: abermals loieder^; 7^ endigen {zu Ende , fertige vol- 
lends), achever de; *inD ct2r/i (eäends, bald); nsyt viel ma^ 
chen (viel); s^ zuriidäcAren (wiedery. , ^ ' * 

%. 140. 

Constructia praeg na'nsm 
(Lefargeb. f. 222 3.) 

Hierunter versteht man diejenige Constmction des 
Verbi , wo zwischen diesem und dem Objecte noch ein 
anderes Verbum hinzugedacht weivien rouss, auf wel^ 
ches sich die Construction des Objects bezieht Z^i ß. 
Vs. 22, 22: "^3n"^3g ü^iT) ""^^0 erhöre (und rette) mich 
aus den Hörnern der Büffel. Ps. 89, 40. Jes. 14, 1 7. Sie 
findet sict selbst in öfter wiederkehrenden Phrasen, z.B* 

rhn] "»nnN n^» f. rrjiT; •^iijtN robb Nba dem jehova 

i^llipmmen folgen iM.' 1^,24. 6 All, '86. 
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§• 141« jiuedrucl der Copula, i 57 

Viertes CapiteL 

Verhindung des Subfects mit dem 
Prädicate. 



§. 141- ^ 
Ausdrucl der Copula, 

* Wean das Substantiv oder Pronomen, welches 
das Subject ^e.s Satzes bildet, mit einem andern Su}>- 
stantiv oder Adjectiv als'Pradicat desselben verbunden 
wird, so werden sie am gewöhnlichsten ohne alle Copula 
zusammengestellt IKön, 18,21: Ü^rfbi^n nyj^, J/^hopa 
(ist) der wahre Gott. 1 M.2,4 : Ttrhji^ n^ Ä^te«.(ist) 
die Geschichte. £, 12: S'llD VPSUn ^Wi ^1! ^ ^^^ 
dieses Landes (ist) gut. Jes. Sl, 2: D^H NV) D| auch 
er (ist) weise. , , 

Seltener \vird die Copula ausgedruckt a) durch das 
Personalpronomen der dritten Person N^n, DU., ur- 
sprunglich besonders auf das Prädi(:at hinweisend und e» 
hervorhebend, IM. 2, 14: und der vierte Fluss K^JI 
n"ffi der (ist) der Euphrat, dann auch ohne diesen FaH 
1 M. 41, 26: die sieben schönen Kühe nsn Q^3^ JQtt^ 
«£efre/2 /«Are (sind) sie. Zach. 1,9: jl^N^HÖn hö w^ ' 
sind diese? Ps. 16, 3. 1 M. 7, 2. 9,3". " Selbst wenn 
das Subject einPronomen der zweytenPerson ist. ZepK 
2,12; Hon .... nnN ^^P rfc«/^ »Ar *eyd *). b) durch das 
Kerbuni subst. T^y)* 1 M. 1,2: und die Erde war 
(nt)^rij) wüste und leer. 3, 1 : die Schlange war (H^n) " 
listig. V. 20. c) wenn das Subst, ein Pronomen und 
das Prädicat ein Participium ist, anch mit 0^ und j\4.^ 
§. 131,2, a. 
.. Üeber Genus und Numerus ier Copula 8. §..144. 

Aom. 1. Von der herrschenden Unbestimmtheit des 
Fradicats ist schon oben (^.108, B) gehandelt. Wo aber 

.11 I ■ — I II I ' II II > I ■■ Hl I t I W illi I . I Im III I I II H — ^>— — » ^ 

*) So im Gfaald. häufiger Dan. «, ffi. £»• 5, ii. 
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58 HpUlZ 3. Synt. Cp. 4. Ferb^xies Subj. mit d. Präd. 

der Begriff die Bestimmlbeit dessÄlben mit sich bringt, da 
wird diese auch im Prädicate ausgedrückt 1 M. 2, 11 : der 
Name des ersten istPischon^ s^bn mn der (ist*s), welcher 
nmfiiessi u. s. w. Ehenso oben in den Beysptelen i Kön. 
18, 21 und 1 Sam. 17, 13. 14. 

2. Stau des Adjectivs als Prädicat fanden wir ofier auch 
das absrracte Sabstaotivum gebraucht (§. 104, 1, Anra. 2). 
Dieses ist besondets der Fall, wenn ^s kein Adjectiv des 
Sinnes giebl (§. io4, l), z. B. yij vnl'n'»^ seine Wände sind 
von Holz (eig. Wände yon Holz). Man ergäozt dann das 
Subjeclssiibstantiv nochmals im sU constr,^ tind fasst das 
Frädkat im Genitiv, wie es auch noch voUstäodig ^or- 
. kommt Hiob 6, 12: vib D^^a« n^ Det ist Kraft der Steine 
meine Kraft. So Hohel. 1, 15: D^il*» -n^i^sj deine Augen 
siod Tauben^ Augen, Ps. 45, 7: d\'t(Si« q^^DD dein Thron 
(ist) ein Gottes - Thron , im, zweyten Gliede vollständig: 
^PC^no le^TJ ^\^n n^^ü ein gerechter Scepter ist deiner Herr^ 
sdioft Scepter. Jes. 5, 29. 10, 6, 29, 4. Ps. 18, 84. 

§. 142. 
Stellung der Redetheile im Satze. Casus absolutio 

1. Die Wortstellung des einfachen Satzes in nihi^ 
fortschreiteüder Rede ist die allein natürliche: Subject, 
Copula, Pmdioat; oder wenn das Prädicat in einem 
Verbo nebst seinem Objecte besteht: Subject, Verbum, 
Object, die adverbiale Nebenbestimmung z.B. der Zeit, 
des Ortes vor oder nach dem Verbo, die Negation stets 
vor demselben. 

Aber der Hebräer kann jedes Glied des Satzes, wel- 
ches er irgend hervorheben w^ill, an die Spitze dessel-. 
ben stellen, namentlich . . 

«) das Verbum, Spr. 28,1:- es fliehen die Frevler, 
auvJt ohne T^erf olger. Herrschend ist dieses, w^enn 
im Verbo schon eirt unbestimmtes Subject versteckt 
liegt (bey der impersoAellen Construction) , als n^ 
D^^N es schreyen die Schakalen Jes. 13,22, wie it 
vient des hommes , ferner überall, wo eine Anknü- 

. pfung an einen frühem Salz Statt findet, durch 1 
(mithin stets bevm Futuro converso}^ "Wh?, "^3^ 
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§• 142; Stellung der Redetlieile inf Satze. Cna. aheoU 50^ 

1 M. 3, 1 : alle Thiere '^^ nttT? y^ku^dche Jehopa g^' 

macht hätte. 2, 5: •>'!>Vl£H!n>i9'^D. 

6) das Adjectiv, tind dieses steht als Pradicat herr- 
schend voran, weil darauf der Nachdruck und das 
* Wiclitigste im Satze heruht, 1 M.4, Id: ''»iS:? b^'n^ 
grosser (i&t) meine Sünde* 

c) dasObject/desVerbi, auf welches dann dasVerbnm 
unmfltelbar folgt, 2.B. nVT^ ^CN HS W(dieses)«prw?Ä*i 
der Herr *). Je^. 18, 5 : cz/2« reifende Traube ivird 
die Blume» "Sehr selten ist die Stellung, wiö 2Könw 
5, 13 : ein grosses Wort der Prophet sprach zu dir. 

d) die adverbiale Nebenbestimmutig , att welche ^sich 
dann ebenfalls das ' Verbum anschliesst 1 M. 1,. 1» 
Jost. 10, 22: y;i)*liT T3ll TJ^* Rieht. 5,22. . 

Im Aram. gewShnltch (Dan.. 2, 6. 7. 8. 10), im Hebri 
fldten und bloss poet ist auch die Stellung: Subj. Obj* 
Verbum, als Ps, 6, 10 : ng^ •»n^an nins IJ, 6. Jes. 18| 18. 
, 49, 6 , s. meineti Comm. au 42, 24. 

Ueber die Unbiegsamkeit des TÖrangesteUten Frädioati 
^e. §. 144. 

2. Die kräftigste Art, irgend ein Substantiv äe$ 
* Satzes (sey es (ienitiv, oder Accusativ des Objects, oder 
Nebenbestimmung) hervorzuheben, besteht darin, dass^ 
|nan dasselbe absolut zu Anfang des Satzes stellt, und es 
dann an der Stelle, di^e ihm der Satz anweiset, als Pro- 
nomen wiederholt (vgh i^est moi, qu^on a accusiß). Z. B» 
den Genitiv Ps. 18, 31 : te")l D'^Dn bNiT Gott — ohne 
Trug ist sein Weg f. Gottes Weg ist ohne Trug. 11, 4, 
' 104, 17, mit dem Accus. Ps; 74, 17: Winter und Som^ 
mer, du hast sie geschaffen f. Winter und Sommer hast 
du geschaffen. 1 M. 47, 21 : *ini^ TS^H DJ^n-nN das 
Voll führte er hinüber, vgl. Jer. 6, 19. Das Sujffixum 
kann auch fehlen (Pä. 9,7), und die Anknüpfung durch ^ 

*) BIosi elliptiich mit Auslassung des liier unnSthigen 50 ist das 
80 Häufig eingeschobene •'^Jrj^ 10J sprach Goithej den Propheten^ 
vgl. «iM. «> 5.' 
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6a BpHh.ii. Synt. Cp.4t. Verb. 4e9 Subj. mit d. Präd. 

(ab Zdehen des Nacteatzes) gescfaehn. Ps. 18, 41 (vgl. I 
£ Sanu 22^ 41). Hiob 36,26: ijsrr \!h\ VJ^ «c. Dnb 
9Üne Jahre — d^ «iml nicht zu^ zählen. IbIM* 16, 6: 
VS^P^\ :sy. am Jbend, da'eoUi ihr erfahren. 1 M. *, 5. 

Eigeothnsilich ottd dem ^M« ahsoiutuä der Lateiner ah«- 
. lieh ist der Gebrauch eineA auf solche Weise Voraoge- 
schickten Participn. Spr. 23, 24 : nQfD^^n D^J *iM^ u;«r einen 
Weisen zeugt, d. i. wenn jem. einen Weiseln erzeugt, so 
kann er sich freuen» Häufiger mit S^, 1 M. 4, 15: ^rih-Sd 
dg^ D^^tt^ ]^i2 M'tfr irgend den Kam todtet (f. wenn irgend 
jemand den Kain todtet), das soll siebenfach gerochen 'wer-' 
den. Noch Yoliständiger 1 Sam. «2, IS: n^ itli tthK-V| 
\rQ7\ *>$3 M^n uvnn irgend jemat^d ein Opfer brachte ^ so kam 
der Enabe des Priesters. «9, 11. 

§.140. - ^ 

V^hältniss des Suhjects und Prädicais in RüclsicJit 
auf Genus und 'Numerus. 

Nach dem Substantlvo, welches dasSobject eines 
Satzes ausmacht, richtet sich in de^ Regel das Prädicat 
desselben (Verbum, Adjectivum, Substantiv mit Co- 
puld) im Genus und Numerus« Von dieser allen Spra- 
chen gemeinschaftlichen Regel kommen aber vielfache 
Abweichungen vor, welche theils darauf beruhen, dass 
man mehr auf den Bogriff als auf die grammatische Form 
gesehen hat {Constructio adsensuni)^ theils in der Vor- 
anstellung des Prädicats ihren Gruud haben« 

•In ersterer Hinsicht bemerke man: 
1» Singulare, die an sich einen Collectivbegriff ent- 
halten, wie caj;, •^'JJ Volk, n^a^^^^^^i oder Col- 
lectivbedeutung angenommen haben , als TlJ^ Manner 
(s. §. 106, 1)> construiren sich gern dem Siiifpe nach mit 
dem Plural Rieht. 9, 56: ^«nt;.*) TITN 'IKl^l <?a «aA^« 
die Männer Israels. 1 Kon. £Ö^ iO: QTN ^üS^\ Auch 
wenn das CoUectivum an sich gen* fem. ist, aber doch 
männliche Individuen verstanden sind 2 Sam. 15, 23 : 
CS^pä Yl'^""^? ^^ ^a/fÄ« Land (die Einwohner) 
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§. i45. Verh. des Subj\ u. Präd. j^um Gm. u. Num. 61 

weinü^). IM. 48, 6, lSairu2,8a, Und umgekehrt 
Hiob i; 14 : n'BÜ-^ nVl •m- die Rinder (Kühe) pflilg^ 
ten^ Bef spiele, wo der Singular dtt&.Prädicates geblk^ 
Ben ist, sind IM. 36, lt. Jes. Ä, 4 (vgL Mi?lu.4, 3). 

Oft langt dieConstruction mit demSinguIa;r ait^^e- 
•ondevs wenn das Verbunt voransteht §. 144, 1), schrei- 
tet aber dann, wenn das coUective Substantiv genannt 
und ausgesprochen ist, mit dem I^lural fort, 2 M; 33,4 : 

trauerte. 1, 20. 

CoUectiva, die sich auf Thiere und Sachen beziehen, 
construiren sich auch mit dem Fem., a. §. 105, 8, c. 

2. Andrerseits construiren sich Plurale mit Singu- 
larbedeutung (§. 106, 2) mit dem Singubr, namentlich 
der Fluralis excellentiae. 1 M. 1, 1. 3 ♦♦). 2 M. 21,29: 
niDI^ ^^bV3i ^^if^ Besitzer soll getödtet werden. Ebenso 
Femininaiformen mit Masciüinarbedeutung mit demMa^ 
sculino, als: DDn nVlTp n*n der Prediger war weise; 
Kohel.12,8. " \' 

3. iPlurale, welche Thiere oder sächliche Cegen* 
stände (nur nicht Personen) bedeuten , sie mögen gen* 
masc. oder fem. seyn, construiren sich gern mit dem 
fem. sing. **♦), dessen Analogie mit dem Plural nebst 
dien Gründen wir öfter bemerkt haben (^.105,2.8% 
Joe! 1, 20: J^yQ Rton:^ das Vieh lechzet. Jer. 48, 41: 



*) SaUustf Jag« 14: pars in arucem aeti^ pars bestiU objeeä 
sunt. 

• «*) DM<fb^. wird »it dem Plnr. nur in den Xlterea bibllielieB 
Bücliern'nnd in gewitien Formeln gebranaht, die vieUeioht an« dem 
Po\ytKeiimut berrühren. 1 M. 20, 15* 35, 7. fl S«m. 7, es« i Kon. 
19, s. Ps. 589 19* ~ I^io fl|>/lteren vermieden diete Conttniction ga- 
fliMentlich alt polytbeittisch , vgl. a M. s^ 4. 8 und Neb, 9^ ig. 

***) Im Griecbitcben nacb gana ähnltcber Bettimmiuig t& 
ngoßctta ßatvtty wo di« Attiker den Plural nur tuUisen, wenn erticb 
auf Personen bezieht; ta ärSguno^a Haßor. Im Arabitohen nennt 
matt einen eolohen Plural PL in/wnutaus (nicht auf Menichen be- 
tüglich) und er steht herrschend mit dem sing* fern* t. wie aUa.iVi#* 
raiia Jrada (Golleotivformien). 
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69 HpUK 8. 8ynt. Qj. 4. Verh.deä Sul}j. mU d. Präi. 

.^^■JjIMl rn3*7:3 genommert^ind die SiSdie. Hlob 14, 1 9: 
J^'^n'^EO ^town €9 schwemmen seine Fluihen. Jer. 49,24: 
nRIHN D'^bDn Schmerzen ergreifen sie. Ebenso ^weir- 
den die Pionbniina bezogen Uiob.dd, 14. Jes« 35, 7. 
2Kön.3,8. 

4, DerPlnral kann femer auch in Bezug auf Per- 
sonal mit depi Singular construirt werden, wenn man 
«tatt der Pluralität und Totalität der Individuen naehr 
jedes einzelne, ins Auge fasst (vgl. bä t omnes u. omnis), 
Spr, S, 18: ITÖl^ö rf^DlS^ wer sie (die Weisheit) fest- 
hm, istgläcklicJi, k7\iQ: nniBS n"^3?5S£. 28,1. 

6. Substantiven im Dual nehmen das Prädicat im 
.Plural zu sich, da Verba, Adjectiva, Pronomina keine 
Dualformen haben. Hiob 4, 3^4. Ps. 18, 28. Die 
Bestimmung nö. 8 dieses §. gilt aber auch vom .Dual 
JMich.4,11. 

^ §.144. 

Eine andere Abweichung von der Grund -Regel 
findetStatt, wenn da§ Prädicat voransteht. Sofern näm- 
lich dem Redenden das noch nicht ausgesprochene Sub- 
Jecl nicht so deutlich vorschwebte, behalf er sich häufig 
mit der einfachsten und nächsten Form des Prädicats, 
dem Sing* masc, wenn gleich das Subject ein Femini- 
rwm oder Plural war: das Prädicat blieb ohne Fle- 
xion^ So 

c^ das Verbum. Jes. 47, 11 : njH "^y^ N3 es lommt 
Ober dich UngVoch 1 Sam. 1, 2* D^S^I T\22p^^ %'Tl 
, Vfnd Peninna hatte Kinder. Ps. 10, 10 : *. . Ss3 
XS^V^TT\ es fallen die Ungliicllichen. Hiob 42, 15: 
föVrtD^ 0"^^i3 ^^^Jk ^ ^ ^wrcZe/J leine so schöne 
J^eiber gefunden n, s. w. Man kann das Verbtim 
hier öfter auch impersonell auffassen, wie il vient 
des hommes (§, 142, 1). Seltener ist zuip PI. fem. 
wenigstens der PL masc. gesetzt. Rieht 21, 21 : *»3 
n'V^ttt n^35^NS2 ^^^ die Tochter Silo's ausziehen. 
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§. 144. V'erh^ des Suhj. u. Präd. zum Gm. u. Num. 65 

6) das Adjectiv. ' Ps. 119,137: ^l-^IDSttJö yi^JgereclU 
(sind) deine Gerichte j wo wir auch iii^^eiitschen 
dasAdjeGtIvmchtflectiren. 66,3. 72, 115.^ 

c) das' Substantiv. IM. 47, 3: 'T»"13g JNS rngT 
Schäfer (sind) deine Knechte, auch 

tZ) die zumPrädicatssubstäntiv gehörige Cbpwf/r, wenn 
si^ vor dem Subject steht. J<?s. 18,5 : TVjy^^ boS "lOä 
nS3 eine reifende IVaube wird die Blume, ; 1 M. 
27,39. 31,8*). . 

Wenn eine solche Cohstruction aber über d'e Nen-r 
nung des Subjects hinaus fortgesetzt wird, so niuss dann 
Geüus und Numerus richtig stehen. £z. 14, 1: NlS'l 
iatt?^3 D'^tlt^N ^bji. ' 1 M. 1, 14: < 4 M. 9, 6. 

A.niii^ 1. Ueberhaupt ist die Sprache namenllich mit 
dem Gebrauch der Feinininalformeii zuyveileD sparsaia 
(vgl." l08, 1, Antn.) gewesen uucl hat sich begnügt, "das 
dem weiblichen Substantir zunächststehende Prädicat io# 
Femininum zu Mizen. Instructive Beyspiele sind : Jes. S3, 
9: Vyj nSSöM ^tj e* trauert und weihet das Land l4, 9: 
D-^ÄS-j'iqS •n':!^ . . . nj^U nntn» V«tt) die Unterwelt unten regt 
siph — ► si4* reget dir die Schatten auf. Entfernter stehende 
Frädicate stehen Utk Masc. Hiob 20, S6. 1 M. 52^ d. S IVI. 
2, 1. 5, 1. 20, 6, ' 

, Aehnlich in Bezug auf den Plural,^ auf welchen sich 
entferntere Singularpronoinina beziehen 5 M. 21, lo. Jos.' 
S, 4. ^ \ 

S|. Die Fälle, wo das nachstehende Prädicat sich hn Ge- 
nus und Numerus nicht nach dem Suhjecte richtet,' son- 
.dern im ^sing, masc. bleibt', sind meistens solcha^ wo das 
Verbum passiv ist und impersonell ge()acht Werden muss 
(J: 138, 1 Aom.). Oder es sind besondere Gründe da, wes- 
halb sich das Prädicat nicht flectirt,' z. B. i M. 4, 7: nrQ}^ 
y^S nNön vor dir Thür (ist) die Sünde ein Laurer. (Unter 
demLaurer ist der lauernde Löwe zu verstehen, s; Wb. 
S. 762). I£oheI. 2, 7: "»S rj;n n^n ^»ja vernae mihi sunt (wo 
- \h n;i3 als: ich hab^^ gedacht ist), i M. 15, 17: n;n ntt^^j 

■ ' . \ 

I - ■ . - I *- , , - r 1 , 1 

*) Die Copula H^H bleibt auch sonst wohl zwiichen Pluralen 
und Ferfuninis unverändert. Jet. 15, 14,: ^nVnj Min ^ «»^ «»u^m dU 
Opfer Jehova's .• das ist sein Erbtheü. < 
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64 Hptth. a. $yni. Cp. 4. Verb. de9 Suhj. mit cL Prcid. 

und Rnsim-Hts» wurde es (das Nomen foll heryor^eboben 
werden, und das Kerhum doch impersonell stelieo). Jer. 
48, t5: nVr m^^ urhes ejus surgunt f. toUuntur (nVg tat 
passiyeo Begräfy'TgL das Torhergebende t?«?).. '* , 

§. i4d. 

Cpnatruction zusammengesetzier Suhjects0orter^ 
(Lehrgeb. $• 187. 188.) 

1, Wenn das Subject des Satzes aiis einem Nomi- 
nativ und Genitiv zusammengesetzt* ist, so richtet ^sich 
das Yerbum zuweilen im Genus und Numerus nach 
dem Genitiv, statt sich nach dem Nomen regens zn 
richten; wenn nämlich das im Genitiv stehende Wort 
den Hauptbegrifif enthält. Z,B. Hiob82, 7: D^iof n'l 
VTT^ die Menge der Jahre, d. i. die vielen Jahre thun 
{Weisheit) hmd. 1 M. 4, 10. 2 Sara. 10, 9: ^^^S nn';r| 
nÖn^l die Fronte der Schlacht war gewandt, i Sana. 
«i,¥Jjes.22, 7. 

Fast durrhgehends findet sich diese VerhinduDg be7 dem 
Sabstantiv Sb Gesammtheit und den Zahlwörtern, c. B. ^"^^^ 
tef^ <i&^*S^ und alle Tage Adams waren. 1 M. 5, $. 2 M. 
15,20. 1111.8, lOU 

2. Wenn mehrere Subjecte mit einander dprch 
und verbunden sind, so> steht das^ Prädicatswort mei- 

\stens im Plural, besonders wenn es nachsteht, z« B. 

1 M. 18, 11: D'^3RI rrpr[ VSrrpH ^ibraham und Sara 

waren o//. Wenn es vor^nsteht, so richtet^'es sich 

' oders im Genua und Numerus nach deni ersten » als 

dem nächsten Subjecte, 1 Mos. 7, 7: V3^1 nj Nto^T 

e» ging Noah und seine Söhne. 4 M. 12, 1: lanni 

|*nnN1 D^*^© ^ redete Mirjam und Sharon. 1 iMos* 

Sdj'V.* Seltener ist das Masculinum vorgezogen. Spr. 

«7, 9: nb rWJS;] nntop« I»T17 Salte und Rauchwert er- 

. freut das' Merz. Scnreitet die Construction weiter fort, 

. so folgt dann stets der Plural, z. B. 1 ML 21, 32. 24, 61. 

31,14. 33,7. 
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_ §. 146, 147. Von den Adverhitn. 65 

Fünftes^ Gapitel. 
Gehrßuch der Partikeln. 



^ % 146. 

Soweit die Partikellehre einen Theil der Formen-' 
lehre bildete (§• 97-— 103), kam es blos^ darauf an, 
das Verhältniss dieses Redetheiles i\x den übrigen ety- 
mologisch ins Auge zu fassen« , Hier haben wir qs mit 
Bedeutung, uid Gebrauch dieser für die scharfe Auffas- 
' sung d<^s Sinnes und überhaupt die philosophische Be- 
handlung der Sprache so höchst wichtigen Wörter zu 
thup, und sollen die wrichtigsten .Eigenthümlichkeiten 
in eine Uebersicht gebracht werden, w^enn auch das 
Vollständigere lind namentlich die Belege dem Wörter- 
buche überlassen bleiben müssen. 

•§.147. 
Von den Adverbien. 

Die wichtigsten Adverbien, nach ihrer Bedeutung 
geordnet, sind: 

1. Adverbia des Ortes: Dtö da, daselbst, na *), ni 
und ma hie, hier, oVj und njH hierher^ letzteres auch hier 
^vom chäld. jn dieser)^ ^^)l dorthin, weiter fort (eig. nach 
d0r Ferne) , daher riÄnj 5j»aö (von dir ab hierher) diesseits 
von dir und n*}Snj qeö (von dir ab y^eiier fori) Jenseits von , 
dir 1 Sam. 20, sTs?'. * Jes. 18, 2; Sij, gewöhnlicher S?iso 
oben, nnno unten, nSüJö nach oben^ r\m nach unten, y^n 
draussen^ yin» auswehäig, n^a© und fiö'»3^ inwkndig, trjf?., 
P7.JJO vor/t , östlich, ^\rM% hinten l rv^ryyn rücklings ^ nja ^e- 
genüber, ]^ßj redits, jn:;i; zur Rechten, OJD ivestUch (eig. 
an der M^erseite)^ 3^:^' und y^:iw ringsum, n^trcSp auf- 
recht" 

*) V^ahricheinlicli für ViB verhärttt «US Tä in hpe (iooo), 
•rab. f^j wie nl» so für VX^ sicui hoc» 
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66 Haupith. 3. Syntax^ Cap. 5. Gebr. der Partikeln. 

Von sehr vielea wird die Richtung,woÄer? durch vorge- 
setztes |£>, und die Rfchtung .u/oftin ? durch angehängtes 
n— bezeichnet, als: dt^ da, .Dt^o von da, ndb dahin; ynn 
draussen^ ^^n hinaus ^ ^ xaehtere kommen* auch nur mit 
angehängten :y-^ vor, als no», ntjSn. 

-"Xodessen bezeichnen beide Zusätze auch den Zustand 
der Ruhe am Orte , wie n&b auch' daselbst (nicht bloss rfa- 
Äm), und ]^ojo zur Rechten (nicht von der Rechten her^^ 
Das n-^ i9t dann bJoss^demonstratiT (§• 95, ,1 litt. &), und 
\D bezeichnet eigentlich das jibhängen von einem Gegen- 
stande, daher das Befinden an den Seiten desselben^ wie 
a dextra et sinistra , a laierey a lergo, iind im Franz. des^ 
SQiis, dessus^ dedans, ddiors*^. 

2. Die jidverbia dh- Zeit sind zum Theil dieselben , die 
schön in den räumlichen Bedeulungen genannt worden 
sinjly und nur auf die S^eit übergetragen, ^s: üt^'damals^ 
y^ie ixaV; rb jetzt; rwhri- weiter fort, nin w, und. cowfr. 
nAv^ bis jetzt. 

Ursprünglich solche sind : n^^ zur Zeit ^ dah. mm, jetzt 
(auch ausser der reinen Zeitbezeichnung,' wie vvy, r6v)y 
auch: zeitige bald; 01^•^ (diesen Tag) Äei/ife; pl^D, D^»n3 ^ur 

• ZeiY, jetzt; Mcn , Mönit gestern und dajm längst; »J»k g-e- 
stern Abend, vorige Nacht; Dluy^xr) (aus xöStö drey, und Dl*») 
vor drey Tagen; "jn» morgen, rv^nEO am, folgenden Tage; 

" D»^ bey Tage, selten >a^2ioA Ez." 30, 16, wofür gew. 
D^«» Dl^; nVfV 6€7 Nacht; -Hßs und D?TÖn c?« Morgens, früh; 
^'tl1^1-V^ a//e Ta^^, auch iie/i garizen Tag , dann allezeit, 
immerdar; Tfifi immerfort, stets, tfyv, öVfeS ewiglich^ 
rttj, n3ca^ ^M/a/iffr^^; t^ (Zeil) cZamoZ^ von der Vergangen- 
heit, und da/zn yon der Zukunft, »MO vor Z«7e/?, vordem, 
D-t^aSdass.; '>:j3 (Länge) /än^^s/; li» '(Wiederholend) i^;i«?e- 
rum, immerfort, gew. «ocä,^ mit der Negation; nicht mehr; 
inM2> (wie einer) zugleich, l^^jni;; dass. ; n^Xf^H^ zuerst , •^rtfc 
,}y (nachdem es äo war) darauf, «^^j™ eilends, Dknö augen^ 
blickUch. 

S. Adverbia für andere Modalitäten, als die Bestrafen- 
heit:^ nfe (s. oben) und }3 (recht) so; n«0 5eAr, in.:» Vorzugs 
lieh, sehr^ ini«» m^Är, ZMs^Är, nS|, m^.^anx z/nd^ar, i^HS, 
B?öÄ (um nichts, um wenig ^ wenig fehlte) beyn'ahe, 
M^K so, also (Hiob 9,24), daher häufig zur Belebung der 



' /) HoW. 4, 1 ist wVs -inti TCJ'?^ «e fo^ <rn «VA am ^3^/7^e 
J«c Gtlead,' 4? moy7/<- tfuasi f/endentesl VgL iSoph. An«. 411: «1^- 
^f^' a«^ai|' ix Tfayioy, Od. 21, 420: ^* disf>(ioio xa^nfif^o^. -. 
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§.147. Von den Adverbien. 67 

Frage gebraiicbt (8.5. 150, t Amn.), ate tind wr\gut, Vi in 
Verbiadtu>g mit andern Adrerbien : ganzp eben, aU *tS'»'^h^ 
' gimz so lange, gerade so lange (Hioh &7j sy 

Für die Mkngei nä-jn vielj ^^^ in Menge, '^^:% (Reichthum) 
reichlich, «»i mit folg. Genit. feig. Genüge) genüge als $1»^ 
was dir geni^g ist y r\s*2 viel ^ genug, -*tJ7f ^1^7(10 Abgeson- 
dertheit) allein, ersteres ebenfalls mit Sujffixis: ^^^ ich 
allein ; nm zusammeTu / ■ i 

Für die ^Versicherung : ]»«, o^tjM M;aÄrÄ*cA,.}54j(eig. /«/. 
fiip^. von i^s, f. jbn) gewiss^ /a, und dc^ daraus abge- 
kürzte ?^, SjiM /ai auch vielmehr, immp 1 M. 17, 19. 
1 Kön.l, 4S; •»ViM vielleicht ♦). 
' Der Ausdruck der Versicherung kann leicht übergehen 
" in- den des Öegehsatzes (vgl. verum, verd) und der Ein- 
schränkung: weshalb die erwähnten Versichernogsparti* 
kein th eil weise diese Modalitäten bezeichnen^ als ?|H nur, 
)Dij, S^9. aher^ beide vorzüglich im späteren Spracbge«- / 
brauch! Den Gegensatz stark hervorhebend ist d^j^h dö- 
gegen , hn Gegentheil (JLXX ov fi^v dXXd) nur im Pent und 
Hiob. Für die Einschränkung neben y\H auch p*i unser 
bloss, > . 

Den Grund ^ die UrsacÄe geben an: JS-S?, ]^h; inS des- 
halb 'j eine Hinzußigung: D3 cfazw, az<pÄ, und^das^nehr 
dichterische und steigernde f|H eig. adfeo, gär, sogar ^ wel- 
che J)eide aber häufig in, das Gebiet der Gonjunction 
übergehen, , , ^ 

4. Von den Adverbien der Verneinung s. §. 149. 

5. Die der Fra^^ umfassen wieder alle Yorigen 'Classen. 
lieber die reinen Fragpartikeln n , Dfct'S. §. 150; die Frage 
nach dem Or^e bezeichnen.: **)<, .ri;|M u;o? ersteres mit 5i/)r- 
ßans 1*H wo (ist) er? desgl. m ^«, n?.^M, nb**, n^-^H i4;o.^; 
nio ^N , i^Mö woher ?^ n^h (aus nj^ij) wohin? Die Frage nach 
därZ?z7: •»n» wann? "»nöni^ bis^wann? wie lange? Ti^^^sv 
dass. ; nach aet Beschaffenheit : nj'»H, ii'^h, n^^^M^it^fe? nach 
der ZaÄZ; nteS wieviel? wie qftf nach der Ursache : nnTS 
und J?sin23 (§. 97, 8) warum ? ^ . ^' * 

Die meisten dieser Fragepartikeln bildeten sich durch • 
Vorsetzung des Wortes <)fi$, ni, welches an sich wo bedeu- 

*) Zuffamniengeietzt aus 1H and **h , eig. wenn nieht^ 4 M. S2, 
889 dann 06 nicht, (wer weiss) ob nicht, mithin vielleicfU^ Ausdruck 
des Zweifels, der Besorgniss, auch der Hoffnung. Der Etymologie 
nach entsprechen genau die ialmudischen Panikein Misu) , t^)Oi'«^ 
ob nicht, dann vielieicht :ygl. fi^^MtS ivie wenn? f. vicMeicht. 

'/ • ^V - ' -^ . 
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€B Hauptih. 1k. Syntax^ Cap.^.. GAr.derPaftiheliK 

fei, dann Uootes Zeicben' delr Frag» wird (vgl. wovon^ 
icrobio?), Yor die Fartikeln das Ortes, der Zeit, der Be- 
schaffenheit. • ' ^ 

Aaf diese Weise und darch AnWeadong des n-;- parag,^ 
)& praef, , und relat, *vaiH ^ntslehen ganze Reihen Ton cor— 
relaten Adverbien , als m hier, rm von hier, m *»» wo? *«t 
rvipwoJier? 7wiya^wolier(nUtJ)t tni daselbst, 7i^^ da- 
hin, txo(ö von da, Qt^ ii^M wasMst^ mi^ *ii2jM iroftm/^M 
tsaha woher. 



§.148. ' 
Construction der Adverhienm 

!• Die Adverbia dienen nicht bloss zur allgemei- 
nen Nebenbestimmung des Satzes, sondern auch zur Be- 
stimmung des Ad jeclivi, z. B, n^p ato sehr gut, selbst 
des Substantivs (wie ^ jfö-fff fifu^it), und stehen dann 
a) in Apposition mit demselben, aber gewohnlich hin-» 
tennach , t33n Dl unschuldig Blut 1 Saro* 25, Si ; 
OgD p'^tf3l!jVe/M^ Leute Ne£2, 12^, oder als, Geniti- 
ven," als nan ^Ol unschuldiges Blut 1 Kon. 2, »1 , ^yc 
Dö'l^ tägliche yerfolger Ez. SO, 16, wo das Adverhiun^ 
substantii^e betrachtet ist, wie in sponte sua. 

Vgl. die Construction der Zahladverbien §. 118> !• 
In der Eigenschaft als Substantiva erscheinen auch eu— 
weilen die uiidverhia^ wenn ihnen bey späteren Schrift- 
stellern Präpositionen vorgesetzt Werden , z. B. fda in dem 
5o = }3 Esth. 4, 16 , t}|n-SK eig. für umsonst Ez. 6, 10. 

2. Wiederholung eines Adverbii bezeichnet theils 
Verstärkung, theils fortwährende Zunahme, z. B. 
^'^ö^ n'KiP gar sehr 1 M. 7, 19;_ riDZO HDD «Tiwner ^le- 
/er 5 M. 28, 43; QJJ23 IQJTiS /zocA und nach {peu ä peu) 
2M.23,80. ^ • " ' 

Wie der Begriff der Adverbxa durch Verba ausgedruckt 
wird s. §. 1S9. 
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§.149. V<Hi denVernßinungswörier'fi* .09 

§. 149. 
Von den Verneinungawörtern^ 

1. Die wichtigst;en Adverbia der Verneinung 

sind: jj^^ = ovx, nichts 7i< =z=: fifi nicht und dasa nicht, 

- T'^N= TlJ^ nV hs ist nichts Dl^ noch nichty OSN nicht mehr» 

Fast nur dichterisch sind ^a, ^^ß nicht t verneinende 

Conjunctionen Vii> JB> '^R^S^. dass nicht. 

D^s Genauere über den Gebrauch derselben ist: 
hV, wie ov, ovx, steht hauptsächlich für die ohjeciive, 
unbedingte VerneiouDg, dab. mit dem Fut, für das Verbot 
(J. 125, 5, o). Es hat seihst die Kraft^ einen Begriff nicht 
bloss zu verneiueD , sondern geradezu in den entgegenge- 
. setzten zu verwandeln, wie ov jrai/t; keinesweges (nicht : 
nicht ganz) , oii (f%^i ich verneine. So in Verbindung mit 
Vä gar kein, gar niqhis., 1 M. S, 1 : jan yjj Sbö nh^i^ Ah ihr 
sollt von keiner Frucht de^ Gartens essen, i M. 12> 16: 
nto5J^ t^Sn^M^pD-^ kein Geschäft soll geschehn, Spr. 12, 21. 
Ebenso j^m ='ttJ;» h\ Kohel. 1,9: ^'jn-S| y*H esgieht nicht 
irgend etwas Neues, gär nichts Neues. Anders , wo S9 
ganz bedeutet, 4 M. 2$, 15 : n5j*;n «S iSs sein Ganzes siehst 
da nicht, bloss einen Theil. Üeber den Gebrauch des-^ 
selben in Fragesätzen s. §. 150, 1. 

Sh, wenn es nicÄf bedeutet, steht ^ wie /te^, fürdiesub- 
jective und abhängige Verneinung, nach Ansicht und Ge- 
fühl des Redenden , ^ah.'.ausschliessjit^h mit dem Fiituro, 
il TVI. 21, 16: ^^c•^^^ S« ich könnte nicht mit ansehen. . 49, 6: 
in ihren Rath ^lUJsi MSn Sii würde meine Seele nicht willigen: 
Spr. 5, 26: H'}'»Jn Vm dw brauchst dich nicht z,u furchten. 
2 Kön. 6, 27 i llV'»ttM*^ l^*!» ••; *q3thttJ1'» Sh Go« c^iii/jfe rfir nrcÄif 
helfen (wie ifch glaube), scheint dir nicht h^lff n (hXX fir] 
oi Gcoaai KvQwg) , woher sollte ich dir helfen ? 

Zuweilen steht es absolut ohne Verhnin, wie nicht doch, 
nicht also, /i^ f. firj rovro yivfjrixi. Z. B. Ruth 1, 13 : ^JJ 
•»nis nicht doch, meine Töchter. 1 M. 19, IS. Am häufig- 
slen ist es ne, dass nicht (§. 162, 2), bey Abmahnungen,' 
Wünsclien, dass etwas liicht geschehe, auch bey der er- 
sten Person , Ps« 25, 2 : nujiatj St^ möge ich nicht zu Scihan-^ 
den wenden.. Wo es wünschend oder bittend steht , hat es 
H3 bey sich : VaV,?! «^"^i^ gehe doch nicht vorüber 1 M. 18, 8> 
Ueber den fragende^ Qebrauch s. §. 150, 1. 

Beide Negationen , iiS und^fi^, halten sich eigen! Hch un- 
mittelbar zum Verbo,. sehr seilen ist eine JNebenbesüm- 
mung dazwischen eingeschoben Ps. 6, 2. 49, i8. 



Digitized 



iby Google 



70 Hauptth. 9. SynUix. Cap. 5. GAri der Partikeln^ 

x- » ' - 

]nc ist die Negation von «^ es ist^ und scbliesst das Ver— 
bum se^ii in allen Zelten ein, z. B. 1 M. 87, 99: i|b^^ |^ 
niaa Joseph war nicht in der Grube; 4 M. 14, 42: nInV ptj 
D^*tßa Jehava ist nicht in eurer Mitte. Formelo, welche 

* po^idy mit tx^ ausgedrSckt , haben in der Negation pt*, 
ab n^ VhS v^ es steht in meiner Macht 1 M. 31, 29, f**^ 
'n;i SiA Pf eh. 5, 6. Daraus folgt ferner: a) machen Per— 
soniilpronomina das.Subject des Satzes ans, so werdä^ sie 
als SnfExa dem Worte |Ht angehängt ^ als: «ij^it ich hin, 
war nicht y werde nicht seyn, ^.Hf » DyH u. s. w. ß) W^nn 
das Pradicat ein Verbnm ist^ so steht dieses fast durch*- 
gäogig im Partidpio (weil das Yerbam «<p)9i hinzugedacht 
werden muss). 2 M. 5, 16: in^ pK \m Stroh vnrd nicht 
gegeben. V. lO: Rb ^ai^j ich gebe nichtl "'s, 17. 6 M. 1, 32. 

/ y) Wie u); ein Da- und Yorbdodenseyn anzeigt, so j^n 
das Gegeotheil davon , ein Nichtdasejn , \sy*H er war nicht 
(mehr) da, d. i. er lebte nicht mehr l 9f. 5, 24. 

Aus ]^K abgekürat ist anch die in Zusammensetzungen 
gebräuchliche Yerneinungssylben«, als '^T^h nicht schuld-- 
los Hiob22, 30, im Aelhiop. die gewöhnlichste, ebenfalls 
den Wortern vorn angefügte, Kegation. lieber die Ent- 
stehung des Fragewortes ^ aus ;^K ^, 72 qben, 

^*lV? C^^^' *^' constr, tmV Jod parag. von oVa Mangel, 
Nictitseyn, Stw. nSa) sieht am häufigsten, t^epn der Infini- 
tiv^ mit Präpositionen negativ ausgedrückt werden soll, 
SbnS zu esseo, boN ^nSqS nicht zu essen 1 M, 3, 11, mit 
deifi Verhofinito f, dass nicht Jer, 23, l4. 

)9 (Wegschaffung, Wegräumung) steht als Adr. 'nur 
Sprl 5, 6 bey einer sabjectiven Yemeinung (wie bfii): den 
Weg des Lebens bahnt (gehl) sie nicht, sonst für ne, dass 
nichts damit nicht, besonders nach einem Hinderntss (i M. 
11, 4. 19, 16), oder nach den Yer^is ßlrchien y sich hüten 
(wie Selöca f4.7j, vereor ne) $i, 24. 31 , auch zu Anfauge des 
Satzes besonders beym Ausdruck einer Besorgniss 1 M. 3« 
22 : 1*i; nSu|^ ]n nnsn und nun^ dass er nur nicht seine Hand 
ausstrecke* 

2. Zwey Negationen in demselben Satze heben ein- 
ander nicht auf, wie im Lateinischen, machen di^ Yer- 
neinung im (regentheil nachdrücklicher, wie ovx ov- 
&€igy ovx oöSafMog. 1 Kön. iO, 21 : • 3W13 iib ^X^^ pN 
Silber wurde gar nicht geachtet (in der P^ralleistelle 
2 Chr. 9, 20 i3ehU tiV). 2 M. 14, 11. ~ Zepk 2, 2; 
N*13; N? C^EJIs^ i*t unser: eÄe er nicht kommt. ^ 
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8i Wenn zwey verneinende Sätze atff einander 
£q»lgen, besonders Im poetischen Parallelismus, so hat 
liaufig.nur der erste die Negation, die im zweyten hin- 
zugedacht werden mtiss. lSam*2, 3: redet nicht piSl 
Stolzes, Vermessenes gehe (nicht) aus eurem, Munde/ 
Hiob S, 10- 28,' 17. 30, ^0. (Derselbe Fall ist tnit den 
Präpositionen §* 151, 4.) , 

' §. 150. 
Von den Fragewörtern und ^Sätzen. 

1. Die Frage kann, jedoch selten , durch den 
blossen Ton ausgednickt werden, als 2 Sara. 18, ^9: 
IgaV ti)b^ stehts wohl um den Jüngling ? 1 M. 27, 24 : 
'>to^""^>35 HT nnN hiät du es, mein Sohn Esau? 2 Sam. 
9,6. Etwas häufiger ist es bey der Anknüpfung an ei- 
nen vorigen Satz durch ') Jon. 4, 11: OiriN ih "^iNT 
und ich sollte nicht schonen ? auch nach den Partikeln QJ 
(Zach. 8, 6) und r)s (Hiob 14, 3): besonders aber kön- 
nen negative Sätze leicht fragend ausgesprochen wefrden, 
und zwar mit N^j so dass man bejahende* Afttwort er- 
wartet \nonneT) Hiob 14, 16: •^:j^ Vg liWl^n N^l 
und lauerst da nicht auf meine Sunde? Jon. «a. a. Ö. 
KlageL 4, ,86. 37, mit Vn> so dass man verneinende 
Antwort erwartet. 1 Sam.. 27, 10: DVil tSJJüTüS bx 
ihr seyd doch nicht ausgezogen in dieser Zeit ? *^ — 

Auch die wenigen Fragepartikeln sind ihrem iJr- 
Sprung nach theils Affirmationen, theils Negationen, die 
erst allmählich fragende Kraft erhalten haben ♦♦). 

Ueber ri und dessen urspriiogliche DemoDStxaliv -Bedeu- 
tung s. §.98, 4 Arun. 

UrspmDgUch dfUrmativ uud demonstrativ ist ferner qh, . 

verwandt mit jrji ijv, en(8iclie), arab.Q»> q' cerie^ ^ ecce, 

'—, — , — , — — «^ ^ — ■ — i — * 

V . ♦) Geradeso ovx {norme) in Erwartung .bejahender Antwort 
11. 10, 165. 4, 242, fJLr\ in Erwartung verneinender/ Od. 6, 200, 

♦♦) £bensg sind im Criecli. und Lat. urspriinglicb affirmativ, 
dann fragend: '^ , wuwi (== nanc) , an (Wohl, etwa); negativ, dann 
fragetKl: öyx, ^if\^ ^ nc, x ' 
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welches "avch noch an einigen Stellen so Torkommt Hos. 
12, 12. Hiob 17, 15- 16. (Ebenso wird' jn siehe! fragend 
gebraucht (f. ob) Jer. 2, 10, desgl. die arabischen und syii- 

achen Worter für diesen Begriff: )cn and Ut, anch das 

griech. ^.) ' . 

Wahrscheinlich aus einer Negation entsprossen ist da^ 
gegen ^m loo? Tollständig i^it (dah. )^mo ic7oA«r?) eig. nicht 
da, ist nii^t da, fragend aüsgesprpchen : ist nicht da? 
=s ivo ist? 1>M ist er nicht da?lL wo ist er? Im Arab. ist 
•»tk zum Fragepronomen geworden == ^d wer ? (^^1. das 
deutsche wo? und. engl, who wer?): aber dieses ist nicht 
das ursprüngliche« Ueber die Abkürzung des v*h in Ht s, 
S.70]ffittb. R - 

2. Am gewöhnlichsten steht vor der einfachen 
Frage das He iaterrogativum M, vor der disjnnctiven 
DN — n. 1 Kon. 23, 15 : Vnna^b^ "Tj^aq soUen wir ge^ 
lien, oder {es) lassen? Dieselbe I^olge findet in der in- 
directen Frage Statt, nur dass DN dann auch schon in 
der einfachen ,und ersten häufiger ist« 
Das Nähere ist: 
DAs n steht zunächst vor der einfachen und reinen Frage, 
wobej man fiber die zu erwartende Antwort* ungewiss ist« 
Hiob 2^ 9 : hast du geachtet (qaS noton) auf meinen Kriecht 
Hiob? ort erwartet derFrägendeeinäverneinebde Antwort 
(num?), was schon in den Ton gelegt werden kann i M« 
4, 9: "»^^H ^nJj *MMn hin ich der Wächter meines Bruders? 
Hiob 14, lii^tirbt^der Mensch^ nwn lebt er dann wieder 
auf? und solcbe Fragen können geradezu die Bedeutung 
einer Negation bekommen 2 Sam. 7, 5: n^a "»S n^ian nni<n 
willst du mir ein Haus bauen? (wofür in der t*arallei« 
stelle 1 Chr. 17, 4: S3i nnK Hh du sollst mir kein Haus 
bauen'), sowie umgekehrt mit der Negation die Kraft einer 
Affirmation: iiSn nonne? ists nicht so? f. = ts'^ts siehe! 
2 Kön. 15, 21. 20, 20, vgl. 2 Chr. 27, 7* %t, 82 *> An- 
dererseits kann die Frage so gesprochen werden , dass man 
Bejahung und Beystiramung erwartet, wo wir nicht ein- 
schieben müssen , während der Grieche in gieichem Sinne 

^) Ebenso ttcYit TfO was 9 ali scheltender Vorwurf f^ebrai]clit 
'ffir das Verbot. Hohel. 8« 4: nwn-n» tvas tvetkei aar? Hiob 16.6. 
51, i. Im Ar«b. hat daher M» jferadesu Bedeutung der Negation. 
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ri ydg und ^ yuQ ov gebraucht , .der Lateiner — ne auch für 
jionnf ?*) 1 JU. SO, 2: ^?bij Q'^^jb^, f^lQ^i ^*'**^ *^^ "'^^^ wnrer - 
Gqtt? 27, »6. HioB 20, 4. — Vot'dieser einfachen Fr»ge 
ateht nur sehr gelten Q^. 1 Kön. 1, 27. Hiob 51, 10* X9. 
20. 29 (vgl. 6; 12). 

In der disjuhethien Frage Qitrüm «— an?)' ist herrschend; 
t3H •— ^^, auch DM1 —T n Hiob 21,6, mi\ Nachdruck auf der 
ersten Frage : D«! — T\i<n S4, 17. 40, 8. 9. Vor der £wey- 
ten jedoch auch/ wie fm Deutschen, Im oder Hiob 16, 9» 
Kohel. 2, 19. Uebrigeps Terlangl die Verbindung dm — n. 
keine Enfgegenjsetzung, sondern steht häufig auch im poet; 
Parallelismus , vro dieselbe Frage bloss mit andern Worten 
wiederholt wird, uiid die Abweichung der zweyten Frag« 
mehr-in den Worten als in der Sadie liegt. Hiob 4, 17: 
ist der Mensch gerecht vor Gott, und (Dm) ist rein der Mann 
vor seinem Schöpfer? 6,. 6. 6. 8, 8. 10, 4. 5. 11, '2. 7. 
22,^S, weshalb denn in demselben Verhältnisse tot dem 
zweyten Gliede auch n steht, Hiob 6, 26. 10, 8. 18, 7. 
15, 7. 8, oder gar nichts 22, 4.' — Selten steht im 
sweyten Gli^de wieder n Aicht. IS, 18 ^wo wirl^liehe 

, Entgegensetzung Statt hat), ge wohnlicher bey fortgesetz- 
ter , doppelter .Frage 1 Sam. ^S^ 11. Ebenfalls^ selten « 
schon im ersten Gliede DM Hiob 6, 12* 

Im Allgemeinen gilt dasselbe von der indirMen Frage. 

' In der einfachen steht nachVerbis der Frage, desZweifeis^ 
des Zusehens n (ob) 1 M. 8, 8* 2 M. 86, 4, und DM Hobel. 
7, 13. 2 'Kon. 1, 2 ; in der disjunctiven (ob — oder) pM -^ n 
1 M. 18, 21. 27, 21 , auch n t^ n 4 M. 13, 18. — Äffir^ 
xnative Kraft wie im Lat. hat die Formel DK ^ n) nescio 
an (wer weiss ob nicht)NEs^h. 4, 14. ' 

V(in den Adverbien , die eine Frage nach Ort, Zeit, ]Öe^ 
schajfTenbeit bedeuten, s. §• 147, 5. 

Zur Belebung der Frage dienen die Worter n|r §^ 120, 1, 
und MidM gar^ also. , MlfiM qS n^ was ist dir denn? quid tH4 
tandem? Jes. 2i, 1. Ml£M n^M wo nur? Hiob 17, 16,. 

8. Die bejahende Antwort wird, wie im Lat> 
.durch Wiederholung des gefragten- Prädicats ausge^ 
drückt i M. 29, 6, die Verneinende durch N^ nein 
19, 2. , 

'■ ' ' .... ■ ., I I • - ■ _ _ ,^ 

♦) S. Heind. ad Plat, Fhaedr» 266^ ßeusiaf. ad Off. 3, 17. 
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yon den Präpositionen. 

1« jDie einfachen *) Präpositionen bezeichnen, 
gleich den Adverbien j ursprongUch grösstentheils phy- 
sische nnd^zi^ar räumliche, Verhältnisse, die dann auf 
Zeit, Ursache und andere intellectnelle übergetragen 
werden. Die Präpositionen des Ortes bedeuten ur- 
.^spränglich entweder das ruh^e Befinden an demselben, 
oder die Bewegung von oder nadi einem Orte: aber 
yon ersteren werden mehrere Buch von der Bewegung 
gebraucht, weniger umgekehrt * 

a. Die wichtigsten Präpositionea des Ortes sind: 
a) für den Zustand der Ruhe: ^in, an, Sif ai/f und 
über, t)xy\ unter f infie, ryiH hinter ^ ^^Bhvor, n35, roi, hm 
vor, gegenüber, h^, nie nehen^ hey, n»3, ^i ausserhalb^ 
neben, fast nach aHeii Richtungen , dahT auch 'Aiii/er> «ifty 
j^a zwischen j la? jenseits von/ 

/5f) Fiir die Bewegung: ]» von (etwas) her^ ^j» und h 
nacfi (etwas) hin, 'tu bis an (etwas) hin^ ausserdem aber 
. auch ^ an (etwas) hin ,. h» auf (etwas) hin. 

h. Seht viele der genannten sind zugleich Präppsitioneti 
. der Zeit, ^Is 3t in, innerhalb, }o, V^, *iV und es giebtlB^^ 
keine ursprüngliche Frä{)p. der Zeit. 

c. Für andere Verhältnisse merke man : d wie (yt^f *»!>9 
nach P^erhäliniss) , w samt, mit, tfyi, TFS's ausser, -»nSa 
dhne, ausser, Ji^, yiyx^i wegen, s^}>(zum Lohn') ßir. 

2. Grosse Gewandtheit und Scharfe des Begriffs 
entwickelt die Sprache durch Zusammensetzung der 
Präpositionen. Zuvorderst setzt sie Präpositionen d^r 
Bew^egung vor.andere locale Präpositionen, um das ört- 
liche Vtirhältniss zu bezeichnen, welches vorher Statt 
: hatte y pder i^un eintreten, soll, ^ wie im Franz. de chez, 
tF'oupris, ' 

♦) Wir rechnfn hi^r zu dieseii auch "Worter, wie ^3öS, ]V1^, 
die an fich zwar zusammeAgetetzt sind, aber alt Präpötttionen 
doch nur Einen Begriff haben , im Gegiensatz der zusammengefefx- 
tcnno, 2i ii^e ^^^Vo t/on vor. ' ' 
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So a) mit |0: IHNÖ Äi/2/er (etwas) i4feg, pap 
zwischen (etwas) her, VgD oben von (etwas) weg, DJ[t2> 
riND de ciiez quelqiüan^ niinp w/iifcr (etwas) weg. 

b) \SeliitieT mit Vn: "^TTN ^N Äi/>Z€r (etwas) hin; 
Vj Y^rlO draussen vor, 7 yino 7i^ hinaus vcht 4 M, 
4V 12. * ; ' * 

Ferner geben zusammengesetzte Präpositionen, 
W^khe aber Adverbialbedeutung angenommen haben, 
durch Nachsetzung von \ (seltener von 'JO) wieder in 
Präpositionen über. bpD oberhalb,"^ bgO oberhalb 
von = über; fTtriö unterhalb, b mRö unterhalb von 
;== unter; \ yinö ausserhalb des *— , l^b besonders, 
nur, , pD 137 ausser. ^ 

Diese anknSpfendd Präposition kaon abch wohl vom 
stehn, 2/B. ^^s ass fo n:aS ausser^ ^*i^V^t) Aritsjer^ oAnr, 
syr. p m^Sn *), *sel teuer fehlt sie ganZi "vrfe'nnnö th t\fym 
Hioh 26, 5. , .;"*'"' 

,3. Wir wollen nun einige der häufigsten und zu- 
gleich vieldeutigsten Präpositionen nach ihren Hauptbe- 
deutungen durchgehen, um dadurch ziigleich die Con-^ 
struction derselben mit Verhis (§. 137) und die wich^- 
tigsten Idiotismen zu erläutern. 

a. 3,, die vieldeutigste derFräpositionen, bedeutet l)e]g. 
das befinden im Orte (ßv)j daher in der Zeit,.v in einem 
. Zustande, Y'^ija, n'ntJM'is, o^V^^Ja, in Bezug auf eine Menget' 

inier, z. B. bA^a, in Bezug auf die einscb Hessen den Gr^n«^ 
■ zen: in^ra, als D^^j^juJa, daher s n^n eine Niederlage an^ 
richten unter — ; selteaer dieses alles nach Verbis der Be^ 
wegung ^ aig (wie ponere in locd)* . Zu bemerken ist, dass 
der Hebräer sagt : in einem Becher trinken (f. was darin 
ist) 1 AL 44, 5 und die Anm. 

Daran knüpft sich 2) das Befinden am Orte s= hef dem- 
'selben, *in23 = Iv norafi(S am Flusse Ez. 10, J6, "»J^M in 
den Augen ^ vor den Augen jem. (iv otf^aXfioiQ 11.2,687), 
und hier häufiger yon der Bewegung: an fetwas)7iw, je- 
doch verschieden von hn nach (etwas) hin, und i^ bis au 
(etwas) hin: nämlich so^^ dass das Ziel erreicht werde 

*) AehnlicH \äj) von (einem Ziele) an^ i^\\qf ganz da* lal» 
piJe f. von in. ' 
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(Was io hui nicht liegt)» ohne dieses jedoch besonders her— 
▼orsuheben, was ^ durch n^ geschieht, i M. 11, 4: ^m 
Thurm D^Qii^a lu^'n dessen Haup^ an den Himmel reiche, 
NachVerbfis der Bewegung und den diesen analogen sleHt es 
daher rpn dem Object derselben, wo im Lat, und Deutsctien 
Composita mit ad> in und a« gebraucht werden, a tnM ait^ 
fassen, a Sn\ü anfragen bej, 2 h^ anrufen, a r.it^ ansehen, 
3 Viffl anhören ; bey den letzleren Yerbis der Sinnen oft 
mit dem Neben begriiFe der Freude oder der 8cbmer2licli>ßn 
Empfindungen, womit man etwas ansieht, anhört. 1 AT. 
21, ItS: ich konnte den Tod des Knaben nicht mit ansehn. 
Im metaphysischen Sinn/e wird daraus; in Bezug auf, un- 
ser übeTy als a noir; sich freuen über. 

Der BegrüT des Angränzeos kann auf die AehnUcliTceit 
übergetragen werden (w^ie/z/jp/a), daher es sich der Be- 
deutung von ^ nähert/ i M. i*, S6: «ümms «c^^, v«^- 5, 
i. 9; toVac^ V^ncia und so öfter Uiob 34, 36. dV, 10. Zach. 
10, 5 (wo 0uch Codd. erklärend s» )eseo), und hieraa 
acb1iess0n sich die Stellen, wo die Grammatiker ein ^i»s— 
sentiae oder pleonasticum. annehmen , wo es aber überall 
durch als, tanquam (franz. en) zu fassen ist. 2M.6, 5: 
ich erschien dem Abraham 'v^ ^Ma als allmächtiger Gott. 
Jea..40, 10, am auffallendsten Wr dem Prädicatsad)e<;tiT 
nach dem Verbo seyn (dann: sich benehmen als). Kohel. 
7, 14: SMaa r\v\ sey fröhlich, t M. S2, 22: du kennst das 
t Volk vxn vy\ '•i dass es böse ist. (Im Arab. ist dieser Idio- 
tismus häufig, thes. ling, hebr. S. 174). 

An den Begriff der Nachbarschaft knüpft sich ferner sehr 
leicht: mit, von der Gesellschaft, der Hülfe, dem Instru- 
mente (1 M, 82, 11: mit meinem Stabe (^Sjpca) ging ich über 
den Jordan. Ps. 18, 80: mit dir (5|3) griff ich die Schaaren 
ah)f wobey zu bemerken, dass Verba des Äomnien« ond 
Gehens mita ein Bringen ^ Kommen mit etwas bezeichnen. 
Rieht 15, Ix Simson besuchte sein Weib mit einem Bocke^ . 
brachte ihr einen Bock. 5 M. 28, 5» , 

b. Dem ^ dem Begriffe nach am jachsten steht hv auf 
(,l7il), und über {ineQ)^ sehr häufig auf die Bewegung über- 
getragen: auf (etwas) hin y "über (eiyi^as) hin. In derBdtg 
auf, an/ (etwas) hin, stehl es bey den Verbis schwer seyn 
f. lästig seyn (eig. schwer liegen auf) Jes. l, 14. Hieb 7, 
20, ferner bey den Verbi^s aw/Zra^re/T (bs^ n|:n) , auch äc/io- 
nen (}))l D^n eig. mitleidsVoli blicken). Daran knüpft sich 
femer: hinzu (das Hinzufügen als ein Darauflegen gedacht), 
nach, zufolge (hergenommen von demlUuster und Vorbild, 
worai(/ man etwas legt), wegen (vgh das Fat. ob, unsere 
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claroi), o5«rhaa, lo d«r Bdtg iV&er steht «s haofig bejr den 
Verbis desüeckeos undSchäUens, Svn^ii Si^ )Di eig» eine 
Decke, eio^n Schulz inacbeo über, und selbst bej ver- 
wandten Begriffen , als \v DnSa für jem, streiten (eig. um 
ihn zu scliützeo) RichL 9, 17. Für an^ hey haupt^hlich,. 
wo der Gegenstand über den andern heryoxragt^ D;:^ S^.am 
Meere y doch auch sonst, als n^» \v unser anf^ex Seite; in 
der Bewegung gedacht dann: mif (etvjras) hin^ .aitf (et- 
was) los, so dass es im spä(ern Style und in der Poesie 
Sfter für Sm und \ gebraucht wird Hiob 6, 27. 19, 5. 22, 1t. 
t^j 23. ' 

c. Die Bewegung^ Entfernung t;oii (etwas) her wird be- 
zeichnet durch \Vi (§, 100), Die Grdbdtg ist die der Ahson-' 
dirung von einem Ganzen, der ^6kunft, Herkunft, Als st, 
csir. eines Nomen \c, Theil ist es eig. Jheü von (etwas), daher 
von (etWiis) ab, zuerst yom Theiie gebraucht, der vom 
Oanzen genommen wird, wie geben, nehmen t;^n. Am 
deutlichsten ist dieseGrdbdlg, wenn esist: einige, etwas (sel^ 
iener einer") von: 'ttf^*'3pJiö einige von den AeLiesien Israels, DTO 
etwas von dem Blute (du sang)j unä eben dieselbe findet 
in dem oft verkannten Idiotismus der Hebräer utkd Araber 
Statt, wo es bey den Wortern einer ^ keiner scheinbar pleo- 
nastisch steht, nämlich non ab uno £. auch nicht irgend ei" 
ner.j nicht der Geringste^ eig. aucb nicht ein Tbeil, ein 
Stück, das Geringste von einem. 8 M. 4, 2. 5 M. .16, 7* 
Ez. 18, 10, desgl. i^fit» nicht irgend etwas, nicht das 6e- 
ringjsle Jes. 40, 17. 41, 24. 

In der gewöhnlichsten Bdtg der Bewegung bildet es den 
Gegensatz von hn^ nr, und steht nicht bloss nach den Ver- 
bis weggehh, fliehen von (etwas) tveg^ sondern liuch nach 
den verwandten Begriffen sich furchten , verbergen^ sich 
hüten, wo wir im Deutschen i>or setzen, im Griecb. und 
Lat. aber ebenfalls and^ ab, xaXvnro) äno, cusiodireab^ In 
der Uebertragung auf die Zeit ist es theils von (einer Zeit) 
an^ wo dann von dem Anfange, nicht vom Ende des Zeit* 
raumes ab gerechnet wird (wie ano winog de nocte vom 
Anbruch der Nacht an), ^^^t) vom Anfang deiner Lebens- 
tage an Hiob S8, 12 ; theils zunächst von d. i. gleich nach 
Qi äflatov, ab itinere') Fs. 73, 20: T'^P.O? gleicTi nach dem, 
Erwachen. « 

Von dem Gebrauch desselben für die Ruhe an der Seite 
eines Gegenstandes, wo die nahe Entfernung von dem Ge- 
genstande ab (das pröpe abesse o&, pendere ea: aliqua re) 
ins Auge gefiasst ist, s. schon oben §• 147^ 2, und über den 
Gebrauch beym Comparativ §. 117, 1. 
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iL ^'y ^ (eig. Gegendkn , RichtoDgeiif i^. gen) b»— 
seichnei AIb" Bewegung oder auch nar BichUing nach (fit— 
was) i^zn, sowohl im physischen ab iDfellectaellen Sinno, 
man mag das Ziel erreichen ■ (dai/o = *i^, z.B. vra-Vit bis an 
•einen Mund fiKob 40, 23) , i^lbst hineindringen'' (dann 
s i|^-Sn, s.'B« nan:] Vm ida in due Arche gehen), oder 
nicht. 

Allerdings gelten und missbräachlich , aber doch an nn-^ 
bezweifelten Stellen ist es Ton der Ruhe an dem erreich— 
ten Orte gebrancht« Jer. 41, 12 : sie fanden ihn 0^2*3 D^ \i^ 
an, dem grossen fFasser hey Gibeon , besonders in der Formel 
caipo hn an dem Orte 5 M. 16, 6. i Ron. 8, 90, TgL das 
griech. efg, ig £> iv, z, B. lg dofiavg uhßuv Sopb. Aj. 00^ 
Isk nnserm zu Hause, zu Leipzig ist diese Verwechselung 
geradezu Sprachgebrauch gew(^rden. 

r e. Ans. jenem abgekürzt, aber mehr in übergetrageneo 
Bedeutungen gebräuchlich, ist h zu (etwas) fti/i, daher ^ 
Zeichen des Datir, auch für den GeniÜT des Besitzes 
(§. 112, 2),^*dann: in Hinsicht auf^ wegen ^ zum Besten 
jem« £in solcher Dativus commodi tritt , besonders in der 
Umgangssprache und im spätem, Style, pleonastisch zu 
fielen Verbis , besonders im Fut, und Imp. , als qS ^S gehe, 
mache dich auf, ^^nna flielre (um dich zu retten), aber 
nuch %)S non gleiche Hohel. 2, 17. Zu den Solöcismen der 
spätem Zeit (wie mir f. mich) gehört es, wenn Vejrba 
statt des Accusatirs mit h construirt sind, als ^r&t ELlagel. 

4# S- ' * " "^"./ 

Sehr gebrauchlich, besonders in der Poesie, ist ferner 
bejr h die Bdtg des ruhigen Befindens am Orte, daher in 
der ^eit,. in einem Zustande, ^^^c^S zu deiner Hechten, 
S^vh am Abend, 'Wj in Krankheil, Jes. 1, 6. — lieber 
den Gebrauch desselben bejm Fassivo und passiven Begrif-. 
fen s. §. 1S8, 2. 

yi ii (als Adrerhium ungefähr^ etwa) ist als Prap. ti^, . 
zur Bezeichnung der Aehnlichkeij, verdoppelt: 3—3 
u;ie— < *o, aber auch so — wie i M. 44, 18,' bejr spätem' 
S^ — ^; zufolge, nachrj von der tJebereinstimmung mit 
eSner Norm; üej^Zeitbe^stimmungen: um. An die erste 
Bdtg scbliesst sich der Gebrauch , den> die Grammatiker 
7t veritatis' nennen (ganz ähnlich dem sog. ^ etsentiae), -^o 
es nach dem Verbo sejm scheinbar überflüssig vor dem i^rä- 
dicate steht» Neb. 7, 2 : er war ncM }ü**H2 ein Breuer Mann, 
eig. benahm sich als treuer Mann , oder war wie ein treuer 
Mann (ist). £[iob 24, 2., Hos, 11, 4. Jes. 1, 7, 8. 9^ 



Digitized by 



Google 



§. 152. Von den^Cönjunctionen. 79 

4. Wenn im poelisthen Patallelismu^ eine Präipö- 
ßitlon im ersten Gliede steht, kann sie (wie die Nega^ 
tionen §. 149, 3) im zwey ten ausgelassen werden. Z. B. 

sr Hiob 12, 12: n:yinr) n^ö^ tj^n (3)1 nöDrt d^^^^^s} 

bey Greisen ist Weisheit , und bey dem Alter Verstund^ 
-15, 8. Ebenso |ö Jes. 80, !• 1 M. 49,^5, Vg Hiab 
80, 5, nnn Jes, 6i, 7, 

Die sonst angenommenen zahlreichen Ellipsed aller mög- 
lichen Fräpositionen sind, höchst unkritisch: selbst alle 
Stellen, wo man gewöhiilich ^ ergänzte, besonders nach s, , 
sind, wie wir saheni (J; ll6, !• S Anm. 186, 1 Anm» sj, 
durch den adverbialen oder vom Verbo regierten Accu^ativ 
' zu erklären: in wenigen findet wirklich ein Nominativ Statt 

>§. 152. 

/ Von den Conjunctionen» 

1. Wenn man alle , häufig aus mehreren Wörtern 
bestehenden, Conjunctionen zusammennimmt, «ro ent- 
wickelt die hebräische Sprache kn Verhältniss gegen 
ihre sonstige Einfachheit nicht wenig Reichthum und 
Bildsamkeit: namentlich durch die Möglichkeit, atus 
den meisten Präpositionen durch AnfiigaiJj von ^TtfN 
und "^3 Conjunctionen zu bilden (§. 102, 1,6'). Aber die 
Scjiyif tsteller haben sieht nicht immer aller in dej^pra- 
che vorhandenen Mittel zur ^scharfen Bestimmiing des 
Satz -Verhältnisses bedient *), und sich häufig mit un- 
' vollkommenen Verbindungen beholfen: daher denn die 
vielen Bedeutitngen, welche einzelne beliebte Conjun- 
ctionen (namentlich ^, "^3, ITlfN) entweder wirklich 
haben, oder woduBch sie wenigstens bey der üebcr- , 
Setzung in die abendländischen Sprachen, welche die 
Bfeybehaltung einer so losen und unbestimmten Verbin- 
dung nicht immer erlauben (s. no. 8), >a\isgedriickt wer- 
den müssen. 

Von dem ausgedehntesten Gebrauch ist i, % ({vlOS« i)i 
a).eig. und herrschend copulativ: und^ bey Verbindung ein- 
zelner t Wörter sowohl als ganzer Sätze. Bey Veibindung 

*) Vgl. «in ähnlichet Verhälttiisf $. 105, 1, Anm« $. 144, Anm. 
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▼ondrey, fiÄrVirortera ^teht es entweder zwischen allen, 
. oder den letzten (l M, IS, 2. 2 Kon. 28, 5) , Beliener den er— 
eten Ps. 45, 9 : in gewissen Formeln ist es auch herrschend 
ausgelassen, z.B. gestern (und) ehegestern 2 M, 5, 8, ebenso 
bey leibhaften Schilderungen mit besonderem Affect. lliclit« 
* Ö, 27 : zioiscken ihren Füssen krümmte er sich , ßel] Jag» 

^ejr der Ö'^ortTerbindung steht es öfter erklärend (wie ?^- 
' que, et guidem) 1 Sam. 28, 3: '^'*»^% nxfr:^ inRama und z,\jo<mt 
säner VaierstadU ^7,40. Ps. 68, ^0« auch so, dass der 
swayte Begriff sich als Genilir unterordnet {^v Siu SvoTv 
der Grammatiker) , als 1 M« i, 14: sie sollen dienen nln^V* 
D^XJIöVi zu Zeichen der Zeiten. S, 16. Hiob 10, 17. Bey der 
;&fat2ver^indung tbeils forisdireitend f. da, dann, dah. 
vor d^di Nachsätze (im Deutschen überall da) und nach 
absioluten Zeitbestimmungen (s.l BI. S, 5. t M. 16, 6* 
Spr. 24, 27: 5|n«»5 i;«»53^ tnJj dann^ da baue deinjlaus)^ 
theils steigernd 'iHoh 5, 19: aus sechs Nothen hi/ft er dir^ 
und selbst in sieben gesdiieht dir kein UnglücT^ ; theits erklä- 
rend (wo auch das Belativum stehen könnte) 1 M. 49, 25: 
^"JtSJ^. ?|"»a5$ Vmö voni Gotte deines J^aters (und er half dir') 
und vofn allmächtigen (und er segnete dich) komme u. s. w. ; 
theiis selbst vergleichend (und so) Hiob 5, 7 : der Mensch ist 
zum Unglück gebohren und soßiegen hoch di^ Sohne des Blitzes 
f. wie diese (= die Raubvögel) hoch fliegen. 12, 11. 14, . 
19* Aber es steht auch 

h) bey einem Gegensatz (und doch ^ da doch) Rieht. 16^ 
16 : warum sagst du, du liebest mich •»nn i»»«« qaSi ur^d doch 
ht d^i/t Herz nicht mit mir,, da doch dein Herz nicht mit 
mir ist. lM.15, 2. 18,^13. 

c) bey ein^r CausaWerbindung (wo bestimmter *i^ stünde). 
Ps. 5, 12: stets Jubeln sie , und du schützest sie f. weil , ' dass 

. du sie schützest. Jes; 48,. 12: ihrseyd meine Zeugen, *»3Mt 
Sm und ich (bin) Gott, dass ich Gott ^y. l M. 20, 8. 

d) TOr Po^erungss^izen f. alsO'^ drum (im Deutschen 
reicht meistens da aus). Ez, 18, 82 : ich will nicht den 

\^ Tod des Sünders.* • • O^ujn^ ,drum bekehrt euch. In diesem 

Sinne möglicher Wdse selbst zu Anfange einer Rede, wenn 

.sie eine Folgerung aus etwas Vorhergehendem enthält, 

2 Kon. 4, 4 : und er sprach: nop. injj'i da holt Mehl Ps. 4j 4 : 

: 'ism da «oZ/£ ihr wissen, so wisset denn« 2, 6. 10« 2 Sam. 

k4*; 8, 

e) Tor Sätzen, die einen Zweck anzeigen : aufdass^ da- 
mit^ dann meistens mit dem Fut.figurato (§. 12$). ' 
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§; 15£. yon den Conjwictionen. 61 

fast nUhi minder uiqfaasend sind die beiden CoTtfunctio- 
nes relfiUvae (eig. Pro/iit. relaiivä): ^q^.(j; UDdr^^Mu, quod^ 
quum; dass^ weil, welche mit ihren Bedeutungen fast ganz 
parallel laufen, nur das» ^$ als ]Pronomen fast gar .nicht 
inehr yorkommt, dagegen als Conjunctioi^ viel häufiger und 
von mannichfaltigem Gebrauch ist: auch nimmt nur ^rt^^^ 
Fraeßoca an. 

Beide -werden, wie qupd, einem gansen Satce Torge- 
setzt f welcber (im jlccu$ativ zw denken) yon einem vor- 
hergehenden Verhum aclivum regiert wird. Vor yxiH 
kommt selbst noch das Accnsativseichen vor, Jos. 2, l6; 




brauch vor der directen Rede, wie das gr. ort (sehr selten 
itöM 1 Sam. 15, 19); h) die Zezfbedeutung = on, eig. (zu 
dei* Zeit) cfa^5, (zu der Zeit). u;o, dah.oZs, da, wenn, of t ^ 
scharf geschieden von dem conditjtonalen dh wenn{s. das dafür 
sehr instructive Gap, .2 M. 21), oft im Uebergange ku dem- 
selben Biob B8, 5, vgl. 4, 18 (auch hier*itf5t; selten S M. 4, 
22« 5 M. 11, 6). c) Die Cai/^aZbedeutung: eo quod, weil 
(vollst. •»» J1J5, -iTöH \v<)^ oft auch durch c7e>z7i auszudnicken 
= yvLQ, Wenn mehrere Ursachen angegeben sind , steht 
H^ — !»1 Jes. 1, 29. 80, '^y\ — •»» weil — und weil Hiob 88, 
20. Nur ^3 steht d) adversativ nach der Negation : 5on- 
dern (eig. aber doch denn, z. B. du sollst keine Canani« 
terin zum Weibe nehmen, sondern eine Hebräerin, s denn 
du sollst eine Hebräerin nehmen): auch wenn die Nega- 
tion nicht ausdrücklich dasteht, aber doch im Sinne liegt, 
z. B. nach der Frage, die eine Verneinung enthält, ($. 150» 
i,i)i dann unser: nein, sondern, auch durch ein eingeächo-* 
benes/a anszudrücken (d^t^ y^p)- Mich.'6, Br was that . 
ich dir?,... ich führte dich ja n.s, w. Hiob 81, 17. S. über 
CXf *»'3) S. 88 nnten. 

2^ Wir wollen die ufcrigen Conjimctionea nach 
den Bedeutungen ordnen, und bey den mehrbedeuten- 
den (deren sehr viele sind) die verschiedenen Bedeutun- 
gen da in ihrem Zusammenhange angeben ^ wo sie zu- 
erst vorkommen» 

a. Copr/Za/m sind ausser >, n noch die eig. Adverbien Q| 
auch, dazu und das steigernde j^dazukommt, gar, fo-* 
gar^ - einmal verbunden D^'^iHn und sogar auch 8 M. 2ß^ 
44. Das erste dient oft, um eine Mehrzahl zusammenzu- 
fassen, 07^ I3A alle beide, Vd tu alle zusammen; auch 
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blo9 um dem folgenden Worte den Nacbdrnck za geben. 
1 M. 29, SO: und er Uehte Srn-nit-cö Rahel (nicht r 
auch die Rahel) mehr als Lea, 1 Sam.^, 12. n^ r^ ist 
eig. dazu kommt dass, dah* geschweige denn, je nach dem 
Znsammenhange um so mehr, um so weniger. 
' hf, Disjunctiv ist vorzuglich 1k oder (ßijm. freyer Wille, 
Wahl), dah. eig. vel, aber doth auch für auf hej dem aus— 
achliessenden Gegensatee (2K8n. 2, 16). Zuweilen steht 
es ellipt. für **:) 1k oder (es sey , es müsste seyn) dass Jes% 
27, 5, daher der üebergang in die ConditioDalbedeutung: 
wenn aber 2 M« 21,. B6 (LXX idv Sb, Vxdg. sin autem'), 
wenn etwa 1 Sam. 20, 10. 1 M. 24, 55, welche man mit 
Unrecht bestritten hat. (Vgl. über 'h^H S. GT Note). Auch 
das doppelte Im — 'Im sive, sive ist = dh — qm. 

c. Conjungtionen der Zeit sind: ^^, ^töM = ore^ quum 
(S. oben) , wofür seltener die Conditionalpartikel dm, wie 
wenn t; wann (Jes. 4, 4. 24, IS); n3?, "it^M nxj, "»ST? fe»* 
cfa55, lauch dm njj, dm r\x^H nsj bis dass wenn,' nj5 auch wäh- 
rend, so lange als, l^lf^ Üass., ^rÜH ^^nij nacHdem dass, tMO 
(t itflM tMD) seitdem dass, ürqn und D-jö eÄe, my^ f. i^M 'p 

^ bivbr '[Fsi 129, t). ' * < 

d. Die Ursache anzugeben, dienen, ausser '»^ und*itüM. 
(S. 81): »itijM ]^ W deswegen weil, bloss j;3 S? mü Ausl^is« 
sung des '^töM (§. Ip2, 1, c)^ Ps. 42, 7. 45, S , Is '^ -»3 (1 M. 
IS, 6- 19, 8^2 Sam. 18, 20), l^-W 'v^if^ (Hiob 84, 27) *); 
•ittjM *i!|^jV5j '^.^t r)^ni{H hv eig. ob der Umstände dass = dar- 
um dass, und* nachdriicklich "itöM nIMM h^'h^^eben darum, 
dass, »lUiM ''^so?3, ^u^M }ii^2 (ö^S*.^^'"^^'' ^®8s), ^:9 nnn dafär 
dass, und*'^^ ^.^ (eig. zum Lohn dass) dass. 

^ Den Zweck g^ben an: *it2^)^S in der Absicht dass, 
nullit yi^^i darunL dass (ai|ch eausal), ^ damit' (s, oben), 
, vielleicht b 1 K6n. 6, 19. 

y* Die Bedingung : hauptsächlich tiM .und iS (wofür selten 
«iV^) life/i/i. Das erstere, sofist Frageparükel (S,7i. 72), be- 
zeichnet die reine Bedingung, wobey es dahingestellt bleibt, 
ob etwas als geschehend oder geschehen gedacht werde ^ 
oder nicht, doch eher das erste (wenn ich thne, that, tfaun 
werde): nS dagegen mit der bestimip(en Andeutung, da^ 
es nicht geschehe , geschehen sey, geschehen werde ^ daßs 
, ■ . * . I . , 

*) Man hüte sich , diese Verbindung durch : denn deswegen 
tu übersetzen , was auch Wmer (Sim. Leir. S. 474) dafür gesagt hat. . 
Die anknüpfenden "»^^ und ^TZ^^ sind hier vorangestellt, wie im Syr. 
in diesen Fällen ^, häafig voransteht, und wie auch das anloiüpliende 
J^ voranstellt und folgt (S. 75J. Im Orieeh. vgL Sy* v/ f« tl otu 
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diests wepig8|ers.8ehr ungewist oder anwiKfarschtfiiilich sey 
(wenn ich tbäte', gethan hätte): daher kaon qm stehen, 
wo ^V genauer wäre (Fs. 60, 12. -Hos. 9, ii)^ aber nicht 
umgekehrt. Insbesondere pflegt bey Betheuernngen tinä 
bedingten Verwünschungen steis dk zu stehen, alsPs. 7, 
4 — 6 : '"üi ri'Tjt — riMt ^n'»to!5 dk u;e7i7i ick das gethan habe — 
so soll mijch der Feind verffdgeä u. s. w. Man setct als' 
möglich und wirklieb, dass man Dieses und Jenes began- 
gen habe, um sich zu der furchtbarsten Strafe erbieten zu 
können, wenn es sich so befinde. 44, 21. 73, IS. 157, 5. — 
Nur selten wird D^ mit dem Fut, wüoschfnd gebraucht 
f. si, herrschend ^h (§. 1S3, 2). Auch bey uns ist der Aus<- 
druck des Wunsches (wenn es geschehe!) von dem Ausdruck 
der durch ^h bezeichneten Bedingung pur durch d^n Tqn 
verschieden. ♦ - 

DasTon DK und ^h Gesagte gilt naifirlich auch, wenn diese 
Partikeln mit der Negation verbunden sind , . wo sie mV Dk, 
«»ViS, *hh lauten. Von dm ist ausserdem zu merken, dass 
es nach Schwurformeln z. B. nln^ -»n so wahr Gott lebt 
verneinend (tiS DK daher versichernd) steht 2 Sam. li, 11. 
20, 90, wobey efine, atjch zuweilen ausgefällte, Ellipse Statt 
hat, nämlich wie 2 Sam. 8, 35': DM ^^Dl't nbn ü^^h» *«S nti»^ nb 
so handele Gott immerfort mit mir, wenn -r*-. Daher iiber* 
haupt nach Verbis des^ S(^worens, Besohworens DM. f. nidit 
Hobel. 2, 7. 3, 5 , euch sonst bey Dichtern Rieht. 5, 8. 
Jes. 22, 14. UeberlM« ^:), ^J^j ^i® ebenfells in di^Cpu- 
ditionalbedeutung hinüberspielen, s, oben. 

g. Ein Zugeständniss wird ausgedrückt durch DM mit 
dem Praet (wenn gleich ich bin) Hiob ä, 16 , mit dem Fut^ 
(wenn gleich ich wäre) Jes. 1, 18. 10, 22, Sg (f. nv)M hl^ 
o5gl^ich Hi^b 16, 17, '»3 p3 wenn auch, 

h. Eine Vergleichung durch: 'iy^KS wie, quernodmodüm, 
s[ehr seltep auch 3 aU Gpnjunction bey dei^ Satzverbindung 
(Jes. 8, 23. 61, li), im zweyte» Satze i?: tuie-^so Jes. 
81,4. 61, 14. niüMS kann auch im Vordersatze fehl#n Jea. 
66,9. Ps. 48, 6 und'^s im Nachsatze Obad. 1$. Die genaue 
Uebereinstimmuug' bezeichnet : tti rwxj-S^j gerade so wie^ 

u Die Partikeln des Gegensatzes s. oben bey d^ii AdvfT-^^ 
bien. Bestimmt hierher gehoreii: '^^ odM nur dass = aber^ * 
jedoch, und das schwierige dm *»^, eig. dass wenn, denn 
wenn, am häufigsten sondern wenn, in d^r unter litt, d* 
erläuterten Bedeutung von ^!», aber mit dm verbunden zur 
' Anknüpfung an das Verbum. Ps. l, 1 : Heil derit Man^^ « 
ne, der nicht wandelt (wenn er nicht wandelt) in der FreV'^ 
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ier jRalft..« 2. sotidern luenn (pM ^d) ^r sein JFohlgefaüen 
Uät.... Dann geradezu fiir: sondern iV 1,4. IM. S2,'29, 
aj^ ii;ean 1 iU. 32, 27, und bloss als (nach der Negation} 
^9, 9« 28, 17. (Anderswo ist es bloss vollerer Ansdruck 
f. DM wie quodsif das alte wenn dass, was nicht hierher 
gehört). . < 

k. lieber die Fragevvortet s. §• 150 nnd 
l über die ^unsc^ worter oben litt./! 

' 3. Abhangige Satze^ deren Verhaltniss zu einan- 
der gewöhnlich durch Gonjunctionen hesturmnt wird, 
finden sich auch ohne alle VerbindiAgspartikel , wo 
nian dann gewöhnlich (aber unnölhig) eine Ellipse der 
Conjunction annimmt« 

o. Bedingungssätze: Jes. 48, 21: sie dursten nicht , führt 
er sie durch Wüsten ^ f. wenn er sie durch Wüsten führt. 
Vgl. 5o, 2 : warum kam ich und niemand war da ? f. war- 
um, wenta ich kam, war niemand da? Hiob 88, 84. 55. 
Ygl. .d«n ähnlichen Fall Jes. 5, 4. * 

h. T^ergleichungsiäXxe : Jes. 21, 8 : er ruft (taie) ein Lowe. 
Fs. 40, 8: sieheich wandele, in der Buchreüe ist mir's vor'- 
geschrieben, f. wie es mir vorgeschrieben ist. 

c. Sätze, die sonst Ton den Conjj, relaiivis abhängig 
sind. 1 Bf. 12, 18 : sage p\h ^nriM du sej'si meine Schwester, 
* gew. t^ii ^nhM ^3. Ps. 10, 18' Hos. 7, 1. 

§. 153. 
f^on den Interjectionen. 

Die Interjectionen, w^elche jich! TV ehe bedeuten, 
und sowohl bey dem Weheruf, als bey der Wehklage 
«her etwas Mehn (nrjK, "^^N» '^^fl), verbinden sich mit 
dem Objecte der Drohung oder Klage durch die Parti- 
keln bjj, Vn, ^, oder es steht im Accusativ,' als '^'ix 
^Sb w^e uns! '"»^J ^\t^ u^ehe dem Volke Jes. 1, 4, ^'in 
^HN wehe, mein Bruder! 1 Kon. 13, 30. — lieber 
n^n mit dem Accus, s. §. 86, 1. 
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n Reguläres 

♦ 
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Van äem Verfasser dieser Orammdtik 9$f$ä nochi 
folgende^ in äie hebräische nttohgie und ^ibel^ 
Erilärung einschlagende^ ßchr^feßf erschienen und 
m der Bengerschen SartimwUhandhusg » 
%H erlfalten^: 



Hebriiscfaet Lesebaclv Fänfto Aoflafe» gr* 8« tSaB« . Sallei' 
n^ger, (i5 Gr.) ^ . f . 

Audi nntei* dem Titel: 

HebrSiidiM ElemmUrbnch. atar Theil. 

TbeMoni« pbilologicns criticiii lingoae Htkum^ et.Chal^iMe 
Veleris Tettimenti. Tomi prinU fiMcicnlas primm* Liptiae 
iSag, gr. 4.-^3 Rlhlr» 

HebrSisches und cbaldditches HfndirSrteYbach über dis Alta 
'Teftament Dritte dorcbaHi verbesserte ^und Termebrte 
AafUge. Leiprig, bey Vogel i8a8» S RtUr« 16 Or. 

Gescbichte der hebraiscben Sprache mid Scbrift. Eine philo-* 
logisch - historische Einleitung in* die Sprachlehren und 
Wörterbücher der hebräischen Sprache» i8i5« Leipxigi bej 
Vogel. (1 Rthlr. 6 Gr-) 

De*Fentateucbi Samaritani origine, indole et auctoritate com- 
mentatio philologico-^critica« 4maj, ,181 5» Halaoi impensis 

, lihr. Rengerianae. (26 Gr.) 

Ausführjliches grammatisch-* kritisches LelirgebSude der hebrSti« 
•eben Sprache mit Vergleichnng der Terwandte« Dialekte« 
gr. 8. a Theile. 1817. Leipzig, bey VogeL (4 RtUr.> 

Der Prophet Jesaia, übersetst und mit eiitem vollständigen 
philologiseh - kritischei^ und historischen Commc^tar be- 
gleitet *Th. 1: Uöbersetanng (die auch besonders verkauft 
wird)« l*h. a« 3 (ersterer in a . Abth^nngen) : Gommentar« 
Leipzig) bey Vogel i8ai. 8 Rtldr.^ (Ueberset«oi|g 18 Gr« 
Commentar f Rthlr. 6 Gr.) " 
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J. L. BiMrekllM^*e Rdim wSjrieiij PkllatiM wid der Gefeiid 
iieii PtTgDS Silva. ^ Üqs dem Engliiciien. Mt AiHDerkiiii|efi 
Tbii Gei^fut. ± tUte. 1^ Ctmitn, ^tknen ^i M^en 

Aneodote Orientalui« FaMie^ It Anek imfar dc^ Titel: Car- 
miau Stmiritiiia/ e eodd. Lpndiiieiitibut et Oothanie edidit 
et JbteirprDtatJbne Utiiit c oommeiii ittuslrsvit Ömt Üese- 
niiii. Lipsiae, imp» Vogelii i8a4, 4. (i niÜr. ^'Sr.j 

De^inacriptione mioeiilclo-Crräeci iti Cyrenaica nuper reperta. 
Commeiitatio pUloidgfc^ - öl^ti^. Hkfa^» M^. Ikeii^fiP. 
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